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können nicht berilckſichligt werden. 


Englands Uriegsabſichten. 


In England gelangt mehr und mehr die 
Auffaſſung zum Durchbruch, wenn Deutſchland 
Belgien und Nordfrankreich herausgebe, ſo 
werde ſich über einen baldigen Frieden, viel⸗ 
leicht ſogar mit Herausgabe und womöglich 
Vergrößerung der deutſchen Kolonien reden 
laſſen. Wolle ſich Deutſchland aber dauernd 
an der belgiſchen oder franzöſiſchen Nordſee⸗ 
küſte feſtſetzen, ſo ſei das eine ſo ſtarke Be⸗ 
drohung Englands, daß ein endloſer Krieg die 
Folge ſein müſſe. Als urſprüngliches Kriegs⸗ 
ziel hatte England die Vernichtung der deut⸗ 
ſchen Macht, Zerſtörung der rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Induſtrie, Zurückziehung Preußens auf 


die Grenzen von 1864, Beſeitigung der deut⸗ 


ſchen Handelsflotte und ſcharfe Begrenzung, 
wenn nicht völliges Verbot des Haltens einer 
deutſchen Kriegsflotte bezeichnet. Kitchener 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unberlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz dauern die heftigen Kämpfe beſonders 
um Verdun an, wobei die Franzoſen an einigen Stellen durch gewaltiges Artillerie⸗ 
feuer, das auf einen Punkt gerichtet, kleine Erfolge erzielten, im großen und ganzen 
aber wieder unter ſchweren Verluſten für ſie zurückgeſchlagen wurden. Im Oſten 
endigten die geſtern gemeldeten Gefechte bei Kalwarja (nördlich Suwalki) mit 
ſchweren Verluſten für die Ruſſen. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 

0 Berlin den 10. April. 

Großes Hauptquartier, 10. April, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Beute von Drie 
Grachten erhöhte ſich auf 5 belgiſche Offiziere, 122 Mann 5 


Maſchinengewehre. — In der Champagne nördlich von Beau hel 


hatte vorausgeſagt, daß man dafür ſelbſt Sejour räumten unſere Truppen die am 8. April genommenen, 


zwanzig Jahre hindurch Krieg führen würde. 

Ein Vergleich der beiden Erklärungen 
lehrt, daß England zurzeit ſelbſt nicht mehr 
daran glaubt, ſein Ziel in dieſem Kriege er⸗ 
reichen zu können, weil es die Lage als für 
uns günſtiger anſieht, als wir vielleicht anneh⸗ 
men. Es dämmert drüben die Erkenntnis auf, 
daß die Endloſigkeit des Krieges für England 
ein ebenſo ſchlechtes Geſchäft ſein würde, wie 
der 20jährige Krieg Kitcheners. Die volle Er⸗ 
kenntnis dieſer Tatſache wird erſt zum Durch⸗ 
bruch kommen, wenn die neue Ernte Heram 
naht, ohne daß wir ausgehungert ſind, die 
Folgen der Tätigkeit unſerer U-Boote ſich 
immer empfindlicher in der Steigerung der 
Frachten und Lebensmittelpreiſe geltend 
machen, unſere Luftſchiffe das Innere Eng⸗ 
lands bedrohen, und wenn es ſich immer mehr 
herausſtellt, wie ſehr es an Englands Lebens⸗ 
nerv geht, daß es ſich in China, in Indien und 
Egypten ſeiner Intereſſen umſo weniger an⸗ 
nehmen kann, je länger es ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit uns widmen muß. 

England legt entſcheidende Bedeutung 
darauf, Herr des Zuganges zum Kanal und 
des Kanals ſelber zu bleiben. Nur wenn ihm 
das gelingt, wenn Belgien jetzt wiederum als 
angeblich neutraler Staat unter Englands 
Herrſchaft kommt und dadurch eine Feſtung 
wird, die dauernd gegen uns als Ausfalltor 
benutzt werden kann, ſo denkt es, wie die 
„Kreuzzeitung“ ausführt, weiter in der Lage 
zu bleiben, uns jederzeit vom Weltmeere abzu⸗ 
ſchneiden. Hierin liegt alſo die Vorausſetzung, 
unter der allein es hofft, die Vernichtung des 
deutſchen Konkurrenten als endgiltiges Ziel zu 
erreichen, das es gutwillig nach dieſem Kriege 
weniger denn je zuvor aufzugeben bereit ſein 
wird. Belgien haben wir. England ſelbſt 
ſcheint wenig Hoffnung noch zu haben, daß 
man es uns mit Gewalt entreißen könnte, 
darum hält man augenblicklich anſcheinend den 
Weg guten Zuredens für wirkungsvoller. Bei 
Calais und den anderen franzöſiſchen Häfen 


am Kanal handelt es ſich nicht mehr darum, ob 


ſie franzöſiſcher, ſondern ob ſie engliſcher Beſitz 
bleiben ſollen. E 


* 
812803 Gefangene in Deutſchland. 

Nach amtlicher Mitteilung des Wolffſchen Büros 
befanden ſich am 1. April 1915 in deutſcher Ge⸗ 
fangenſchaft: 

Franzoſen: Offiziere und ſonſtige im Offi⸗ 
ziersrange ſtehende Perſonen 3868, Mannſchaften 
238 496. 

Nuſſen: Offiziere uſw. 5140, Mannſchaften 
504 210. 

10 er : Offiziere uſw. 647, Mannſchaften 

Engländer: Offiziere uſw. 520, Mann⸗ 
ſchaften 20 307. 

Zuſammen: 812 803. 


geſtern aber durch ſchweres franzöſiſches Feuer zerſtörten Gräben 
und wieſen franzöſiſche Angriffe in dieſer Gegend ab. — Die 
Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel halten mit gleicher Heftigkeit 
an. An den von den Franzoſen als von ihnen genommen ge⸗ 
meldesen Orten Fromezey und Bouſſpinwille, öſtlich Verdun, iſt noch 
nicht gekämpft worden, da dieſe Orte weit vor unſeren Stellungen 
liegen. Zwiſchen Orme und den Maashöhen erlitten die Franzoſen 
geſtern eine ſchwere Niederlage. Alle Angriffe brachen in unſerem 
Feuer zuſammen. Auf der Combreshöhe faßten ſie an einzelnen 
Stellen unſerer vorderen Linien vorübergehend Fuß, wurden aber 
durch nächtliche Gegenangriffe teilweiſe wieder zurückgeworfen. Die 
Kämpfe dauern an. Auch die Angriffe gegen unſere Stellungen 
nördlich von St. Mihiel waren völlig erfolglos. Kleinere Vor⸗ 
ſtöße auf der Front Ailly⸗Apremont wurden abgewieſen. Bei Flirey 
waren die Kämpfe, wohl infolge der ſchweren Verluſte des Feindes 
vom 7. bis 8. April, weniger lebhaft; hier fielen 2 Maſchinen⸗ 
gewehre in unſere Hände. — Auf der Front Remenauville⸗ 
Prieſterwald wurden ſämtliche franzöſiſche Angriffe zurück⸗ 
geſchlagen. Am Weſtrande des Prieſterwaldes verlor der Feind 
endgiltig auch den Teil unſerer Stellungen, in den er Ende März 
eingedrungen war. — Einen abermaligen Verſuch, Bözange⸗la⸗ 
grande füdweſtlich von Chateau Salines uns zu entreißen, 
bezahlten die Franzoſen mit dem Verluſt einer Kompagnie, die 
völlig aufgerieben wurde und 2 Offiziere und 101 Mann als Ge⸗ 
fangene in unſerer Hand ließ. — In den Vogeſen hat ſich die 
Lage nicht geändert. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Oeſtlich und ſüdlich 
Kalwarja hatten die Ruſſen mit ihren Angriffsverſuchen kein 
Glück; fie wurden überall mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. — 
Im übrigen iſt die Lage im Oſten unverändert. | 


Oberſte Heeresleitung. 


Woche fünf engliſche Handelsſchiffe von insgeſamt 
7904 Tonnen durch deutſche Unterſeeboote in Grund 
gebohrt worden find. Nicht eingerechnet ſind fünf 
leine Schiffe von insgeſamt 914 Tonnen. In der⸗ 
ſelben Woche ſind in den Häfen Großbritanniens, 
laufen. Oſtern war, 1234 Dampfer ein⸗ und ausge⸗ 
aufen. 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierter Dampfer. 


i Das Reuterſche Büro meldet aus Grimsby: Der 
iſchdampfer „Zarina“ iſt in der Nordſee in die 
uft geflogen. Von der Beſatzung werden 9 Mann 

vermißt. Es iſt unbekannt, ob das Schiff auf eine 

Mine gelaufen oder von einem Torpedo getroffen 

worden iſt. — „Daily Chronicle“ meldet aus 

RER. Puch nah 105 Seller e 

„Zarina durch ein deutſches Unterjeeboot torpediert von Rotterd Mancheſter unt d 

orden jei, Die iranuſcheſten zweier Bilchdampfer, ern 27. Mir bei dim Bailaper Leucht gegen 

die AS erklärten, daß ſie am Mitt: über der en de u von zwei deutſchen Flug⸗ 
uno) ein aan e as ſie für die „Zarina“ hiel⸗] zeugen angegriffen, die aus einer Höhe von 500 Fuß 

1115 Sat wen wunde ee non dee 8918 11 Bomben abwarfen. Die Bomben verfehlten das 

man jah den Fiſchdampfer ſinken. Fe de e USER, f 

Die Verluſte der engliſchen Handelsflotte Zu der Behandlung der Unterſeeboots⸗ 
in der erſten Aprilwoche. Beſatzungen in England 


Eine Mitteilung der engliſchen Admiralität be | jagt die „Tageszeitung“, bei den Vergeltungsmaß⸗ 
ſagt, daß in der am 7. April zu Ende gegangenen regeln werde man ſich hoffentlich in erſter Linie an 


Deutſche Flieger an der Themſemündung. 
Der engliſche Dampfer „Ouſel“, 1284 Tonnen, 


die gefangenen Mitglieder hervorragender engliſcher 
Familien halten. | 


Der Fall des Dampfers „Falaba“. 


Das Reuterſche Büro teilt mit: Die engliſche 
Regierung hat auf die Note der deutſchen Botſchaft 
in Waſhington über den verſenkten Dampfer „dt 
laba“ geantwortet. Sie jagt, die „Falaba“ jei 
nicht bewaffnet geweſen, den Paſſagieren ſei nicht 
Zeit zum Ausbooten gegeben worden. Der Torpedo 
ſei abgeſchoſſen worden, als die Boote noch nicht 
von dem Schiff los waren, ein großer Verluſt an 
Menſchenleben ſei daher unvermeidlich geweſen, es 
ſei beiſpiellos, der Mannſchaft der „Falaba“ Nach⸗ 
läſſigkeit vorzuwerfen. 


Der norwegiſche Dampfer „Bergenskfoeld“ 
wieder freigegeben. 


Wie „Svenska Dagbladet“ aus Chriſtiania mel⸗ 
det, iſt der in Kirkswall von den Engländern zurück⸗ 
gehaltene norwegiſche Amerika⸗Dampfer „Bergens⸗ 
kjoeld“ in Bergen eingelaufen. 33 Deutſchen, die 
ſich auf dem Dampfer befanden, wurde eſtattet, 
über Norwegen ih Deutſchland zu reiſen. Auf dem 
Dampfer befand ſich auch eine amerikaniſche Sani⸗ 
tätsabteilung, beſtehend aus einem Arzt und elf 
n die über Stockholm nach Rußland 
reiſen. 


Engliſche Handelsſchiffe mit Maſchinen⸗ 
gewehren. 


Aus Montreal wird dem „Daily Telegraph“ 
emeldet, alle engliſchen Schiffe, die in den letzten 
agen von Montreal nach England abgingen, ſind 

mit Maſchinengewehren auf Deck ausgerüſtet. 


Warenbeſchlagnahme durch franzöſiſche 
Kriegsſchiffe. 


200 einer Meldung der „Baſeler aden 
aus ailand wurde der italieniſche Dampfer 
„Aurora“ von franzöſiſchen Schiffen angehalten und 
nach Nizza gebracht. Maſchinen, Stoffe und Kleider 
aus Genua, die für deutſche Kaufleute in Monte⸗ 
video beſtimmt waren, wurden beſchlagnahmt. Fer⸗ 
ner wurden an Bord eines ſpaniſchen Dampfers von 
einem franzöſiſchen Hilfskreuzer 350 Tonnen Dörr⸗ 
erbſen, die als Tranſitgut nach der Schweiz beſtimmt 
waren, beſchlagnahmt, anſcheinend, wei ff den 
Konoſſements der pfänger nicht genannt iſt. 


Über die bisherigen Verluſte von U⸗Booten 


ſchreibt Perſius im „Berl. Tagebl.“: Soweit be⸗ 
kannt wurde, vernichtete unſer Kreuzer „Straßburg“ 
am 20. Auguſt ein engliſches Unterſeeboot. Ferner 


wurde „E 3“ am 18. Oktober von unſeren Streit⸗ 


kräften in den Grund geſchoſſen, und endlich lief am 
3. Novmeber „D 5“, als es unſeren Kreuzern nach 


der Beſchießung von Varmouth folgte, auf eine der 
von dieſen ausgeworfenen Minen und ſank. Auch 


wir verloren einige unſerer Boote. So wurde am 
18. Auguſt „U 15“ durch den engliſchen ene 
„Birmingham“ ſowie „U 18“ am 23. November 
durch ein Patrouillenboot vernichtet; und neuer⸗ 
dings fielen dem Handelskrieg „U 8“ am 4. und 


„A 12“ am 10. März zum Opfer. — Nun it als 


fünftes „U 29“ hinzugekommen. 


* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Freitag 
Nachmittag lautet: In der Nacht zum 8. warfen 
die engliſchen Truppen einen Angrifß 


ſchritte zwiſchen Maas und Moſel und gewannen 
Gelände in Eparges. Die deutſchen Schützengräben 
ſind voller Leichen. Gegen Ende des Tages warfen 
wir HE im Walde von Ailly zurück und 
erbeuteten 6 Maſchinengewehre und 2 Minenwerfer. 
Im Walde von Montmare wurden unſere Fort⸗ 
ſchritte trotz geſtern Abend 7 Uhr ausgeführter ſehr 
heftiger Gegenangriffe behauptet. 


Joffre über eine neue Offenſive. 


Aus Dünkirchen wird gemeldet: Generaliſſimus 
Joffre beſuchte in Begleitung des Anterchefs des 
elgiſchen Generalſtabes und des Generals Grofjetti _ 


die Stellungen der Armee König Alberts. An ein 


een er bolzen richtete der franzöſiſche Ober⸗ 


efehlshaber folgende Worte: Liebe Waffen⸗ 
brüder! Der Tag unſerer großen Offenſive, die über 
das Schickſal Belgiens ec gen iſt nahe. Der 
Feind rüſtet zu einem hartnäckigen Widerſtande. 
Wenn alles gut geht, ſind wir in drei Wochen im 
Herzen Belgiens und zücken das Schwert, um 
Deutſchlands Herz zu treffen. Macht euch auf große 
Opfer gefaßt. Es gibt kein Zurück, wenn der Ruf 
„En avant!“ erklingt.“ i 


zwiſchen Kem⸗ 
mel und Wulvergdem zurück. Wir machten Fort⸗ 


In demſelben Ton 


iſt das Glückwunſchtelegramm gehalten, welches die 
belgiſchen Miniſter zum Geburstag des Königs 
Albert an dieſen gerichtet haben. Sie ſprachen die 
Überzeugung aus, daß der König, von ber ganzen 
Nation umjubelt, bald im Triumph an der Spitze 
ſeines ſiegreichen Heeres in die Hauptſtadt ein⸗ 
ziehen werde. 


König Georg und Kitchener in Flandern. 


König Georg von England und Kriegsminiſter 
Kitchener werden in den nächſten Tagen in Flan⸗ 
Dr zur Inſpektion der britiſchen Streitkräfte er⸗ 
wartet. 


Der Organiſator des franzöſiſchen Flugweſens 
geſtorben. 


„Petit Journal“ meldet: Major Marconnet, der 
ſich um die Organiſation des franzöſiſchen Flug⸗ 
weſens verdient gemacht habe, ſei ſeinen im 
Schützengraben erhaltenen Verletzungen erlegen. 


Die Pariſer Autoführerinnen zur Verfügung 
der Militärbehörden. 


Nach dem Lyoner „Republicain“ haben die Pa⸗ 
riſer Autoführerinnen einen Klub gegründet. Die 
Mitglieder ſollen ſich den Militärbehörden zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. 


Frauen und Kinder aus Lille in La Baſſée 
angekommen. 


Nach dem „Daily Telegraph“ erſchienen am 
Montag in La Baſſse tauſend franzöſiſche Frauen 
und Kinder, die Lille verlaſſen durften, damit die 
Zahl der zu ernährenden Bevölkerung verringert 
werde. Sie ſagten, die Behandlung ſei gut ge⸗ 
weſen. Die Erzählungen von Graufamkeiten der 
Deutſchen ſeien völlig haltlos. Lebensmittel ſeien 


reichlich vorhanden. 88 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 9. April gemeldet: | K 


An der Front in den Oſtbeskiden herrſcht im all⸗ 
gemeinen Ruhe. 5 

Im Waldgebirge ſetzt der Gegner ſeine frontalen 
Vorſtöße unter ſchonungsloſeſter Ausnutzung ſeines 
Menſchenmaterials in andauernden Sturmangriffen 
fort. Berge von Leichen und Verwundeten kenn⸗ 
zeichnen die im wirkungsvollſten Geſchütz⸗ und Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer unſerer Stellungen liegenden 
ruſſiſchen Angriffsfelder. 1600 unverwundete Feinde 
wurden in den geſtrigen Kämpfen gefangen. 

An allen übrigen Fronten keine beſonderen Er⸗ 
eigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ruſſiſcher Bericht über die Kämpfe in den 
Karpathen. 


Der Generalſtab des ruſſiſchen Generaliſſtmus 
teilt mit: In den Karpathen haben unſere Truppen 
in dem Vorrücken im Tale der Ondava am 6. April 
die Oſterreicher aus dem Abſchnitt von Stropko und 
Puczacz geworfen. In der Gegend von Mezölaborcz 
verſuchten die Sſterreicher und Deutſchen, nachdem 
te beträchtliche Verſtärkungen erhalten 1 im 

griff vorzugehen. Dennoch wieſen unſere Trup⸗ 
pen, nachdem fie die Front Szabolocz—Szuko ein⸗ 
genommen hatten, alle Angriffe unter ſchweren Ver⸗ 
luſten für den Feind zurück. zn der Gegend nörd⸗ 
lich der Eiſenbahn Ujot—Berbzna bewerkſtelligten 
unjere Truppen mit Erfolg den bergang über die 
Hauptkette der Karpathen und haben einen taktiſch 
weſentlichen Erfolg auf den Höhen ſüdlich und nörd⸗ 
lich von Voloſate erzielt. Auf den übrigen Stellen 
der ganzen Front keine weſentliche Veränderung. 


Telegrammwechſel vor der Übergabe 
Przemysls. 


Aus dem öfſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Nach dem Verſuche des Durchbruches 
am 19. März meldete der Kommandant der Feſtung 
Przemysl General Kusmanek dem Kaiſer Franz 
Joſeph telegraphiſch den Verlauf des Gefechtes. Der 
Bericht ſchloß mit den Worten: „Treu unſerem Eide 
und in grenzenloſer Liebe und Ergebenheit für Eure 
Majeſtät werden wir bis zum Ende aushalten“, 

Hierauf traf am 20. März von der Militärkanzlei 
des Kaiſers das folgende Telegramm ein: „Ergrei 
es mich auch tiefſchmerzlich, daß der geſtern kühn 
gewagte Durchbruch der Beſatzung von Przemysl an 
der bermacht des Feindes ſchefterte, jo blicke ich 
doch mit wehmütigem Stolze auf den Erdl 
lichen Opfermut der Braven, denen der Erfolg nicht 
beſchieden war. Allen, die da gekämpft haben, danke 
ich allerherzlichſt für ihre Heldentat und ſegne das 
ruhmvolle Andenken jener, die ihr Leben auf dem 
Felde der Ehre hingaben. Noch in fernſter Zukunft 
wird die Geſchichte weithin künden, was Hſterreich⸗ 
Ungarns Krieger mit der hartnäckigſten Verteidi⸗ 
gung der Feſtung Przemysl vollbracht haben. Sie 
Neat Joseph und tapfer bis zum letzten Ende. 

ranz Joſeph. 

Am 21. März telegraphierte der Feſtungskom⸗ 
mandant an den Vorſtand der Militärkanzlei des 
Kaiſers, Freiherrn von Volfras: „Ich bitte Eure 
Exzellenz, Seiner Majeſtät den tief ehrerbietigſten 
und heißeſten Dank der Beſatzung Przemysls für die 
neuerlichen ſo huldvollen Worte zu Füßen zu legen. 
Dieſe ſo unendlich gnädigen Worte haben ſich tief 
in unſere Herzen urige chat uns auf⸗ 
richten und unſer trauriges ickſal mit Ehren 
tragen laſſen. Gleichzeitig bitte ich, Seiner Ma⸗ 
jeſtät treugehorſamſt zu melden, daß der Gegner 
vom 20. März 6 Uhr nachmittags bis zum 31. März 
3 Uhr vormittags zuerſt die Nordweſt⸗, dann die 
Nordoſtfront und ſchließlich auch Teile der Oſtfront 
angegriffen hat, daß aber alle dieſe Angriffe abge⸗ 
wieſen worden ſind. Gehorſamſt Kusmanek, Gene⸗ 


ral der Infanterie.“ 


Daraufhin traf am 22. März die folgende De⸗ 
peſche der Militärkanzlei des Kaiſers in Przemysl 
ein: „Ich habe mich beeilt, den Inhalt der Depeſche 
vom 21. März Seiner Majeſtät alleruntertänigſt zu 
9 0 Seine Majeſtät danken allergnädigſt in 

eſonders huldvoller Anerkennung für die nichter⸗ 
lahmende Zähigkeit, mit welcher Kommandant und 
Beſatzung von Przemysl am 20. und 21. März mehr: 
fache Angriffe auf die Fronten der Feſtung erfolg⸗ 
reich abgeſchlagen haben. Sſterreich⸗Angarns blan⸗ 
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ker Schild der Waffenehre wird durch die Braven 
am San hochgehalten, und dies bewegt mit unver⸗ 


gänglichem Danke Seiner Majeſtät für die Wehr⸗ 
na o warm fühlendes Herz. Bolfras, General 
der Infanterie.“ 3 


Der Flügeladjutant des Zaren, 


Generalſtabsrittmeiſter Sergius v. Struwe, iſt einer 
Meldung der ee Zeitung“ zufolge, 
Nuſſiſch⸗Polen gefallen. 


Revolutionäre Bewegung in Südrußland. 


Der 1p f f meldet aus Wien: Bei den 
Oſterkämpfen in den Karpathen gefangene Ruſſen 
berichten, daß in Kiew, Charkow und Odeſſa eine 
ſtarke revolutionäre Bewegung eingeſetzt hat. 


in 


Der türkijche Krieg. 


Die Kämpfe im Kaukaſus. 

Der Stab der ruſſiſchen Kaukaſusarmee meldet: 
An der Küſte dauerte am 7. April das Gewehrfeuer 
den ganzen En In Richtung auf Artwin und 
nördlich von Olty De unſere Dffenjive weiter. 
Türkiſche Angriffsverſuche im Weſten von Alaſchkert 


wurden abgewieſen. 


Noch mehr Dardanellen⸗Verluſte. 


immer mehr Verluſte bezw. Beſchädigungen der 
engliſch⸗franzöſiſchen Flotte vor den Dardanellen 
werden bekannt. 1 88 einer „Tanin“⸗Meldung ſind 
auch die engliſchen Linienſchiffe „Prince George“ 
und „Cornwallis“ ſo ſchwer beſchädigt worden, 155 
ſie auf längere Zeit hinaus an keinem Kampfe teil⸗ 
nehmen können. 

„Prince George“, 1895 vom Stapel gegangen, 
faßt 15 150, „Cornwallis“, vom Jahre 1901, faßt 
14 200 Tonnen. 

Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel be⸗ 
richtete wird, verlautet zuverläſſig aus der Bucht 
von Mudros, daß der engliſche Kreuzer „Dartmouth“ 
und das franzöſiſche Kriegsschiff „Leon Gambetta“ 
beim Angriff auf die Dardanellen ſchwer beſchädigt 
find. „Dartmouth“ ift von zwei Tendern umgeben, 
die mit voller Kraft Waſſer auspumpen. 

„Dartmouth“ iſt ein ziemlich neuer geſchützter 
reuzer. Er iſt am 14. Februar 1911 vom Stapel 
gelaufen, hat eine Waſſerverdrängung von 5300 
Tonnen und eine Beſatzung von 380 Mann. Das 
Ianaöpieie Linienſchiff „Leon Gambetta“ iſt ein 

anzerkreuzer von 12 600 Tonnen Waſſerverdrän⸗ 
gung. Er iſt 1901 vom Stapel gelaufen und hat 
eine 1 von 704 Mann. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt ferner aus 
Amſterdam: „Daily Telegraph“ meldet aus Tene⸗ 
dos, daß die Franzoſen bei der Dardanellenſchlacht 
außer der ſchweren Beſchädi ung des Linienſchiffes 
„Duguesne auch den Verluſt eines Torpedojägers 
und zweier Waſſerflugzeuge zu beklagen hatten. 

„Duquesne“ wäre eines der neueſten franzöſi⸗ 
ſchen Schlachtſchiffe, das en zur Verſtärkung der 
Verluſte vom 18. März entſendet wurde. 


General Pau über die mißglückte Dardanellen⸗ 
aktion. 


Mit dem General Pau, der auf ſeiner Rückreiſe 
aus Nußland jetzt in Rom angelangt iſt, hatte ein 
Athener Korreſpondent eine nterredung, bei der 
General Pau den Mißerfolg der Dardanellenaktion 
zugab, die ohne Zuziehung großer Truppenmaſſen 
unmöglich ſei. f 


Die Minenverteidigung der Dardanellen 


wird, jo ſchreibt „Daily Expreß“ vom 27. 3., durch 
die dort vorhandenen Strömungen ſehr begünſtigt. 
Die Anwendung des Leon⸗Torpedos durch die Tür- 
ken kam ziemlich unerwartet, führte ein ganz neues 
Element in die Kämpfe ein und läßt die ange⸗ 
kündigten beſonderen Vorſichtsmaßregeln der Ver⸗ 
bündeten als ſehr angebracht erſcheinen. 


Oſterreichiſche Auszeichnungen für die 
Dardanellenverteidiger. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Kontantinopel: 
Kaiſer Franz See verlieh dem Kriegsminiſter 
Enver Paſcha den Militärverdienſtorden 1. Klaſſe, 
ferner dem Kommandanten der Dardanellen Djevad 
Paſcha und dem Admiral von Merten Paſcha den 
Militärverdienſtorden 2. Klaſſe aus Anlaß der 
heldenhaften, weltgeſchichtlichen Verteidigung der 
Meerengen. 


Über die Neiſe des franzöſiſchen 
Expeditionskorps 


meldet die „Agence Havas“ amtlich: Das Expedi⸗ 


ft tionskorps für den Orient, das unter dem Befehle 


des General d' Amade in Biſerta konzentriert war, 
um dort ſeine Organiſation zu vervollſtändigen, 
führte die Reiſe nach der Levante unter den günſtig⸗ 
ten Umſtänden aus und war vom 15. März an 
in Bereitſchaft, um die Flotte der Alliierten und 
das engliſche Expeditionskorps zu unterſtützen. In⸗ 
zwiſchen war es notwendig geworden, den Aufent⸗ 
halt der Truppen an Bord der Transportſchiffe 
nicht zu verlängern. Zu dieſem Zwecke wurde die 
Gaſtfreundſchaft angenommen, die ihnen in Egypten 
geboten wurde. Die franzöſiſchen Streitkräfte wur⸗ 
den in Alexandrien ans Land geſetzt und in der 
Nähe dieſes Hafens, in Namle, dem meiſt beſuchten 
Kurort des Nildeltas, untergebracht. Sie vervoll⸗ 
kommnen dort ihre Organiſation und ſind jederzeit 
in der Lage, ſich unverzüglich nach dem Punkte ein⸗ 
zuſchiffen, an dem ihr Eingreifen notwendig werden 
ſollte. Eine Parade, die General d' Amade abnahm, 
Dice bei allen, die ihr beiwohnten, den beſten 
zindrud, 
* 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika 


meldet das Reuterſche Büro: Die ZEHNDER der 
Union haben große Schwierigkeiten, da die Brunnen 
vergiftet find. Die Pumpſtation Ku bub iſt zer⸗ 
ſtört, eine Anzahl Landminen wurden zur Exploſion | 
gebracht, ohne indeſſen Schaden anzurichten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die nächſte Tagung des Reichstags. 
Der Reichstag iſt bekanntlich bis zum 


18. Mai vertagt worden. Der 18. Mai fällt in 
die Woche vor Pfingſten. Da nicht anzuneh⸗ 


men iſt, daß der Reichstag über das Feſt ae 


aus tagen wird, dürfte ſeine nächſte Tagung 


von ſehr kurzer Dauer ſein. Vorläufig iſt als ſexbiſchen Streit, der durch den Aufſtand in 


einziger Gegenſtand der Beratung der Geſetz⸗ 
entwurf über Einführung eines Stickſtoff⸗Han⸗ 
delsmonopols in Ausſicht genommen. Dieſer 
Entwurf wurde einem Ausſchuſſe überwieſen, 
in dem gewiſſe Schwierigkeiten in Erſcheinung 
traten, die man bis zum 18. Mai zu beſeitigen 
hofft. Des weiteren wird ſich der Reichstag 
vielleicht mit einer Abänderung der Verſor⸗ 
gungsgeſetze für die invalid gewordenen 
Kriegsteilnehmer und für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen befaſſen können. Es 
waren dahingehende Anträge dem Haushal⸗ 
tungsausſchuſſe während der letzten Tagung 
unterbreitet worden. Der Reichstag hat be⸗ 
ſchloſſen, nicht nur dieſe Anträge, ſondern die 
jetzt geltenden Geſetze über die Verſorgung 
dem Ausſchuſſe zur Neubearbeitung zu über⸗ 
weiſen. Zu dieſem Zwecke wird der Ausſchuß 
ſchon am 13. April zuſammentreten. Ob es 
ihm möglich ſein werde, bis zum 18. Mai die 
ihm überwieſenen Aufgaben zu löſen, kann 
fraglich erſcheinen. Jedenfalls wird der 
ernſte Verſuch gemacht werden müſſen, wenig⸗ 
ſtens in den Punkten ſofort eine Abänderung 
geſetzgeberiſch feſtzulegen, wo ſie beſonders 
dringend notwendig erſcheint. 


Neue ſtaatliche Maßnahmen für die Kartoffel⸗ 
verſorgung 

der Bevölkerung werden angekündigt. Der 
Präſident des Kanalamts für den Nordoſtſee⸗ 
kanal, Dr. Kautz, iſt nach Berlin berufen 
worden. Er iſt als Reichskommiſſar für die 
Kartoffelverſorgung in Ausſicht genommen. 
Dr. Kautz, der in der Mitte der fünfziger 
Jahre ſteht, begann ſeine Tätigkeit im Ver⸗ 
waltungsdienſt in Königsberg in Preußen. 
Er war zunächſt eine Reihe von Jahren Land⸗ 
rat eines weſtpreußiſchen Kreiſes, wirkte dann 
am Berliner Polizeipräſidium und wurde 
ſpäter als vortragender Rat ins Reichsamt 
des Innern berufen. Seit mehreren Jahren 
ſteht Präſident Dr. Kautz dem Kanalamt in 
Kiel vor. In feine Amtszeit fällt die erfolg⸗ 
reiche Durchführung der Arbeiten zur 
Verbreiterung und Vertiefung des Ka⸗ 
nals. Dr. Kautz, der ſich auch ſchriftſtelleriſch 
betätigt hat, gilt, wie die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ ſchreiben, als beſonders befähigt für 
die Durchführung einer verwickelten Organi⸗ 
ſation. s 
Spanien will Tanger haben. 

Ahnlich wie Japan ſcheint nun auch Spa⸗ 
nien ſich die Kriegslage zunutze machen zu 
wollen, um Pläne durchzuſetzen, an deren Ver⸗ 
europäiſchen Mächte die Arme frei hatten. 
wirklichung es nie gehen konnte, ſolange die 
Dem „Neuen Wiener Tagblatt“ zufolge weiſt 
die den ſpaniſchen Regierungskreiſes nahe⸗ 
ſtehende Madrider Zeitung „Patria“ darauf 
hin, daß die ſpaniſche Armee und die Nation 
die Beſetzung von Tanger fordern. Das Blatt 
ſchreibt: England und Frankreich können ſich 
in keiner Weiſe gegen die Beſetzung Tangers 
durch ſpaniſche Truppen auflehnen, weil da⸗ 
durch erſt das Friedenswerk der internationa⸗ 
len Zone Marokkos geſichert erſcheint. Dieſe 
Beſetzung iſt eine unausweichliche Verpflich⸗ 
tung Spaniens. Tanger iſt der Schlüſſel zur 
Meerenge von Gibraltar, und niemand kann 
Spanien verhindern, ſich zeitweilig dieſes 
Schlüſſels zu bemächtigen. — Es wäre den 
Engländern ſchon recht, wenn auf dieſe Weiſe 
ihre Herrſchaft über die Straße von Gibraltar 
erſchüttert würde und womöglich ein Ende 
nähme. . 

Die polniſchen Feldarbeiter in Dänemark. 


Wie der „Kurjer Warſzawski“ berichtet, 
hat der Bürgermeiſter von Kopenhagen im dä⸗ 
niſchen Parlament die Regierung aufgefordert, 
die Verwendung der während des Winters in 
Dänemark verbliebenen 10 000 polniſchen Sai⸗ 
ſon⸗Arbeiter wegen Mangel an Beſchäftigung 
bei Feldarbeiten in dieſem Jahre zu verbieten. 

Der Traum ruſſiſcher Nationaliſten. 

„Rjetſch“ beſchäftigt ih im Anſchluß an 
einen Artikel der „Rußkija Wjedomoſti“ mit 
der Dardanellenfrage und führt aus, 
Rußland könne ſich keinesfalls mit der Neutra⸗ 
liſation der Dardanellenfrage einverſtanden 
erklären, wie die engliſch⸗franzöſiſche Preſſe 
vorgeſchlagen habe. Weder die Schleifung der 
Befeſtigungen, no der Beſitz des Bosporus 
entſpreche den ruſſiſchen Intereſſen. Notwen⸗ 
dig für Rußland ſei die vollſtändige unbe⸗ 
ſchränkte Beſitzergreifung Konſtantinopels. 
Einer anderen Macht, wie etwa Griechenland 
oder Bulgarien, Konſtantinopel zu überlaſſen, 
jet ganz undenkbar. Der Beſitz Konſtantino⸗ 
pels werde Rußland einen breiten Weg zur 
Weltmachtſtellung verſchaffen. Rußland könne 
Konſtantinopel als Freihafen erklären und 
ſonſtige Erleichterungen des Handels zulaſſen, 
die vornehmlich Rumänien angehen würden, 
im übrigen aber könne Rußland unter keinen 


Umſtänden auf den ausſchließlichen Beſitz Kon⸗ 


ſtantinopels verzichten. Unvorſichtig genug 
vom „Rjetſch“, Rußlands wahre Abſichten zu 
enthüllen! Im übrigen iſt dafür geſorgt, daß 
der ruſſiſche Traum eben nur ein Traum 
bleibt. 

Der bulgariſch⸗ſerbiſche Streit. 


Berichte aus Sofia ſtellen den bulgariſch⸗ 


Mazedonien entſtand, als ernſt dar. Von den 
aufſtändiſchen Türken und Bulgaren wurden 
gegen 600 Serben getötet. Die Sofiaer 
Preſſeleitung veröffentlicht folgende Mittei⸗ 
lung: Die Bemühungen der ſerbiſchen Diplo⸗ 
matie, die Haltung der bulgariſchen Regierung 
in der Angelegenheit des in Serbiſch⸗Mazedo⸗ 
nien ausgebrochenen Aufruhrs bloßzuſtellen, 
ſind geſcheitert an der Korrektheit der bulgari⸗ 
ſchen Regierung gegenüber Serbien. Dieſe iſt 
ſeit Beginn der europäiſchen Kriſe ſtreng ein⸗ 
gehalten worden. Das geht aufs Deutlichſte 
aus der zwiſchen den Kabinetten von Niſch 
und Sofia gewechſelten diplomatiſchen Kor⸗ 
reſpondenz wegen der jüngſten Zwiſchenfälle 
von Valondovo hervor. Ein neuerlicher Be⸗ 
weis des tadelloſen Verhaltens der bulgarr⸗ 
ſchen Regierung wird durch den Befehl gelie⸗ 
fert, daß die Aufrührer, die ſich mit den Waf⸗ 
fen in der Hand an der bulgariſchen Grenze 
einfinden, entwaffnet und den bulgariſchen 
Geſetzen gemäß behandelt werden. Dieſer Befehl 
iſt bereits zur Durchführung gebracht worden. 
Zahlreiche Aufrührer wurden entwaffnet und 
in das Innere des Landes verwieſen. — Die 
Pariſer Preſſe äußert ſich in ſcharfer Weiſe 
über die Antwort Bulgariens an Serbien und 
erklärt, die bulgariſche Regierung entſtelle die 
Tatſachen, um die Verantwortung für den 
Zwiſchenfall auf Serbien werfen zu können. — 
Der „Temps“ erklärt, ein ſolches Verhalten 
widerſpreche den Traditionen der bulgariſchen 
Politik nicht, aber dieſe Taktik vermöge nie⸗ 
manden zu täuſchen. Der „Temps“ hebt her⸗ 
vor, daß gleichzeitig mit dem ſerbiſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Zwiſchenfall ein ſolcher an der griechi⸗ 
ſchen Grenze ſtattgefunden habe, gegen den 
Griechenland ebenfalls proteſtiert habe. Die 
bulgariſche Regierung dürfe nicht glauben, 
daß Griechenland und Rumänien einem An⸗ 
griffe Bulgariens auf Serbien untätig zuſehen 
würden. — Die „Nationaltidende“ meldet aus 
Paris, die Geſandten der Alliierten 
in Sofia hätten den Auftrag, einen ge⸗ 
meinſamen Schritt bei der bulgariſchen 
Regierung zu unternehmen und eine Erklä⸗ 
rung für den Grenzzwiſchenfall zu fordern. 
Dieſe Anfrage würde die Form eines Ultima⸗ 
tums haben und es würde klarſte Abfaſſung der 
Antwort gefordert werden. 


Venizelos will ſich aus dem politiſchen Leben 
zurückziehen. 

Nach Meldung aus Athen hat Venizelos 
ſeinen Parteigängern erklärt, daß er ſich, weil 
die Regierung das Dementi ſeiner Angaben 
über die Haltung des Königs zur Abtretung 
Kawallas aufrechterhalte, veranlaßt ſehe, ſich 
endgiltig von jeglicher Teilnahme an der Poli⸗ 
tik zurückzuziehen. 

Das Attentat auf den egyptiſchen Sultan. 

Wie die „Agenzia Stefani“ aus Kairo mel⸗ 
det, iſt der Mann, der Donnerstag Nachmittag 
den Anſchlag auf den neuen Sultan verübte, 
ein junger mohammedaniſcher Egypter na⸗ 
mens Mohammed Gabel aus Manſura. Der 
Sultan blieb unverletzt, weil ein Italiener 
namens Gianotti den Revolver bei Seite 


ſchlug. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. April 115. 

— Die Königin von Schweden iſt heute 
Abend hier eingetroffen. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt der 
Erzherzogin Joſeph von Sſterreich die Rote 
Kreuzmedaille erſter Klaſſe verliehen worden. 

— Von den Höfen. Die Prinzeſſin Vikto⸗ 
ria zu Schaumburg⸗Lippe, Gemahlin des 
Prinzen Adolf und Schweſter des deutſchen 
Kaiſers Wilhelm II., vollendet am Montag 
den 12. April, ihr 49. Lebensjahr. Die Prin⸗ 
zeſſin, die mit ihrem Gemahl ihren Wohnſitz in 
Bonn am Rhein hat, iſt Chef des königlich 
preußiſchen 5. weſtfäliſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 53, das Köln zur Garniſon hat. 

— Dr. von Breitenbach, der preußiſche Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten, vollendet am 
16. April ſein 65. Lebensjahr. Er iſt zu Dan⸗ 
zig als Sohn eines Rechtsanwalts geboren und 
trat nach ſeiner Ernennung zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor 1878 zur Eiſenbahnverwaltung über. 

— Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, hat 
der Großherzog von Baden dem Reichsſchatzſe⸗ 
kretär Dr. Helfferich, welcher geſtern Vormit⸗ 
tag empfangen wurde, das Großkreuz des Or⸗ 
dens vom Zähringer Löwen verliehen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet, dem braunſchweigiſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter Wirkl. Geh. Legationsrat Boden iſt 
durch Se. königliche Hoheit dem Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg der Charakter als 
Wirklicher Geheimrat mit dem Prädikat 
Exzellenz verliehen worden. 

— Der Generalſtabschef Hindenburgs, Ge⸗ 
neralleutnant Ludendorff, vollendet an dieſem 
Freitag ſein 50. Lebensjahr. Er war 1881 als 
Leutnant in die Armee eingetreten, wurde als 
Major Lehrer an der Kriegsakademie. Dann 
kam er als Abteilungschef in den Großen Ge⸗ 
neralſtab. Im April 1914 war er zum Gene⸗ 
ralmajor befördert worden. Ende Auguſt kam 
er ins Hauptquartier Oſt. Am 28. November 


wurde er, gleichzeitig mit der Ernennung 
Hindenburgs zum Generalfeldmarſchall, zum 
Generalleutnant befördert. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
vierte Liſte von in Kriegsgefangenſchaft, im 
Lazarett oder auf dem Schlachtfeld verſtorbe⸗ 
nen Angehörigen des deutſchen Heeres, über 
die zuverläſſige Perſonalangaben fehlen. Alle 
Truppenteile, Behörden, Angehörigen uſw., 
die über die Aufgeführten nähere An⸗ 
gaben machen können, werden gebeten, dieſe 
brieflich (nicht durch Poſtkarte) dem Zentral⸗ 
Nachweiſe⸗Bureau des Kriegsminiſteriums, 
Referat II, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, 
zukommen zu laſſen. 

— Um Abänderung der Beſtimmungen über 
das Kriegswitwengeld iſt der Verband 
deutſcher Beamtenvereine, der über 300 000 
Mitglieder umfaßt, beim Reichskanzler vorſtel⸗ 
lig geworden dahin, daß die unterſchiedliche 
Feſtſetzung des Kriegswitwengeldes, je nach⸗ 
dem allgemeine Verſorgung zuſteht oder nicht, 
bei der bevorſtehenden Novelle wegfällt. 

— Die württembergiſche Staatsſchuld be⸗ 
trug nach einer Bekanntmachung des Finanz⸗ 
miniſteriums vom 31. März 1914 insgeſamt 
646 729 014,29 Mark. Bei Vergleichung mit 
dem Stande vom 31. März 1913 ergibt ſich eine 
Vermehrung der Staatsſchuld von 23 743 928,57 
Mark. 

— Die Stadtverordneten in Witten (Weſt⸗ 
falen) beſchloſſen die Errichtung einer Bis⸗ 
marckſtiftung zwecks Unterſtützung von Kriegs⸗ 
invaliden und ihrer Angehörigen. Sie bewil⸗ 
ligten als Grundſtock 100 000 Mark. 

— Wegen Kriegsverrats hat das kaiſerliche 
Kommandanturgericht in Mülhauſen gegen 
den am 21. Mai 1844 geborenen Bürgermeiſter 
Eugen Silbermann von Niederſulzbach (Kreis 
Thann) einen Steckbrief erlaſſen. 

Freiburg (Breisg.), 9. April. Bei der 
geſtern vorgenommenen Landtagserſatzwahl 
im 24. Wahlkreis (Ettenheim⸗Emmendingen⸗ 
Lahr) wurde der geiſtliche Rat Münſterpfarrer 
Weiß (Ztr.) Konſtanz mit 1054 Stimmen ger 
wählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufge⸗ 


ſtellt. 

. —:—r... T —b —— 
Ausland. 

London, 9. April. „Daily Telegraph“ 


meldet aus Newyork: Der demokratiſche Kan⸗ 
didat für die Bürgermeiſterwürde in Chicago, 
Robert Sweitzer, wurde von dem republikani⸗ 
ſchen Kandidaten geſchlagen. Bei der Bür⸗ 
germeiſterwahl ſtimmten zum erſten mal 
Frauen mit. \ 
Kopenhagen, 9. April. Die fünf deutſchen 
Luftſchiffoffiziere, die bisher in Odenſe inter⸗ 
niert waren, reiſen morgen Mittag in Beglei⸗ 
tung eines däniſchen Offiziers nach Aalborg ab. 
Stockholm, 9. April. Die Königin, begleitet 
von ihrem Enkel, dem Herzog von Smaland, iſt 
geſtern Abend nach Karlsruhe abgereiſt. Bei 
der Abfahrt waren der König, der Kronprinz, 
die Kronprinzeſſin, der Miniſter des Außern 
und unter den fremden Diplomaten der deut⸗ 
ſche Geſandte von Lucius mit dem Perſonal der 
Geſandtſchaft anweſend. 


Prouinzial nachrichten. 


Culmſee, 8. April. (über 100 Jahre alt gewor⸗ 
den) it die Witwe Anna Boralewski aus Her. 
mannsdorf, die im Alter von 102 Jahren und 
3% Monaten vorgeſtern geſtorben iſt. } 

r Graudenz, 9. April. (Ein Kram⸗ Vieh und 
Pferdemarkt) wurde heute hier abgehalten, der 
aber weder von Händlern noch von Käufern, wohl 
mit Rüdjiht auf die Kriegszeit, einen Zuſtrom aufs 
wies. Der Pferdemarkt zeigte dagegen ein günſti⸗ 
geres Bild, da zumteil recht gutes Material vor⸗ 
handen war. Auch Schlachttiere wurden angeboten 
und getauft. Es wurden für die verſchiedenen 
Tiere im Durchſchnitt recht hohe Preiſe gefordert 
und auch bezahlt. 

Jaſtrow, 8. April. (Das hiefige Schuhmacher⸗ 
gewert) ift ſeit Entſtehen der vielen Fabriken in 
geſchäftlicher Hinſicht auf dem Nückgange begriffen, 
und die Zahl der ſelbſtändigen Meiſter hat im 
letzten Jahrzehnt ſtetig abgenommen; heute ha 
die Innung nur noch 48 Meiſter, welche ihr Ge⸗ 
werbe ſelbſtändig betreiben. Beſſere Geſchäfte 
ſcheinen die hier beſtehenden Schuhfabriken zu 
machen. 

o Konitz, 8. April. A 
Verfütterns von Brotgetreide hat in letzter Zeit 
die Konitzer Strafkammer verhängt. Heüte hatte 
ſich unter anderen Lnadwirten der Beſitzer Kar 
Lockſtädt aus Groß Wöllwitz zu verantworten. 
L., welcher Beſitzer eines 300 Morgen großen 
Grundſtücks iſt, hat vom November 1914 bis An⸗ 
fang Februar 1915 ununterbrochen mahlfähigen 
Roggen und beſchlagnahmte Getreidevorräte ver⸗ 
füttert, was durch wiederholte Reviſionen feſtge⸗ 
ſtellt wurde. Die Strafkammer erkannte auf eine 
Geldſtrafe von 1000 Mark oder 100 Tage Gefäng⸗ 
nis. Vor einigen Tagen hatte N der Beſitzer Gatz 
aus Jengnick wegen desſelben Vergehens zu ne 
antworten. Gatz wurde von der Strafkammer zu 
750 Mark Geldſtrafe verurteilt. £ | 

Königsberg, 8. April. (Zu der 64. re 
Auktion der oſtpreußiſchen Holländer Herdbuch⸗ 
Geſellſchaft) am 6. und 7. Mai d. Is. in Königs⸗ 
berg ſind 150 Bullen und 70—90 tragende Sterken 
und junge Kühe unter 6 Jahren angemeldet. Die 
weiblichen Tiere kommen in zwei Abteilungen zur 
Ausſtellung und Auktion. In der 1. Abteilung 
kommen nur körungsberechtigte weibliche oder ge⸗ 
lörte weibliche Tiere zum Verkauf, während in der 
2 Abteilung Tiere zur Auktion gelangen dürfen, 
die Farbfehler haben oder nur väterlicher⸗ oder 
mütterlicherſeits von Herdbuchtieren abſtammen. 

r Argenau, 9. April. (Gehobene Mädchen⸗ 
chule. Vom Elektrizitätswerk] Das Schuljahr 
zn der hieſigen gehobenen Mädchenſchule, in die 


(Schwere Strafen) wegen 5 


— 
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auch kleine Knaben aufgenommen werden, beginnt 
am 13. April mit ausreichenden Lehrkräften. Als 
Leiterin iſt Frl. Erneſtine Schütze aus Breslau 
berufen; 2. Lehrerin bleibt Frl. Schartow hier, 
und als 3. Lehrerin wurde Frl. satte Eu 
aus Culmſee angeſtellt. — Da im hieſigen Elektri⸗ 
zitätswerk eine neue Batterie aufgeſtellt wird, 
wird für die Zeit von etwa vier Wochen nur von 
7 Uhr abends bis 1 Uhr nachts Licht abgegeben. 
daht den iet onen iſt eine Vereinbarung 
dahin getroffen worden, daß ſie nur vormittags 
von 9—12 Uhr Strom entnehmen. 

Liſſa, 8. April. (Exploſion mit Menſchen⸗ 
verluſt.) Ein Sprengkörper explodierte heute früh 
6% Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe, in der Nähe 
der Kriegsverpflegungsſtationen. Leider wurden 
dabei der Weichenſteller Bräuer aus Zaborowo 
auf der Stelle getötet und der Hilfsſchaffner Krauſe 
aus Liſſa ſchwer verletzt. Der Sprengkörper war, 
wie die ſofort eingeleitete Unterfuhung ergab, mit 
Karbid geladen. Es iſt anzunehmen, daß der 
Sprengkörper von irgend einer Perſon gegen das 
Weichenſtellerhaus geworfen wurde. Von den 
herumfliegenden Eiſenſplittern wurden die Wände 
des Häuschens beſchädigt, andere Stücke flogen 
durch das Fenſter ins Innere des Hauſes und 
führten den erwähnten Menſchenverluſt herbei. 
Angſtliche Gemüter verbreiteten in der Stadt die 
Kunde, feindliche Flieger hätten unſeren Bahnhof 
mit Bomben beworfen. Das iſt aber gänzlich aus⸗ 
geſchloſen; denn von einem Flieger war nichts 
zu hören und nichts zu ſehen, auch hätte eine von 
einem Flieger geworfene Bombe doch irgendwelche 
Einſchlagſpuren im Erdboden hinterlaſſen. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung wird wohl Auf⸗ 
klärung bringen. 

Landsberg a. W., 9. April. (Mord.) Auf dem 
Wege von Braunsjelde nach Falkenſtein, Kreis 
Friedeberg (Neumark), wurde die 22jährige 
Tochter des Stellmachermeiſters Müller ermordet 
aufgefunden. Der Täter iſt bisher noch unbekannt. 

Neuſtettin, 8. April. (Der Streit der Stadt⸗ 
verwaltung mit der Regierung) iſt wieder beigelegt 
worden. Zur Beſchaffung von Schweinefleiſch⸗ 
dauerware ſoll durch Vermittelung der Regierung 
eine Anleihe von 110 000 Mark aufgenommen 
merden. In gemeinſamer Sitzung beider ſtädtiſcher 
Kollegien legte Bürgermeilter Saſſe nach 31jähriger 
Tätigkeit aus Geſundheitsrückſichten fein Amt 
nieder, um in den Ruheſtand zu treten. Da ſein 
Nachfolger im Felde ſteht, wurde auf drei Monate 
zur Vertretung mit Genehmigung der Regierung 
Bürgermeiſter a. D. Bauert aus Hannover berufen. 


„Die Welt im Bild.“ 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 15 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. ie 
Thorn, 10. April 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Archivar, Leutnant d. R. 
Dr. Max Foltz, der mehrere Jahre Archivar 
beim UT Staatsarchiv in Danzig war und ſich 
um die Geſchichte der Stadt Danzig große Ver⸗ 
dienſte erworben hat; Leutnant im Landw. ⸗Inf.⸗ 
Regt. Nr. 66 n e Rer aus Brieſen; 


Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 57 Joſef Schroe⸗ 
ter aus Culm.⸗Reudorf, Kreis Culm Pionier im 
1. Pionier⸗Batl. Nr. 17 Stanislaus Stache⸗ 


witz aus Pniewitten, Kreis Culm; Wehrmann 
im a FSnnuage t. Nr. 5 Hugo Schinkel aus 
Unislaw, Landkreis Thorn; der Exſatzreſerviſt 
Bruno Willmann, Sohn des Poſtbeamten 
Auguſt Willmann in Thorn. x 

— (Das Eiſerne che eriter Klaſſe 
haben erhalten: Hauptmann Erich Glodkowski 
St: 69), Sohn der verw. Frau Pfarrer Glod⸗ 
owski in Zoppot; Hauptmann Klepfe (Inf. 67), 
Beobachtungsoffizier bei einer Feldflieger⸗Atlg.; 
Feldwebel Wolter (Reſ.⸗Inf. 34, vorher Inf. 149). 
— Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe 
wurden ausgezeichnet: Oberleutnant und Adjutant 
Rudolf Arer und Oberleutnant und Kompagnie⸗ 
führer Alfred Goertz (Gr. Falkenau), beide im 
Landſturm⸗Batl. Marienwerder; Beſitzer, Unter- 
offizier Hermann Zimmer⸗Stangenwalde, Kreis 
Roſenberg (Inf. 18); Unteroffizier Ludwig Ruß 
aus Stegers, Kreis Schlochau aut 61); Kriegs⸗ 
freiwilliger, Unteroffizier Kurt N Sohn des 
Hauptlehrers Prellwitz in Groß Wolz, Kreis Grau⸗ 
denz (ſein Urgroßvater erhielt die Beige Auszeich⸗ 
nung in den Befreiungskriegen); Ulan Richard 
Orlowski aus Kritſchen, Kreis Oels i. Schl. (Ul. 
0 4) 8 en 1 en al 
reis web; ofbeſitzer eonhar art⸗ 
Dragaß, Kreis Schwetz. 3 u 1 
— Die amtliche Verluſtliſte Nr. 194) 
verzeichnet u. a, folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 61 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61, Landwehr⸗Erſatz⸗Batl. 
Culm, Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81, Reſerve⸗ 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, Pionſer⸗Bataillon 


+ Nr. 17. 


— (Berfonalveränderungen in der 
Armee.) Zum Oberleutnant mit Patent vom 
22. März 1915 befördert: der Leutnant der Landw.⸗ 
Infanterie 1. Aufg. Wernicke (Graudenz) im Neſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. 21. — Zu Leutnants der Landwehr: 
nfanterie 1. Aufg. mit Patent vom 22. März 1915 
befördert: die Offiziersaſpiranten Wieſeler 
(1. Eſſen) im Reſ⸗Inf.⸗Regt 21; Meißner (Posen), 
Schneider (Danzig) im Erfaz⸗VBataillon des Reſ⸗ 
Infanterie⸗Regiments 61. 
— (Stadtverordneten itzung.) Am 
Mittwoch den 14. April findet line Stadtverord⸗ 
netenſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. Wahl eines beſoldeten Stadtrats. 

— (Ein Wohltätigteits⸗ Konzert) 
wird wiederum am Sonntag, abends 7 Uhr, in der 
Garniſonkirche peranſtaltet werden. Der Rein⸗ 
ertrag ſoll zum beſten der Hinterbliebenen von Ge⸗ 
fallenen der Kriegs⸗ und Friedens arniſon Thorn 
verwendet werden. Bekannte mu ikaliſche Kräfte 
der Garniſon, die Sopraniſtin Frl. Sophie Ma⸗ 
jewsti, jowie der vereinigte Chor der Viedertafeln 
von Thorn und Thorn⸗Mocker haben ſich in den 
Dienſt der guten Sache geſtellt und laſſen reichen 
muſikaliſchen Genuß erwarten. In Rückſicht auf 
den guten Zweck wünſchen wir der Veranſtaltung 
0. Beſuch. 8 

b Der Thorner Mozartverein) ſetzt 
bis auf weiteres an jedem Montag, abends 8 Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofs die Einübung 
des Werkes „Ein deutſches Requiem“ von Brahms 


So: 


aufführung in Thorn kam, und der man wegen 
der Schwierigkeit der Ausführung ſonſt nur in den 
Konzerten der Chorvereinigungen großer Städte 
begegnet, hatte ſich eines erhebenden Eindrucks zu 
erfreuen. Der Verein gedenkt daher auch die letzte 
der drei Choralkantaten „O wie ſelig ſeid ihr doch, 
ihr Frommen“ in ſeinem nächſten Konzert zur Auf⸗ 
führung zu bringen. Damen und Herren, welche 
die Absicht haben, den Thorner Mozartverein in 
ſeiner eben kurz dargeſtellten Arbeit zu unterſtützen, 
können ſich ſchon jetzt an dem oben genannten 


leiters, des königl. Seminar⸗ und Muſiklehrers 
Janz, Mellienſtraße 56, zur Aufnahme melden. 

— (Der ene Monate hält am Sonntag den 
19 90 Mts. ſeine Monatsſitzung ab. (Siehe Ans 
zeige 
— (Diamantene Hochzeit.) Gerichts⸗ 
kaſſenrendant a. D. Herr Rechnungsrat Michael 
Selke feiert mit ſeiner Gattin Oktilie, geb. Goer⸗ 
dens, heute, am 10. April, das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit. Sechzig Jahre haben die 
Ehegatten Freud und Leid zuſammen getragen. 
Beide ſind Weſtpreußen, Herr Selke in Putzig, 
ſeine Gattin in Gollub geboren. Der Jubilar, 
der 90 Jahre alt, iſt noch jo rüſtig, daß er täglich 
weite Spaziergänge macht. Die Fubtlärin, welche 
86 Jahre alt, iſt leider im Winter von einem 
Schlaganfall betroffen, von dem ſie ſich noch nicht 
ganz wieder erholt hat. Das Feſt wird aus dieſem 
Grunde nur im engſten Familienkreiſe gefeiert. 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begeht am 13. d. Mts. 

M. Hoffmann, Janitzenſtraße 6 wohnhaft, mit 
ſeiner Gattin. 

— (Den Schülerinnen der Haushal⸗ 
tungs⸗ und Gewerbeſchule) wird die 
Hälfte des Schulgeldes vom Sommerhalbjahr 1914 
zurückgezahlt. Mündlicher oder ſchriftlicher Antrag 
iſt an die Vorſteherin der Anſtalt, Rathaus 
immer 1, von 10—1 Uhr ſpäteſtens am 12. Apri 
zu richten. 

— (Lichtſpiele Schützenhaus. Am 
morgigen Sonntag findet im Schützenhauſe Kino⸗ 
vorſtellung ſtatt. Hervorzuheben wäre aus dem 
Spielplan die neueſte Meßter Kriegswoche, welche 
neben aktuellen Kriegsberichten aus Oſt und Weſt 
auch ſchon die Bismarckfeier ſowohl in Berlin als 
auch im ganzen Reiche bringt, ferner die Krawalle 
in Athen anläßlich der Benutzung der Inſel Lemnos 
durch die en als Flottenbaſis uſw. Dieſe 
Woche iſt erſt am 3. April vom Generalſtab gut 
Veröffentlichung freigegeben und iſt jomit die 
allerneueſte Kriegsberichterſtattung. 

— (Gegen die Kaninchenplage.) Zur 
Behebung der Kaninchenplage hat die Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg ſoeben folgendes 
angeordnet: „Da der Abſchuß der Kaninchen an⸗ 
läßlich des Krieges ſehr nachgelaſſen hat und auch 
die großen Treibjagden, bei denen Hunderte dieſer 
Tiere zur Strecke gebracht wurden, nicht abgehalten 
werden konnten, drohen die Kaninchen eine Land⸗ 
plage zu werden und der Landwirtſchaft 
großen Schaden zuzufügen. Auch iſt zu 
befürchten, daß ſie in einigen Gegenden des Direk⸗ 
tionsbezirkes, in denen ſie beſonders zahlreich of. 
treten, durch ihre Wühlbarkeit in den Bahnhof⸗ 
böſchungen den Betrieb gefährden. Um dieſen 
Übeljtänden zu ſteuern und gleichzeitig den geringer 
beſoldeten Beamten und Arbeitern die Möglichkeit 
zu geben, ſich billiges Fleiſch zu verſchaffen, wird 
den Eiſenbahnbedienſteten geſtattet, den 
Kaninchenfang mit den geſetzlich Auläffigen Mitteln 
auf dem Gelände der Staatsbahnen auszuüben. 
Jedoch dürfen die Böſchungen hierbei nicht be⸗ 
ſchädigt und Pacht⸗ und Dienſtländereien nicht be⸗ 
treten werden. uch müſſen ſich ſämtliche, den 
Fang ausübende Perſonen als bei der königlichen 
Eiſenbahnverwaltung beſchäftigt an Ort und Stelle 
ausweiſen können.“ x 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
IB in der heutigen Sitzung führte Landgerichts: 

irektor Hohberg; als Beiſitzer fungierten die 
Landrichter Kohlbach, Müller, Cohn und Aſſeſſor 
Uhlworm. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Begrich. Eine ganze Reihe von Anklagen war 
wegen Bergehens gegen die een 
ungen des Bundesrats, die Feſtſtellung 
der Getreidevorräte betreffend, erhoben. Der An⸗ 
ſiedler Auguſt D. aus Schönſee hatte feinen Vorrat 
auf 18 Zentner angegeben; Fele wurden bei 
ihm 28 Zentner. Das Urteil lautete auf 30 Mark 
Geldſtrafe, ev. 6 Tage Gefängnis. — Dieſelbe 
Strafe erhielt der Anſiedler Samuel R. aus 
Schönſee, der 8 Zentner Getreide beſaß, aber nur 
2 Zentner angegeben hatte. Er entſchuldigt ſich 
damit, daf ihm zur Erklärung nur zwei Skunden 
Friſt gelaſſen waren und er in dieſer Zeit die 
langen Beſtimmungen nicht habe durchleſen können. 
— Der Beſitzer Friedrich Sch. aus. Schönſee bes 
hauptet, von dem Polizeiſergeanten G. dahin in⸗ 
formiert worden zu ſein, daß er nur das anzugeben 
habe, was er ſelber entbehren könne. Der Polizei⸗ 
ſergeant gibt die Möglichkeit zu, irrtümlich eine 
derartige Außerung getan zu haben. Da nach dem 
klaren Wortlaut der Beſtimmungen ſämtliche Ge⸗ 
treidebeſtände anzugeben ſind, ſo erfolgt dennoch 
Verurteilung zu 30 Mark, ev. 6 Tagen 15 
— Eigenartig lag die Sache bei der Anſiedlerfrau 
Sophie W. aus Schönſee. Sie hatte zunächſt auf 
dem Formular ihren Getreidebeſtand richtig ange⸗ 
geben. Als ſie aber dem Polizeiſekretär K. aus 
Schönſee klagte, daß ſie bei einer Beſchlagnahme 
des Getreides mit ihren Kindern verhungern 
müſſe, riet ihr der Beamte, einen niedrigeren Be⸗ 


ſtand anzugeben. Darauf durchſtrich ſie die richtige 


Zahl und ſetzte eine niedere an die Stelle. Der 
Polizeiſekretär kann ſich eu die Sache nicht mehr 
beſinnen, gibt aber die Möglichkeit zu. Darauf 
wird die Angeklagte ur al EIER da fie 
ſich der Strafbarkeit ihrer Han lung nicht bewußt 
geweſen ſei. — Eine ſcharfe Verurteilung fand die 
Handlungsweiſe des Getreidehändlers Adolf Wölk 
aus Schönſee, der 440 Zentner Getreide auf Lager 
hatte, aber nur 40 Zentner angab. Er entſchuldigt 
ſich damit, daß die 400 Zentner bereits für die 
Mühle beſtimmt waren und dieſe bei der Beſchlag⸗ 
nahme des Getreides hätte ſtillſtehen müſſen. Der 
Staatsanwalt beantragte 100 Mark Geldſtrafe, 
ev. 20 Tage Gefängnis. Der 5 80 führte bei 
der Arteilsbegründung aus, daß der Angeklagte 
aus ſchnödem Egoismus falſche Angaben gemacht 
habe. Das Vaterland verlange von jedem Opfer. 
Zahlloſe Menſchen ſetzen Leben und Geſundheit 
aufs Spiel, während der Angeklagte jedem Opfer 
aus dem Wege gehen will. Der Gerichtshof iſt 
daher über den Antrag des Staatsanwalt hinaus⸗ 
gegangen und hat auf 200 Mark Geldſtrafe, 
ev. 20 Tage Gefängnis, erkannt. 


— (Feuer.) Zu dem Feuer auf dem Trocken⸗ 


Übungsabend oder in der Wohnung des Muſik⸗ 


der Eigentümer Herr 


beträgt und der Betrieb der Waſchanſtalt keine 

Unterbrechung dadurch erfahren hat. : 
— N olizeiberict) verzeichnet heute 

einen Arreſtanten. 

— . wurden ein Stockſchirm, ein 

Schleier und drei Pfundgewichte. 


| 


| § Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. April. (Mord. Roheit.) 
Zwiſchen Lowicz und Kut no ſind kürzlich zwei 
Kaufleute auf der Heimfahrt überfallen, beraubt 
und ermordet worden. Den Tätern iſt man auf 
der Spur. — Ein roher Patron iſt der Kontrolleur 
eines Vereins in Lodz, der bei einem Wohltätig⸗ 
keitskonzert, als an der Kaſſe Andrang herrſchte, 
einen der Vordrängenden die Treppe ſo heftig 
hinabwarf, daß der Mann ſchwer verletzt wurde. 
Das Publikum wollte den rohen Patron lynchen. 
— — — —— —— — — —] — 


Brieffaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Leſer, Thorn⸗Mocker. Die gewünſchte Adreſſe 
iſt: Kaiſer Wilhelm⸗Spende deutſcher Frauen, 
auptgeſchäftsſtelle, Berlin ⸗ Zehlendorf, Gym⸗ 
naſium. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 4 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Hermann Sichtau 10 Mark; Frl. 
Amalie Kühnaſt 10 Mark; A. Retz⸗Schillno 6 Mk., 
zuſammen 26 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 17 996,12 Mark. 5 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 8 

Sammelitelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Suchert⸗Gramtſchen 2 Mandeln 
Eier, 2 Pfund Butter; Zierot⸗Mocker 2 Hühner; 
Frl. Freytag 1 Kopfſchützer. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Lage in Galizien. 


Wien, 10. April. Das „8 Uhr⸗Blatt“ ver⸗ 
öffentlicht einen Bericht ſeines Kriegsberichter⸗ 
ſtatters, der während der Oſterfeiertage einige 
Hauptorte im befeſtigten Teil Südoſtgaliziens und 
der Bukowina beſucht hat. Die von den Ruſſen 
zerſtörten Verbindungen find wieder hergeſtellt. 
Auf der Strecke von Kolomea bis Czernowitz ſind 
ſchreckliche Verwüſtungen feſtzuſtellen. Auch Plün⸗ 
derungen, Schändungen und Morde ſind vorgekom⸗ 
men. In Kolomea informierte ſich der Berichter⸗ 
ſtatter über die Lage bei der Armeegruppe Pflanzer⸗ 
Baltin, die dort operiert. Dieſe Gruppe, die von 
Erfolg zu Erfolg ſchreitet, hielt in zerſtörten Stell⸗ 
ungen in erſter Linie gegen den überlegenen Feind 
ſtand. Alle Durchbruchsverſuche der Ruſſen ſind zu⸗ 
rückgewieſen worden. 

Beſchießung eines engliſchen Dampfers. 

London, 10. April. Der Kapitän des Damp⸗ 
fers „Theſeus“, der in Liverpool einlief, berichtet, 
daß er am 29. März ungefähr 40 Meilen ſüdweſtlich 
des Leuchtturms von Biſchofshoek von einem Tauch⸗ 
boot angerufen worden ſei. Der „Theſeus“ beach⸗ 
tete den Befehl zu halten nicht, worauf das Unter⸗ 
ſeeboot mit Schnellfeuerkanonen und Maſchinenge⸗ 
wehren feuerte. Der Dampfer änderte fortwährend 
den Kurs und erreichte den Hafen mit beträchtlichen 
Beſchädigungen. 

Geſtrandeter engliſcher Minenſuchdampfer. 

London, 10. April. „Daily Mail“ veröffent⸗ 
licht ein Bild des Minenſuchdampfers „Spider“, 
der im Sturm bei Lowestoft an die Küſte getrieben 
wurde und verloren ging. 

Portugieſiſches Schiff verſenkt. 

London, 10. April. Ein deutſches Unterſee⸗ 
boot verſenkte den portugieſiſchen Segler „Douro“, 
von Cardiff mit Kohlen nach Oporto beſtimmt. Die 
Mannſchaft wurde gerettet und iſt in Swanſea ein⸗ 
getroffen. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Konſtantinopel, 10. April. Geſtern wurde 
bekannt gegeben, daß an der Kaukaſusfront nur 
kleine Zuſammenſtöße an den vorgeſchobenen Stell⸗ 
ungen ſtattfanden. Zwei feindliche Kreuzer haben 
2% Stunden lang, doch mit Unterbrechungen, die 
Stadt Gaza an der ſyriſchen Küſte beſchoſſen und 
einen Teil der Hafenmole beſchädigt; die Stadt hat 
keinen Schaden genommen. Auch auf den anderen 
Kriegsſchauplätzen nichts wichtiges. 


| Berliner Börje. 


In der heutigen Börſenverſammlung herrſchte allgemein 
eine zuverſichtliche Stimmung, die in einem durchweg lebhaften 
Geſchäftsvertehr zum Ausdruck kam. Mit großer Befriedigung 
wurde die Talſache aufgenommen, daß die Einzahlung auf 
die neue Kriegsanl ihe ſchon die Hälfte der gezeichneten Bes 
träge erreicht hat. Von heimiſchen Anleihen, die ihren Kurs⸗ 
ſtand gut behaupten konnten, waren 3 und 31, prozentige 
gefragt. Am Induſtriemarkte konnten die Aktien der bekann⸗ 
ten Kriegsmaterial liefernden Geſellſchaften teilweiſe erhebliche 
Beſſerungen erzielen. Im übrigen war die Tendenz behauptet. 
Deviſen unverändert feſt. Tägliches Geld und Privatdiskont 
gleichfalls unverändert. 


Danzig, 10. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Kleie 22, Roggen 30, Weizen 6, Wicken 19, Erbſen 44, 
Peluſchken 6 Tonnen. g 


Königsberg, 10. April. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Roggen 1, Gerſte 1, Hafer 4, Erbſen 2 Tonnen. 
— — — —— —— 


Amſterdam, 9. April. Java-Kaffee feſt, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mat 36, per September 38, per Dezem⸗ 
ber 31. — Rüböl flau, loko 631 % per April 60. 


——————— —— ——————:—iðʃ —• ü —kI——x—m 
Wieteorologifche Veobachtungen zu Thorn 
vom 10. April, früh 7 Uhr. 
[Lufttemperatur: + 3 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſten. 


fort, nachdem er am Karfreitag mit zwei Chören boden der Palmſchen Dampfwaſchanſtalt wird uns Barometerſtand: 759.5 mm 


daraus einen ſolch großen Erfolg erzielt hat. Auch 
die Kantate „O Haupt voll 3 De 2 


mitgeteilt, daß der Schaden, der durch den gering⸗ 
lut und Wunden“ fügigen Brand an der Decke des Bodens wie an 


Vom 9. morgens bis 10. morgens 95 u 
‘+ 13 Grad Celſius, niedrigſte + 1 Grab Calas Wers 2 


von Reger, die an demſelben Tage zur Erſt⸗ den Wäſcheſtücken angerichtet worden, nur 180 Mark Waſſerſtand der Weihfel: 2680 Meter. 
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Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 25. Fe⸗ 
bruar auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze unſer lieber 
Sohn und Bruder, der Erſatz⸗Reſerviſt 


Bruno Willmann 


im blühenden Alter von 22 Jahren. 
In tiefſtem Schmerze zeigen dieſes an 
Thorn den 10. April 1915 
2 i die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 
August Willmann. 


Geliebt, beweint und unvergeffen! 


eo, 


Am 15. März fiel im Kampfe in Rußland 
unſer Lehrer 


Otto Grünke, 


Unteroffizier der Reſerve im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 

Obgleich er nur kurze Zeit an unſerer Schule ge⸗ 
wirkt hat, hat er durch ſeine Treue im Berufe und ſein 
liebenswürdiges Weſen ſich unſere Wertſchätzung er⸗ 
worben; er war uns ein lieber Menſch geworden, und 
wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 


Rudak, im April 1915. 


Die Gemeinde. 
Günther. 


Die Schule. 


Fenske. 


Den Heldentod für König und Vaterland ſtarb am 
23. März mein lieber, treuſorgender Mann, unſer herzens⸗ 
guter Vater, Sohn und Bruder, der 


Gefreite der Reſerve im Jäger⸗Regiment Nr. 4 
Max Frommelt, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes und 
Inhaber verſchiedener Belobigungen des Regiments, 
im Alter von 27 Jahren. f a 


Gramtſchen den 10. April 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
die tieftrauernde Witwe und 2 Kinder. 
Ruhe ſauft in Frieden! 


„Geſtern verſchied ſanft nach langem Leiden mein 
inniggeliebter ann, unſer treuſorgender Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Stellmachermeiſter 


Friedrich Stranz 


im Alter von 52 Jahren. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt und um ſtille Teilnahme 
bittend im Namen der trauernden Hinterbliebenen an 


Oſterbitz den 8. April 1915 
Bertha Stranz, geb. Sonnenberg. 


Die Beerdigung ſindet Sonntag, nachmittags 2 uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


RR 


Belanntmachung. 


Für Rechnung des Kommunalver⸗ 
bandes des Laudkreiſes Thorn werden 
die von der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft 

I: i noch nicht gekauften Vorräte an Rog⸗ 
1 Schwiegervaters, des Herrn 5 15 und Weizen bis auf weiteres zu 
. Dir. Dr. Adolf prowe den bekannten Höchſtpreiſen aufgekauft. 
danken herzlich 


Ic erſuche um ſofortige Liefe⸗ 
Thorn, im April 1915 rung dieſer Beſtände an die Mühlen 
die trauernden 


in Oſtichau bezw. Leibilſch. 
Hinterbliebenen. 5 


Für die warme Teil⸗ 0 
nahme beim Heimgange 
unſeres lieben Vaters und 


8 


5 


Thorn den 10. April 1915. 
Der Landrat. 


Belanntmachung. 
A 3 
Freitag den 16. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werden wir 2 komplette, gut erhaltene 


Satz Beiten 
(2 kleine und 4 große Kopfkiſſen, 
2 Federdeckbetten, 2 Ober⸗ und 2 
Unterbetten) im Bürgerhospital in 
der Waldſtraße, öffentlich verſteigern 
laſſen, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 
Thorn den 9. April 1915. 


Der Maaiſtrat. 


* * 

Aukauf von Getreidevorräten. 
Für Rechnung der Stadtgemeinde Thorn 
werden die im Stadtkreiſe Thorn lagern⸗ 
den Vorräte an Weizen und Roggen, 
die für die Kriegsgetreidegeſellſchaft be⸗ 
ſchlagnahmt, von ihr aber noch nicht er⸗ 
„worben ſind, bis auf weiteres zu den 
bekannten Höchſtpreiſen gekauft. 

Wir erſuchen um ſoſortige Lieferung 
der vorhandenen Beſtände abzüglich des 
erforderlichen Saatgutes an die Thorner 
Dampfmühle Gerſon & (o. hierſelbſt. 

Thorn den 10. April 1915. 


| „Prinat⸗Mitlagsliſch | 


2... Altftädt. Martt 12. 1.1 


Dienstag den 13. d. Mts., Wal 


werde ich in dem Speicherraum Gerſten⸗ 


erteilt J. Jahnke, Neuſtädt. Markt 11,2 


RadioaktiveSchwefelbäder & 


Schlammbäder, 


Solbäder 


Rheumatismus,Gi 
Ischias, Hautkran 
Kurkapalle, Theatar 


GIT. 


Die in den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schulbücher 


ſowie die notwendigen 


Schreib⸗ u. Zeichenwaren 


ſind ſämtlich vorrätig. } 

Da das Eintreffen weiterer Lagerergänzung durch 
Betriebsſtörungen ſehr erſchwert iſt, dürfte es ſich 
empfehlen, die letzten Tage der Ferien zum Einkauf 
zu benutzen. g 


Entſprechend den heutigen Zeitverhältniſſen 
werden Schulbücher und Schreibwaren 


nur gegen Barzahlung 
verabfolgt, was zu beachten höflich gebeten wird. 
Die Buchhandlungen 


Walter Lambeck, Emil Golembiewski, 
Eliſabethſtr. 20. Altſt. Markt 8. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir von jetzt 
ab wieder das früher von uns geſührte 


Exportbier 


der H. Henninger Reifbräu⸗Aktiengeſellſchaft in Er⸗ 
langen ſtändig auf Lager halten und empfehlen deſſen 
Bezug in Gebinden und Flaſchen. 


Hochachtungsvoll 


Höcherlbräu⸗Filiale. 


e 


dienstag den 13. April d. 53., 


% 
8 Zur Anfertigung eleganter 
10 Uhr vormittags: ad dinfaner N 


Verkauf bon Dünger 


aus Militär⸗Pferdeſtällen meiſtbietend 
gegen Barzahlung. 
Verſammlung: Leibitſcher Tor. 
Garniſouverwaltung. 
ie beim Kleie⸗ Verkauf am 
28./29. Januar leihweiſe 
mitgegebenen 


Kleieſäcke 


find binnen einer Woche zurück⸗ 
zuliefern, andernfalls erfolgt 
Klage. i 


Propiantamt Thorn. 
Zwangsverſteigerung. 


empfiehlt ſich 2 
Frau Czajkowski, 
Gerberſtraße 18, 1 Tr. r. 

Junge Damen, die die Da⸗ 
menſchneiderei zum eigenen Be⸗ 
darf, wie zum weiteren Betrieb 


gründlich erlernen wollen, können 
ſich ſofort melden. 


P ³˙ m w 


Einfache Stütze, 
die im Kochen und in häuslichen Arbeiten 
erfahren iſt, wünſcht Stellung. 
Angebote unter W. 522 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
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f Stellenundebote 8 } 
Tütchliger 


Maurer polier 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


. SoppBart, 


Baugeſchüft, Thorn. 


or» 1 
Uniformſchneider 


werden von ſofort geſucht. 


B. Doliva, Artushof. 


Inmenichneider 


ftellt ein 
B. Kaminski, Brüdenftraße. 


Ein Zigarrenarbeiter 
oder ⸗Arheiterin 


für Nebenverdienſt geſucht. 
Angebote unter Z. 475 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kutſcher 


verlangt 


A. Freining, Mauerſtr. 50. 
Junge Dame, 


firm in Stenographie u. Schreibmaſchine, 
mit guter Handſchrift von ſofort geſucht. 

Angebote mit Gehaltsangabe unter 
X. 523 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Eine ſaubere Aufwärterin 

für die Morgenſtunden geſucht. 
Meldungen zwiſchen 3—4 Uhr nachm. 
Friedrichüraße 2, hochparterre, links. 


Aufwarlemädchen 


für nachmittags geſucht. 


vormittags von 11 Uhr an, 


ſtraße 8 nachſtehende neue Gegenſtände: 
ſechs Nußbaum⸗Wäſcheſpinde, 
vier Kleiderſpinde, 
zwei Nußbaum⸗Büfetts, 
einen großen Spiegel m. Stufe, 
zwei Bettgeſtelle, einen Waſch⸗ 
tiſch, zwei Nachttiſche, zwei 
Küchenſpinde, zwei Stühle, 
zwei Küchenſpinde, zwei Rah⸗ 
men, ein Nußbaum⸗Bücher⸗ 
ſpind 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 10. April 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Klavierſtunden 


Empfehle mich als 


Wäſchenähterin 


und teile meiner bisherigen Kundſchaft 
gleichzeitig mit, daß ſich meine Wohnung 

jetzt Neuſtädt. Markt 11, 
Vorderhaus, 3 Tr. r. befindet. 8 
G. Espenhahn. 


Wer erteilt Unterricht in 
Buchführung, Schreibmaſch. 
und Steuographie ? 
Angeb. mit Preisforderung unt. W. 521 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
3 d uber u. billi 
Gardinen e a 
Windmüller, Amtsgericht. 


Schmale Sttäußfedern Werden ſorg⸗ 


. ſorgfält. auf 
gearbeitet, verbreitert und gekräuſelt. 
Brombergerſtr. 104, r. Annahmeſtellen: 

Coppernikusſtr. 22, bei Bund, 
Heiligegeiſtſtraße bei „Edelweiß“. 


3300 Mark 


von ſofort auf ein Hausgrundſtück als 
1. Hypothek mit 5 % geſucht. Angebote 
unter Z. 525 an die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“. 5 


| Genernlnerlummlung 


dame und Kindergarderahe $ FE 


9>>..2.2020.00.8. 


EL ee 


irgergarten. - 
Sonntag den 11. d. Mts.: 


Falkigtiſche Unterhaltungsmunt. Pe . 


ſprechend). 
Anfang 4 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet M. Weitzmann. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 11. d. Mits. im neuen Saal: 


| Großes Kaffeekonzert (Colitasen). 


Anfang 4 Uhr, eg 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


9 Ende 11 Uhr. 


der Wirt. 
H. ©. Thorn. 


des 
5 N Sonntag den 11. d. Mts., 
Dintonifenktantendaufes. | Sonntag den 11. 5 2 
Die diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung des Diakoniſſenkrankenhauſes 
findet am 


Nengtag den 20. abi D. U8., 


nachmittags 5 Uhr, 


Deulſcher Eiſenbahn⸗Beamten⸗ 


Verein Hannover, 
Bez.⸗V. 19, Thorn. 


enekalberſaumlang 


Dienstag den 13. April, 


abends 8½ Uhr, 
im Schützenhaus, altdeutihes Zimmer. 
Der Vorſtand. 


Shütenpaus- 
Kino, 


im großen Saal des Schüßen- 
hauſes. ; 


Sonntag, II. April 1914. 


im neuen Diakoniſſenkrankenhaufe in 

Thorn⸗Mocker, Schwerinſtraße, ſtatt. 
Die Mitglieder des Vereins werden 

zu derſelben hiermit ergebenſt eingeladen. 


Der Vorfitzende. 


Kleemann. 


Tagesordnung. 
1. Vorſtandswahlen. 
2. Jahresbericht. 
3. Prüfung und Feſtſtellung der Rech⸗ 


nung für 1914. 


lotterie. 


Zu der am 13. und 14. April 1915 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 


preuß. 


— 2. 8 £ofe 5 
a 80 40 20 Mark Die neueſten 
zu haben. N 


LKriegsberichte, 
Bismarckſeier in Berlin, 
FKrawalie in Athen aulüßlich 

der Beſetzung von Lemnos 
durch die Engländer, ꝛc. ꝛc. 


„Das Vaterland 
ruft“ 


5 5 
großes patriotiſches Drama aus 
dem Weltkrieg 1914 15. 


„heil Kallet dir 18 


vateérländiſches Stimmungsbild 5 
von Freund. 2 


Gerechteſtraße 3. 


Spielplan vom 
9. his 12. April. 


CH 


15 Drama in 4 Akten. x 
In der Hauptrolle die berühmte 
Schauspielerin Mirsa Parla. 


„chip! chip! 


1 fd 


= 13 
Dazu das gediegene zeit- DS 

:: gemäße Programm. : 

Angenehmer Aufenthalt. 
Berſtärkles Orcheſter. 


|Meftaurant, Scene 


Gerechteſtr. 3, neben Odeon⸗Kino. 
Speifenfolge für Sonntag: 
Brühe mit Griesklöschen. 


[4 N 
ein der Kriegszeit entſprechendes 
Bild in 2 Akten. 


5 Kalbsbraten. 
„seuefe dhe, , Apfel-Kompott. 
—— Speiſe. 


Küſe und Butter oder Kaffee. 
Heute, Sonnabend, ab 6 Uhr 
abends: 


Herliner Kartoffelpuffer. 
Geitengewehr-Scheide 


mit gelbem Befchlag verloren. Erſuche 
um Abgabe gegen Belohnung im Waffen⸗ 
geſchäft Peting, Schillerſtraße, Ecke 
Breiteſtraße. 


Verloren 


eine Plüſchdecke auf dem Wege vom 


iernedteletunine I na 
bis 25 om Inhalt, 9 
bilig abzugeben. 


oMOsehEwer & Ei. 


Gejunden 
Bromberg. 


Pr 


heftapol-&penle, 
Nur emen gef. ö 


ö 5 


N 


großer Geldbeirag. Bergſtraße 44. 


De Nummern 121, 190 


[der „Preſſe“, Jahrgang 1914, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 
Täglicher Kalender. 


Honigtezept zu 6 Pfund und 


7 — 

0 = a 

1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 8 2 

Gratis ind im Schein od. Briefm. 1915 8 8 3 3 3 2 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: — 22 E SE 5 
Ihr Honig iſt tadellos wn billig. Firma 8 8 = 3 8 88 
Dr. Hugo Grothe. Berlin S.W.EB. | 27 — 11112 118114] 18110 [17 
Privat⸗Penſionat 12 15 1 1 m 0 
Strobaudſte. 1214, Ecke Cliſabeihſtr., Mal „ 1 
im Neubau. 2, Gage, empfiehlt 2 3 4 7 6 17 3 
9 10 11 1213 1415 

JELINRIIL. Milagzehen 1944 4 222 
zu 90 Pf. das Gedeck, jedoch nur a 5 25 2 27 2 29 
im Abonnement. Juni Se 51 2 1 1 ＋ 
Speiſenfolge für Sountage: 8 10| 11112 


Kraftbrühe mit feinſter Einlage. 
Ochſenzunge in Burgunder oder Rinder⸗ 
bruſt mit Gemüſe. Kompott. 
Speiſe oder Mokka mit Kuchen. 


131415 


Hierzu zwei Blätter. 


Ar. 84. 


Aufgaben und Leistungen 
der Seitungspreſſe im jetzigen Kriege. 

Unter dieſer überſchrift finden wir im 
„Zeitungs⸗Verlag“, dem Organ des Vereins deut⸗ 
ſcher Zeitungsverleger, folgenden, ſehr zutreffenden 
Artikel: 

Wenn einmal in ſpäteren Jahren kultur⸗ 
geſchichtliche Rückblicke auf den Verlauf des jetzigen 
Krieges geworfen und dabei der Faktoren gedacht 
werden wird, welche die deutſche Volkskraft be⸗ 
fähigt haben, dem wütenden Anſturm der ver⸗ 
einigten Feinde zu widerſtehen und ihn endlich zu 
brechen, ſo dürfen bei einer gerechten Beurteilung 
auch nicht die Aufgaben vergeſſen werden, welche 
der deutſchen Preſſe in dieſen ernſten Zeiten er⸗ 
wachſen find, und die Leiſtungen, die ſie, ungeachtet 
einzelner Abweichungen, vollbracht hat. Mit 
Genugtuung darf bereits jetzt feſtgeſtellt werden, 
daß die Reichsregierung und die höch⸗ 
ſten Militärbehörden niemals mit der 
Anerkennung des von der deutſchen Preſſe bisher 
ſchon Geleiſteten zurückgehalten haben, und es iſt 
dieſe Anerkennung umſo höher zu veranſchlagen, 
weil leider heute noch in weiten Kreiſen des großen 
Publikums ganz unzulängliche und 
falſche Vorſtellungen davon erijtieren, 
welche Arbeitsleiſtung die Preſſe in ſolchen Zeiten 
zu erfüllen hat. 

Die Leitung und Herſtellung einer modernen 
Tageszeitung, die auf die Achtung eines urteils⸗ 
fähigen Publikums Anſpruch macht, erfordert ein 
großes Maß geiſtiger Gewandtheit, vielſeitigen und 
zumteil tiefgründigen Wiſſens, das bei den meiſten 
Kritikern der Tagespreſſe nicht anzutreffen iſt. 
Tagtäglich erhalten die Schriftleitungen erhei⸗ 
ternde Beweiſe dafür, wie Leute, denen ſelbſt die 
Fähigkeit fehlt, einen logiſchen, lesbaren Brief zu 
ſchreiben und einen Vorgang richtig darzuſtellen, 
in Entrüſtung und die abfälligſten Urteile ver⸗ 
fallen, wenn ihnen irgend ein Artikel in einer 
Tageszeitung einen Irrtum zu enthalten ſcheint. 
Umfo erfreulicher tft es daher, daß ſich namentlich 
bei Staatsorganen immer mehr die Auffaſſung 
durchringt, daß ſich die Arbeit der heutigen Tages⸗ 
ſchriftſteller ganz erheblich von derjenigen unter⸗ 
ſcheidet, die man bei der geringen Bedeutung des 
Zeitungsweſens etwa noch vor 50 Jahren im 
großen ganzen eher anzunehmen berechtigt war. 
Damals waren es nur ganz vereinzelte Blätter, 
die wirklich Anſpruch auf Rang und Stellung im 
Geiſtesleben erheben konnten. Aber, wie erinner⸗ 
lich, hat ja bereits Fürſt Bismarck rückhaltlos an⸗ 
erkannt, welch hervorragende vielſeitige geiſtige 
Potenz gegenüber der oftmals überſchätzten Büro⸗ 
kratie einem Tagesſchriftſteller eigen ſein muß. 

Es war für die nationale Preſſe Deutſchlands 
von vornherein ſelbſtverſtändlich, daß ihre eigenen 
Intereſſen, die fie ſonſt in Friedenszeiten mit aller 
Entſchiedenheit verfechten muß, zurückzutreten 
hatten gegen das große allgemeine Intereſſe im 
Kampfe gegen unſere Feinde. Im großen Publi⸗ 


— . 
Briefe vom Kriegsſchauplatz in Polen. 


Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


— — 


Machdruc, auch auszugsweiſe verboten.) 


Lodz, 4. April. 


Wie ſie ihren Kriegsorden erhielten. 


Piaſeczow ift ein anmutig gelegener größerer 
Ort 15 Kilometer ſüdlich von Warſchau. Bis dort⸗ 
hin war am 10. Oktober des vergangenen Jahres 
eine unſerer Brigaden vorgeſtoßen. Ihr Führer 
hatte die ſtolze Abſicht, des anderen Tages einen 
Unterhändler mit der weißen Fahne in die Stadt 
zu ſchicken und ſie zur Übergabe aufzufordern. Die 
Hoffnung, den Gegner den wichtigen Platz ohne 
Schwertſtreich räumen zu ſehen, war zwar ſehr kühn, 
war aber trotzdem nicht ganz unbegründet, falls es 
unſeren Verbündeten der Abrede gemäß gelang, 
durch kräftige Vorſtöße im Naum von Iwangorod 
die Maſſe der ruſſiſchen Korps dort noch eine Weile 
feſtzuhalten. Da traten Anzeichen dafür ein, daß 
das bis dahin nur mäßig beſetzte Warſchau ſich mit 
gegneriſchen Truppen zu füllen begann. Der Ruſſe 
begann anzugreifen. Die Brigade hatte Mühe, ſich 
die Nacht über ſeiner zu erwehren; am andern Mor⸗ 
gen hatte ſie 6 Regimenter, d. h. 3 Brigaden gegen 
ſich. Ihr General erinnerte ſich in dieſer nicht un⸗ 
bedenklichen Lage des alten Wortes, daß der Hieb 
die beſte Parade iſt. Er griff an und warf den 
überlegenen Feind nach Warſchau hinein. Das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe war für ihn bereits um 
der Führung der Brigade bei den Piliza⸗Übergän⸗ 
gen willen beantragt worden. Jetzt erhielt er es, 
dennoch was ihm am Morgen nach dem Siege zu⸗ 
ging, war ein anderes als das aus dem Großen 
Hauptquartier erwartete Kreuz. Den ihm über⸗ 
ſandten Kriegsorden begleitete vielmehr folgendes 
Schreiben des kommandierenden Generals, — oder 
vielmehr folgender, mit Bleiſtift kriegsmäßig hin⸗ 
geworfener Zettel: j 


Thorn, Sonntag den II. April 1915. 


Die 


kum macht man ſich keine Vorſtellung, in wie 
hohem Maße die Tätigkeit der Preſſe durch die 
namentlich von der oberſten Heeresleitung für not⸗ 
wendig befundenen Maßnahmen ſchwierig und bei⸗ 
nahe lahmgelegt wird; im Gegenteil werden in 
ſolchen ernſten und durch dauernde Aufregung er⸗ 
füllten Zeiten vonſeiten des nicht unterrichteten 
Publikums an die Preſſe ganz unerhörte Anforde: 
rungen geſtellt und ihre Erfüllung als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausgeſetzt. Es ſei nur daran erinnert, 
daß ein großer Teil des Publikums jederzeit von 
der Preſſe die möglichſt ſchnelle Mitteilung aller 
wichtigen und namentlich aller ſenſationellen Nach⸗ 
richten verlangt. Im Gegenſatz hierzu mußten 
aber die Verordnungen der oberſten Militär⸗ 
behörden — und dieſen waren nach Erklärung des 
Kriegszuſtandes die weiteſtgehenden Vollmachten, 
die alſo auch in alle Zweige der Zivilverwaltung 
im Frieden eingriffen, eingeräumt — in weitem 
Umfange dahin gehen, die Verbreitung von Mel⸗ 
dungen im militäriſchen Intereſſe einer ſtrengen 
Zenſur zu unterſtellen. Um dieſe praktiſch aus⸗ 
zuüben, wurde den Zeitungen auferlegt, entweder 
nur Meldungen aus ganz beſtimmten, zweifellos 
zuverläſſigen Quellen zu veröffentlichen oder Mel⸗ 
dungen nur zu bringen, wenn dieſelben entweder 
die Genehmigung des ſtellvertretenden Großen Ge⸗ 
neralſtabes in Berlin oder des Generalkommandos, 
in deſſen Bezirk die betreffenden Zeitungen er⸗ 
ſcheinen, gefunden hätten. 

Es läßt ſich nicht im einzelnen ausführen, zu 
welchen Erſchwerniſſen dieſe an ſich zweifellos not⸗ 
wendigen Verordnungen für die Wirkſamkeit der 
Preſſe geführt haben. Für jeden, der auch nur 
einen geringen Einblick in das Getriebe einer 
größeren Tageszeitung hat, kann es aber nicht 
zweifelhaft ſein, daß derartige Beſtimmungen, für 
deren Nichtbefolgung ſchwere Strafen angedroht 
waren, eine ungeheure Verantwortung und 
dauernde Anſpannung mit ſich brachten. 


Dies war aber gewiſſermaßen nur die redak⸗ 
tionelle Seite des Kriegszuſtandes. Es kam 
noch hinzu die, wenn man ſo ſagen will, be⸗ 
triebstechniſche Seite. Nicht nur, daß den 
Zeitungen, wie anderen Unternehmungen, zahl⸗ 
reiche und in den allermeiſten Fällen die tüchtigſten 
Arbeitskräfte durch Einberufung zu den Fahnen 
entzogen wurden, während Erſatz bei den ver⸗ 
wickelten Verhältniſſen, die einem Zeitungsbetrieb 
eigen ſind, aus anderen Berufskreiſen ſchnell ſo gut 
wie nicht zu beſchaffen war; auch die notwendigſten 
Bedarfsartikel für die Herſtellung einer Zeitung 
wurden durch die Beſchlagnahme durch die Heeres⸗ 
verwaltung für Kriegszwecke entweder ganz ent⸗ 
zogen oder ihre Verwendung mittelbar durch 
Heraufſchnellen der Preiſe um das Doppelte, 
ja Dreifache, enorm erſchwert. Angeſichts der 
ſich hieraus ergebenden Schwierigkeiten iſt bei der 
Reichsregierung gelegentlich ſchon die Frage er⸗ 
örtert worden, den Amfang der Zeitungen zu kon⸗ 
tingentieren, d. h. allen Zeitungen eine verhältnis⸗ 
mäßige Einſchränkung ihres bisherigen Umfanges 


Zweites 


Korps⸗Hauptquartier Tarczyn, 12. 10. 

Lieber Hahn, das für Sie erbetene Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe iſt noch nicht angelangt. Ihre entſchluß⸗ 
kräftige und erfolgreiche Truppenführung geſtern bei 
Piaſeczow verlangt aber eine ſofortige Anerken⸗ 
nung. Im Namen Seiner Majeſtät verleihe ich 
Ihnen den ſo wohl verdienten Orden und ſende 
Ihnen einſtweilen zum ſofortigen Anlegen mein 
Kreuz. Herzlichen Glückwunſch! Aufrichtig 

Ihr Mackenſen. 

Wer als Offizier das Glück hat, ſein Soldaten⸗ 
leben dadurch gekrönt zu ſehen, daß er als höherer 
Führer an der Spitze deutſcher Truppen ins Feld 
rücken darf, der hat ja dank den Eigenſchaften, die 
ihn an ſeinen Platz geführt haben, und dank deren 
ſeiner Soldaten von vornherein viel Ausſicht, ſeinen 
Waffenrock auch mit der großen Klaſſe des Ehren⸗ 
zeichens, an das ſich fo ſtolze Erinnerungen aus der 
deutſchen Geſchichte von nunmehr mehr als hundert 
Jahren knüpfen, ſchmücken zu dürfen. Er wird alſo 
nicht gerade mit dem klopfenden Herzen eines Back⸗ 
fies des Augenblickes harren, der fie ihm bringt, 
mit jo berechtigtem Selbſtgefühl er fie nachher auch 
tragen darf. Aber es gibt auch für den General 
Feinheiten und Beſonderheiten im Weſen ſeines 
Kreuzes. Eine ſolche lag hier in dem Entſchluß des 
Korpsführers, eine Waffentat beſonderer Art durch 
eine Beſonderheit in der Zuerkennung des Ordens 
zu ehren. Der Angriff vom 11. 10. auf einen über⸗ 
legenen Feind war in Anbetracht der vorgeſchobe⸗ 
nen Stellung der Brigade ein großer Entſchluß, bei 
dem es für den, der ihn faßte, um Ehre und Repu⸗ 
tation ging. 

Übrigens hat die Brigade dann, während die 
Ruſſen Korps um Korps vor Warſchau erſcheinen 
laſſen konnten, zuſammen mit den ebenfalls nicht 
ſehr ſtarken anderen deutſchen Truppenteilen, die in 
jenem Abſchnitt des Feldzuges gegen Warſchau an⸗ 
geſetzt waren, trotz wütender Angriffe, ſich bis zum 
19. vor Piaſeczow behauptet. Immer wieder wurde 


Preſſe. 


Blatt.) 


aufzuerlegen. Es kam namentlich im Anfang des 
Krieges dazu, daß durch die Stockung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe die großen Bedarfsartikel, wie Papier 
und Farbe, nicht herangebracht werden konnten. 

Alle dieſe Verhältniſſe ſollte ſich die breite 
Sffentlichkeit gegenwärtig halten, wenn fie die 
Tätigkeit der Zeitungspreſſe während des Krieges 
richtig beurteilen will. Eine gerechte Würdigung 
und Beurteilung ihrer Tätigkeit findet man aber 
nur in ſeltenen Fällen. 


Dr xx —ꝛ—nn 
Aeußerungen amerikaniſcher Blätter 
zur gegenwärtigen politiſchen Lage 
veröffentlicht der „Nieuwe Courant“. Einige Blätter 
erheben entrüſtete Anklagen gegen Englands Abſicht, 
Deutſchland auf eine weite Entfernung zu blockieren. 
Andere ſprechen von internationalen Schikanen und 
bezeichnen ſie als eine neue Art von Seeraub. 


Der „Transſcript“ in Boſton meldet aus Wa⸗ 
ſhington, daß, wenn die britiſche Blockade effektiv 
ſei, Amerika allein an Einfuhrzöllen gegen 100 000 
Dollar täglich verlieren würde. 

Die „Evening Post“ in Newyork meint, die Lage 

werde ſich erſt beſſern, wenn eine entſcheidende See⸗ 
n ſtattfinde, die einer der beiden Parteien die 
abſolute Seeherrſchaft gäbe. Mehrere Blätter 
ziehen eine Parallele zwiſchen der jetzigen britiſchen 
Verordnung und der von 1807, die zu der Kriegs⸗ 
erklärung der Vereinigten Staaten im Jahre 1812 
führte. 
„Newport American“ jagt: Ans ſteht es frei, 
in derſelben Weiſe aufzutreten, wie unſere Vor⸗ 
väter. Wir können uns dem Befehle einer fremden 
Macht unterwerfen und zulaſſen, daß unſer neu⸗ 
traler Handel und unſere Flagge 1 degra⸗ 
diert und in ihrem Mißbrauch durch fremde Schiffe 
in den Augen der ſpottenden Welt verächtlich ge⸗ 
macht wird, oder wir können der Macht, die den 
Handel der amerikaniſchen Flagge beläſtigt, den 
Krieg erklären, wie es unſere Väter taten. Wir 
können Embargo auf den gangen Handel mit Eu⸗ 
ropa legen und den Handel aufhalten, ſodaß die 
europäiſchen Armeen den Krieg ſatt bekommen, oder 
wir können das Intercourſe Law von 1809 wieder 
uk Iegen und mit allen Völkern den Handels⸗ 
verkehr abbrechen, die ſich weigern, die Rechte unſe⸗ 
res neutralen Handels anzuerkennen. Eine dieſer 
Methoden muß befolgt werden. Wenn wir uns zu 
keiner aktiven Methode des Widerſtandes ent⸗ 
ſchließen, ſo müſſen wir bei der erſten Methode 
bleiben und uns in den Staub der Erniedrigung 
beugen. Das Blatt ſchließt, alle Amerikaner muß⸗ 
ten ſich um die Regierung ſcharen und die Partei⸗ 
gegenjüße beiſeite laſſen. Es ſei nicht die Zeit, pro⸗ 
ritiſch oder pro⸗deutſch, ſondern nur, pro⸗amerika⸗ 
niſch zu ſein. 

Die „Waſhington Poſt“ kann in der Abſicht 
Großbritanniens, e auszuhungern, nur 
einen rieſtgen Fehler erblicken. Die erften, die dar⸗ 
unter leiden würden, wären Hunderttauſende in 
Deutſchland gefangener Ruſſen, Franzoſen und 
Briten. Die Briten würden bald ſpüren, daß ſie 
einen Fehler begingen, wenn ſie friedliche Nationen 
gegen ſich in Harniſch brächten. Die Amerikaner 
könnten nicht dulden, daß ihr Handel vernichtet 
würde. Wenn nichts anderes helfe, würden ſie 
nötigenfalls Krieg anfangen. 

„Newyork World“ führt aus, daß ſowohl die 
deutſche Erklärung der britiſchen Gewäſſer als 
Kriegsgebiet wie Englands ſogenannte Blockade 


der Ruſſe auf Warſchau zurückgeworfen. Als die 
Heeresgruppe dann — und zwar zunächſt auf den 
Rawa⸗Abſchnitt — zurückging, weil weiteres Aus⸗ 
harren zwecklos und eine Veränderung unſeres An⸗ 
griffes notwendig war, konnte ſie unbehelligt ab⸗ 
rücken. Der uns an jener Stelle auch an ſchwerer 
Artillerie noch überlegene Feind vergnügte ſich fürs 
erſte damit, die von uns verlaſſenen Schützengräben 
unter Feuer zu nehmen. a 


Auch das waren glorreiche Tage, — die vor 
Warſchau, von denen wir einſt, wenn ſich erſt alles 
erzählen läßt, mit Stolz hören werden. 


* 


Nicht nur Generale — auch Leutnants und 
andere, die ein noch kleineres Rädchen im Uhrwerk 
unſeres Heeres darſtellen, erhalten mitunter das 
Eiſerne erſter. Sicherlich könnte es, was den In⸗ 
halt ſo mancher Leiſtung an Heldenmut und Kraft 
des Entſchluſſes anlangt, an ſich noch in einer ganzen 
Anzahl von Fällen mehr verliehen werden, was 
übrigens ganz ebenſo von dem Kreuz in ſeiner nor⸗ 
malen Geſtalt gilt. Doch der Philiſter daheim, der 
ſich mit ſeiner Weisheit angeſichts der Begeiſterung 
rings um ihn ja nur einſtweilen nicht hervortraut, 
würde dann eines Tages mit der Behauptung kom⸗ 
men, der Kriegsorden ſei rein zur Kriegsdenkmünze 
geworden! Das moraliſche Mindermaß unter 
denen, die mit draußen geweſen, würde ſich vielleicht 
trotz beſſerer Kenntnis der Dinge, ihm anſchließen, 
und noch iſt es nicht heraus, ob die innere Hebung 
und Läuterung, die die große Zeit der Nation be⸗ 
ſchert hat, wirklich ausreicht, um ſie für die Dauer 
hämiſchen Einflüſterungen gegenüber widerſtands⸗ 
fähig zu machen. So gern ſie gegeben werden: eine 
gewiſſe Sparſamkeit, die ſo manches verdienſtvolle 
Auftreten für den Augenblick unberückſichtigt läßt, 
muß daher bei der Verleihung der Kreuze durchge⸗ 
führt werden. Etwas Glück gehört alſo immerhin 
dazu, es heimbringen zu dürfen. 


33. Jahrg. 


darauf zurückzuführen ſei, daß beide Länder eine 
Seeſchlacht ablehnten. Wenn England, das allezeit 
ſtolz auf ſeine Seemacht war, bereit wäre, ſeine See⸗ 
macht kräftig zu benutzen, ſo würde es Deutſchland 
blockieren und nicht den Handel neutraler Länder. 
Wenn England ſich weigere, die deutſche Küſte zu 
blockieren und dadurch gegebenenfalls ein Seegefecht 
herbeizuführen, könne es nur zur Entſchuldigung 
anführen, daß ſeit Beſtehen der Anterſeeboote die 
Blockadeoperationen zu gefährlich ſeien. Wir haben 
alſo, ſchließt das Blatt, zwei große Seemächte, die 
einem männlichen Streit miteinander ausweichen, 
aber beide eine Art Krieg gegen die Neutralen be⸗ 
ginnen in der Erwartung, daß ſie den Feinden da⸗ 
durch ernſtlichen wirtſchaftlichen Schaden zufügen 
werden, gleichgiltig, was ſie dabei friedlichen Bür⸗ 
gern zufügen. u 

Der Newyorker „Telegraph“ jagt: Wenn Eng⸗ 
land Deutſchland blockieren will, muß es auch die 
Gefahren in Kauf nehmen. ; 3 

Viele Blätter befürworten einen energiſchen 
91 der Vereinigten Staaten namens der Neu⸗ 
ralen. 

Der „Philadelphia Record“ ſchreibt: Die briti⸗ 
ſche Verordnung verurteilt ſich ſelbſt. : 

Der „Transjeript“ in Bolton jagt: Es iſt un⸗ 
zweifelhaft Pflicht der amerikaniſchen Regierung, 
au 1 2 

Der Boſtoner „Globe“ betont, daß für die eng⸗ 
liſche Verordnung kein anderes Recht beſtehe, als 
die Macht. x 

„Pittsburgh Leader“ hält es für die beſte Re⸗ 
preſſalie, alle Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten 
aufzuheben. Dadurch würde der Krieg in einer 
Weiſe beendet werden, wie man es in Europa nicht 
erwarte. 5 

„Springfield Republican“ ſchreibt: Es iſt durch⸗ 
aus möglich, daß beſtimmte neue Bedingungen mili⸗ 
täriſcher und maritimer Art eine Anderung des 
Kriegsrechts und der Rechte der Neutralen er⸗ 
heiſchen, aber umſo mehr iſt es notwendig, daß die 
Stimme der Neutralen eiſeite und ihre rechtmäßi⸗ 
gen Forderungen nicht beiſeite geſetzt werden. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 7. April. (Verurteilung eines ruſſiſchen 
Gefangenen.) Ein ruſſiſcher Verleumder ſtand 
heute in der Perſon des ruſſiſchen Infanteriſten 
Oſipowitſch aus dem Gefangenenlager am Troyl 
(Danzig) vor dem Kriegsgericht in Danzig. 
Der Angeklagte war auf Arbeit in Pettelkau bei 
Braunsberg (Oſtpr.) zu Kanalbauten komman⸗ 
diert. Er ſandte von dort aus an ſeine Frau einen 
harmloſen Brief, der aber einen verdächtigen Nach⸗ 
ſatz hatte dahin: „. .. Olja, denke an meine 
Zitrone, welche ich dir gezeigt habe!“ Wie ſofort 
feſtgeſtellt wurde, handelte es ſich um eine Schein⸗ 
ſchrift, die mit Zitronenſaft geſchrieben war und 
etwa folgende I erleumdungen enſchaft; 
„Uns geht es ſehr ſchlecht in der Gahberg aft; 
wir werden ſehr ſchlecht verpflegt. Wir erhalten 
nur % Pfund Brot pro Zap, Fleiſch jeden 4. Tag. 
Wir befinden uns in der Nähe von Braunsberg. 
Dort iſt Hungersnot, in ganz Deutſchland bricht 
Hungersnot aus; allen Einwohnern iſt es verboten, 
mehr als % Pfund Brot täglich zu 1 6 
Mit Deutſchland wird es wohl bald zu Ende ſein 
wegen der Hungersnot. Doch Militär haben ſie 


genug.“ — Der ein ige Zeuge, der vernommen 
wurde, war ein ben s mit dem Angeklagten zu⸗ 
ſammen internierter ruſſiſcher Artillerie⸗Unter⸗ 


offtzier, der das Gegenteil ausſagte und erklärte 
daß es zwar vorkomme, daß einzelne Leute mi 
ihren Brotrationen nicht auskämen, daß anderer⸗ 
ſeits ſie — wie viele andere Kameraden — viel 


Vor allen Dingen aber immerhin doch in erſter 
Linie die Tat! 

Da iſt ein junger Bataillonsadjutant, der an 
einem überaus kritiſchen Tage dreimal hinterein⸗ 
ander durch vernichtendes Strichfeuer mit Befehlen 
ſeines Oberſt nach dem Schützengraben vorn am 
Feind galoppiert iſt. Die „Strippe“ des Fern⸗ 
ſprechers war zerſchoſſen; jo mußte er den Todesritt 
wagen. Durch Helm und Armel gingen ihm Schüſſe, 
ſein Gaul wurde verwundet, und eine Schrapnell⸗ 
kugel hat ihm den Rock zerriſſen. Doch iſt er ſchließ⸗ 
lich immer wieder heil zurückgekehrt. 

Der Brigadekommandeur hat ein paar Tiſch⸗ 
gäſte; Herren von einem benachbarten Stabe. Der 
Poſitionskrieg geſtattet derartige gelegentliche 
Feſtivitäten, bei denen es ſozuſagen lukulliſch her⸗ 
geht. Suppe und Kalbsbraten ſind großartig; kein 
Wunder, denn die Ordonnanz, die als Küchenfee 
waltet, war im Zivilberuf zuletzt Koch in einem 
Hotel zu Buxtehude oder ſonſtwo, wo man auch 
weiß, was gut ſchmeckt. Auch der Rotſpohn des 
Brigadegewaltigen iſt keine Enttäuſchung; er iſt 
vom Kommiß, aber immerhin der beſte, den die 
Intendantur zu liefern imſtande war. Anſtelle der 
bei Dreſſel oder Adlon ſonſt noch üblichen Genüſſe 
gibt es Tafelmuſik, und zwar gleich von einer gan⸗ 
zen Regimentskapelle, die draußen vor der Panje⸗ 
Hütte, in der der Herr General dermalen ſein Heim 
hat, Aufſtellung genommen hat. Die Kapelle iſt 
der Stolz der ganzen Diviſion; ihre Inſtrumente 
ſind nach 8 Kriegsmonaten zwar reichlich verbeult 
und ohne den Glanz, der in der Garniſon das Auge 
blendete, aber ſie ſpielt ausgezeichnet. Sogar der 
Herr Diviſtonär, der ſonſt nicht leicht zu befriedigen 
und ſelbſt ein großer Muſikus vor dem Herrn iſt, 
hat ihr ſchon dies Zeugnis ausgeſtellt.. 

Der Herr Adjutant nimmt nicht ohne leiſe Be⸗ 
klemmungen wahr, daß ſein Gebieter nervös iſt. 
Schon einmal hat er um ein Haar ſein Glas umge⸗ 
worfen; wenn er nur keinen Rotſpohnfleck auf das 
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zu viel Brot erhielten und dieſes dann an die 
Starkeſſer austeilten. Auch Fleiſch ſei mehr als 
genügend, und zwar nicht alle vier Tage, ſondern 
täglich verteilt worden. Er, der Ruſſe, könne ſich 
die Anſchuldigungen ſeines Kameraden nur aus 
böswilliger Aufhetzung erklären. Das Urteil gegen 
den böswilligen Verleumder lautete auf zwei Jahre 
Gefängnis; beantragt waren drei Jahre. 

Danzig, 8. April. (Verſchiedenes.) Geſtern 
Vormittag fand die Generalverſammlung des 
Vereins Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſt⸗ 
preußen ſtatt. Die Vorſitzerin Frl. Bartels er⸗ 
wähnte in ihrem Jahresbericht, daß das 10jährige 
Beſtehen des Hauſes am 1. November 1914 ohne 
Feier blieb. Dr. Muscate ſtiftete eine ſchöne 
Salongarnitur. Der Verein zählt 722 Mitglieder. 
Die Einnahmen betrugen nur 4297 Mark gegen 
8150 Mark im Vorjahre. Das kommt daher, weil 
oſtpreußiſche Flüchtlinge zumteil unentgeltlich ver⸗ 
pflegt worden waren. Das Vermögen beträgt 
56 534 Mark gegen 56 407 Mark im Vorjahre. Das 
Grundſtück iſt mit 75 000 Mark belaſtet. — Auf 
dem geſtrigen Schlachtviehmarkt waren bei gutem 
Auftrieb die Preiſe für Schweine und Schafe gegen 
die Vorwoche unverändert, für Rinder etwas feſter, 
für Kälber ſchwächer. — Überfahren und getötet 
wurde geſtern Na 1 auf Mattenbuden ein 
ſechsjähriges Mädchen. isher gelang es nicht, 
weder die Eltern des Kindes noch den Kutſcher 
feſtzuſtellen, der mit ſeinem 1 davongejagt 
war. — Die kürzlich in der Mottlau am Schuiten⸗ 
ſteg angeſchwemmte Leiche iſt als die des 35 Jahre 
alten Fährgehilfen Johann Brzowski erkannt, der 
auf der Mottlauer Wachtfähre bedienſtet und ſeit 
dem 16. Januar 1915 ſpuxrlos verſchwunden war; 
Zoppot, 8. April. 5 Geneſungs⸗Badeorte 
für verwundete Offiziere) werden in erſter Linie 
Nauſchen und Oliva berückſichtigt werden, ſoda 
Zoppot vorderhand nicht in Frage kommt. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, a das Note Kreuz und die 
Militärverwaltung erholungsbedürftige Offiziere 
in Zoppot unterbringen; das dürfte aber erſt ge⸗ 
ſchehen, wenn Rauſchen und Oliva beſetzt ſind. 
Rauſchen iſt, weil es in dem ſchwer heimgeſuchten 
Oſtpreußen liegt, eine Vorzugsſtellung eingeräumt 
worden. In zweiter Reihe hat man geglaubt, 
Oliva berückſichtigen zu müſſen. 

Braunsberg, 8. April. (101 Braunsberger Gym⸗ 
naſiaſten zogen in den Krieg.) Der vom Direktor, 
Profeſſor Schröer, erſtattete Jahresbericht erwähnt, 
daß das Braunsberger Gymnasium im Sommer 
dieſes Jahres das 350jährige Beſtehen feiert, und 
teilt dann mit, daß auch ſeine Lehranſtalt viel 
Jugendkraft dem Heere zuführte. Bei Beginn des 
Schuljahres wurde das Gymnaſium von 349 
Schülern beſucht. Ins Feld zogen 101 Schüler, 
darunter die ganze Oberprima, nachdem fte 
die Not⸗Reifeprüfung abgelegt hatte (25), die 
ganze Unterprima bis auf 2, die Ober: 
ſekunda bis auf 8. Selbſt aus Obertertia eilten 
6 Schüler, eben 17 Jahre alt, zu der Fahne, denn: 

Die Trommel, ſie rief ſo laut. 

Aus der Türe rief mit Ach 

Vater mir und Mutter nach; 

Vater, Mutter, ſchweiget ſtill, 

Weil i euch nicht hören will, 

Weil ich hör' nur einen Laut; 

Denn die Trommel 

Denn die Trommel, ſte ruft ſo laut! 


Der Direktor bemerkt 1 55 Wer es mit Augen 
geſchaut hat, mit welcher Begeiſterung ſie alle von 
uns zogen, ohne mit der Wimper zu zucken, als 
verſtünde ſich das ganz von ſelbſt, der wird geſtehen, 
daß er Größeres, Erhebenderes, Rührenderes nicht 
erlebt hat. Sechs von ihnen haben bereits die 
Liebe zum Vaterlande durch die Hingabe ihres 
Lebens betätigt; eine Ehrentafel im Jahresbericht 
kündet ihre Namen der Mit⸗ und Nachwelt. Mit 
ihren Schülern verließen auch ſechs Mitglieder des 
Lehrerkollegiums die Stätte ihrer Wirkſamkeit und 
vertauſchten das Bene eld mit dem Waffenrock. 

Tilſit, 6. April. (Beſtattung gefallener Krieger.) 
Nachdem am Karfreitag die Beiſetzung von acht 
auf dem Felde der Ehre gefallenen Helden erfolgt 
war, fand am Oſtermontag auf dem Waldfriedhof 
das feierliche Begräbnis weiterer elf deutſcher 
Helden und dreier ruſſiſcher Soldaten ſtatt. Die 
und beerdigten Wehrmänner fanden in einem 
eſonderen Grabe 191 letzte Ruhe. Die 14 Särge 
ſtanden auf dem 10e! vor dem Krematorium. 
Abordnungen verjhiedener Regimenter, Damen 
vom Roten Kreuz, der Kriegerverein mit ums 
florter Fahne, eine große Menge der Bürger⸗ und 


der Einwohnerſchaft aus den Vororten, auch die 
Leidtragenden hatten ſich eingefunden. Herr 


im kommenden Steuerjahre mit, wenn auch gegen 
das Vorjahr verminderten, jo doch beträchtlichen 


Pfarrer Großjohann hielt die Gedächtnisrede. Als Gemeinde⸗Einkommenſteuerbeträgen des Eiſenbahn⸗ 


letzter Gruß ertönte eine dreimalige Ehrenſalve. 
Es wurden beerdigt: Unteroffizier Steinwender, 
Gefreiter Kloth, die Wehrmänner Eretge, Fut 
Köpſel, Lieder, Lucht, Maaß und Sargatzki, ſowie 
zwei, deren Namen nicht K eſtellt werden konnten. 
Die Beſtattung der drei ufen fand dann auf dem 
NR Teil des Waldfriedhofes ſtatt. — Au 
dem Waldfriedhof liegen jetzt 106 deutſche Helden 
beſtattet. Auf dem Ruſſenfriedhofe zählt man 
73 Gräber. 

Bromberg, 9. April. (Zwecks weiterer Ein⸗ 
ſchränkung des Brotverbrauchs in Bromberg) ſoll 
demnächſt A werden, daß Gaſtwirte und 
Hotelbeſitzer künftig an ihre Gäſte Brot nur noch 
gegen Brotmarken verabreichen dürfen, eine Maß⸗ 
ech die bereits in vielen anderen Städten 
eſteht. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. April. 1914 Zerſtörung 
von Dörfern in Albanien durch griechiſche Banden. 
1896 7 Trikupis, bekannter fue er Staats⸗ 
mann. 1825 * Ferdinand Laſſalle, bekannter So⸗ 
zialiſt. 1824 * Fürſtin Johanna von Bismarck. 
1814 Entſagung Napoleons I. zu Fontainebleau. 
1812 * Alfred Krupp, bekannter Großinduſtrieller. 
1800 Seeſchlacht Nip ſchen Engländern und Fran⸗ 
zoſen bei Isle d Aix. 

12. April. 1914 Vertreibung von Epiroten aus 
Hodjiſta durch Albaneſen. 1908 Ermordung des 
Statthalters von Galizien, des Grafen Andreas 
Potocki. 1901 Gefecht bei Dewetsdorf in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. 1866 Prinzeſſin Viktoria zu 
Schaumburg⸗Lippe, Schweſter des deutſchen Kai⸗ 
ſers. 1864 * Heinz Tovote, bekannter Romanſchrift⸗ 
ſteller. 1798 Schaffung der „Helvetiſchen Republik“ 
durch Frankreich. 1796 Sieg Napoleons über die 
Oſterreicher bei Montenotte. 1692 Giuſeppe Tar⸗ 
tini, berühmter italieniſcher Komponiſt. 1684 7 
Nicola Amati, berühmter italieniſcher Geigen⸗ 
bauer. 1500 “ Joachim Camerarius, einer der 
rößten Gelehrten und Humaniſten des 16. Jahr⸗ 
underts. 847 7 Papſt Sergius II. 


Thorn, 10. April 1915. 


— (Perſonalie.) Der Gerichtsvollzieher 
Krauſe in Lautenburg iſt vom 1. Mai d. Is. ab 
an das Amtsgericht in Thorn verſetzt. 1 
Juſtizperſonalien.) Der diätariſche 
Landgerichtsaſſiſtent Aktuar Wilhelm Meyer aus 
Konitz iſt vom 1. Mai d. Is. ab zum Amtsgerichts⸗ 
ſelretär bei dem Amtsgericht in Czerst ernannt. 
Der diätariſche Ländgerichtsaſſiſtent Aktuar 
Ernſt Koppe in Danzig iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
zum Amtsgerichtsſetretär bei dem Amtsgericht in 
Strasburg ernannt. Der ah NE 
Heinrich Fiſcher in Danzig fit vom 3. April d. Is. 
ab zum Amtsgerichtsſekretär bei dem Amtsgericht 
in Marienwerder ernannt. — Der diätariſche Ober⸗ 
landesgerichtsaſſiſtent Aktuar Arthur Lüdtke in 
Marienwerder ik vom 3. April d. Is. ab zum 
Amtsgerichtsſekretär bei dem Amtsgericht in 
Marienwerder ernannt. — Der diätariſche Amts⸗ 
gerichtsaſſiſtent Aktuar Erich Liedtke aus Elbing 
iſt vom 1. Mai d. Is. ab zum Amtsgerichtsſekretär 
bei dem Antsgericht in Stuhm ernannt. — Der 
diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent Aktuar Erich 
Schlömp aus Danzig iſt vom 1. Mat d. Is. ab zum 
Amtsgerichtsſekretär bei dem Amtsgericht in 
Marienwerder ernannt. — Der diätariſche Amts⸗ 
gerichtsaſſiſtent Aktuax Paul Richter in Chriſtburg 
iſt zum Amtsgerichtsſekretär bei dem Amtsgericht 
in Chriſtburg unter gleichzeitiger Übertragung der 
Geſchäfte des Erſten ER und des 
Rendanten der Gerichtskaſſe daſelbſt ernannt. 
Der Poſtanweiſungs⸗, Poſtauf⸗ 
trags⸗ und Nachnahmedienſt mit 
Öfterreih) nebſt Bosnien⸗Herzegowina und 
Liechtenſtein wird am 10. April wieder auf⸗ 
genommen. 

— rie Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
des Eiſenbahnfiskus für 1915.) Wolffs 
Büro teilt mit: Bekanntlich haben ſich die Ein⸗ 
nahmen der preußiſchen Staatseiſenbahnen in den 
letzten Monaten wieder ganz außerordentlich ge⸗ 
hoben. Es wäre aber nicht richtig, wenn die Ge⸗ 
meinden, in denen der preußiſche Eiſenbahnfiskus 
ſteuerpflichtig iſt, daraus folgern würden, daß ſie 


Tiſchtuch macht! Denn dieſes friſchgewaſchene und 
darum weiße Tuch iſt das Kleinod im Mobiliar des 
Brigadeſtabs; ein geſchickter Ordonnanzoffizier hat 
es ſeinerzeit in Lowicz für teures Geld aufgetrieben, 
und um es zur vollen Wirkung zu bringen, haben 
die Pioniere ſogar den Tiſch, an dem wir ſitzen, um 
ein Endchen kürzer machen müſſen. Es war nämlich 
urſprünglich etwas zu knapp dafür. Wohlverſtanden: 
es handelt ſich um einen Tiſch, der der Brigade ge⸗ 
hört, und nicht etwa um ein Stück aus dem Eigen⸗ 
tum des Panjes, der ſonſt hier hauſt; Tiſch, Bett⸗ 
ſtelle, Schrank und Waſchtiſch des Generals ſind von 
denſelben Tauſendkünſtlern, deren Säge hinterdrein 
die Amputation an dem Tiſch vorgenommen hat, 
aus rohen Brettern kunſtvoll zuſammengeſchlagen. 

Der General iſt nervös, weil er heimlich einen 
Gaſt erwartet, der noch fehlt. Da ruft eine Ordon⸗ 
nanz den Adjutanten an den Fernſprecher. Er 
kommt zurück. „Hartenſtein iſt am Apparat. Läßt 
fragen, wann der Herr General ihn befehlen?“ 

„Hartenſtein? Na warte, mein Junge! Soll 
ſofort kommen. Sagen Sie ihm, daß ich ihm mal 
ganz gehörig die Kappe waſchen würde. Unerhört! 
Habe dreimal vergeblich um ihn anrufen laſſen! 
Sofort herüber! Der Oberſt wird ihn wohl ent⸗ 
behren können.“ 

Und ſchmunzelnd befiehlt der hohe Herr, noch ein 
Gedeck aufzulegen. „Gibt es auch Speiſe?“ erkun⸗ 
digt er ſich. „Ich glaube, er ißt gern Süßes.“ Dann 
muß der Adjutant hinaus und mit dem Kapell⸗ 
meiſter ſprechen. Wenn ans Fenſter geklopft wird, 
ſoll der den Radetzky⸗Marſch ſpielen. Das iſt näm⸗ 
155 der Lieblingsmarſch des Regiments Harten⸗ 

eins. 

Nach einer halben Stunde kommt der Bataillons⸗ 
adjutant denn auch mit einer Ordonnanz den Weg 
am Dorfteich entlang herangeſprengt, der zu dem 
Quartier des Generals führt. Die beiden reiten ſo 
ſchnell, als wären fie eigentlich gar keine Infante⸗ 
riſten, jo ſchnell faſt, wie Annchens Bruder, als der 


grimme Blaubart ihre neugierige Schweſter ſchlach⸗ 
ten wollte; und ſchier ebenſo eifrig, wie die arme 
junge Frau nach ihren Rettern, hat der General die 
ganze Zeit über verſtohlen vom Tiſch aus nach dem 
Anwärter auf den in Ausſicht geſtellten Anpfiff 
ausgeſchaut. 

Der ſteht nun mit hochrotem Antlitz in dienſt⸗ 
licher Haltung unter der Tür. „Potz tauſend ja, 
mein lieber Oberleutnant,“ klingt es ihm entgegen, 
„was iſt das eigentlich für eine Wirtſchaft bei 
Ihrem Bataillon? Zum Kuckuck noch einmal! Drei⸗ 
mal habe ich geſtern und heute bei Ihnen ange⸗ 
klingelt, in einer dringenden Angelegenheit, in der 
ich mit Ihnen perſönlich ſprechen muß. Muß, ver⸗ 
ſtehen Sie? Wo ſtecken Sie eigentlich?“ 

„Ich war zum Korps befohlen, Herr General!“ 

„Ach was, Korps! Dieſe Wirtſchaft muß auf⸗ 
hören! Merken Sie ſich das! Und deshalb...“ 
die Stimme des Generals wird weich und er ſtreicht 
ſich die Stoppeln des rauhen Kriegsbartes — „und 
deshalb“ wiederholt er, vielleicht nicht ſtreng logiſch, 
aber mit ſichtlicher Freude, und langt etwas aus 
der Taſche ſeines Waffenrockes hervor, „hat Seine 
Majeſtät die Gnade gehabt, Ihnen für Ihr glänzen⸗ 
des Benehmen am 5. zu dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe, das Sie bereits tragen, das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe zu verleihen. Sie haben es wohl ver⸗ 
dient, mein lieber junger Ritter, ich überreiche es 
Ihnen im Namen Seiner Majeſtät und gratuliere 
Ihnen von Herzen!“ 5 

Dem Oberleutnant ſind die Adern an Stirn und 
Schläfe angeſchwollen, wie im Zorn. Es iſt innere 
Erregung. Noch immer ſteht er ſtramm, als er das 
kleine ſchwarze Lederkäſtchen mit der Aufſchrift „Nur 
von dem Beliehenen zu öffnen!“ bereits in der Hand 
hält. 


Adjutant hat ans Fenſter geklopft. Und dann 
machen der General und der Adjutant ſich daran, 
dem glücklichen jungen Offizier das Kreuz anzu⸗ 


fſchwerlich vorhanden ſein wird. 


Aber nun zieht ihn der General auf einen 
Stuhl. Draußen ertönt der Radetzky⸗Marſch. Der 


fistus bei der Aufſtellung ihrer Etats rechnen 
könnten. Den erhöhten Einnahmen des Eiſenbahn⸗ 
fistus in den letzten Monaten ſtehen, abgejehen 
von geſteigerten Ausgaben, ſo erhebliche Ausfälle 
in den erſten Monaten nach Beginn des Krieges 
gegenüber, daß ein Reinertrag im Jahre 1914 
Die Gemeinden 
werden daher nicht darauf rechnen 
können, eine Gemeinde⸗Einkommenſteuer im 
Steuerjahre 1915 vom Eiſenbahnfiskus zu erhalten. 

— (Weiterbeſchäftigung kriegs ver⸗ 
letzter Poſtunterbeamter.) Anterbeamte 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung, die 
im Kriege verſtümmelt worden ſind, ſollen laut 
Weiſung des Reichspoſtamtes inbezug auf ihre 
Weiterbeſchäftigung im Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
dienſt jede mit den dienſtlichen Erforderniſſen 
irgend zu vereinbarende Berückſichtigung erfahren. 


Die Löſung ihres e ee e ſoll erſt in d 


Erwägung gezogen werden, wenn feſtſteht, daß ſie 
für jeden Unterbeamtendienſt ungeeignet ſind. 

— (Kartoffeln und Schweine.) Der 
Bundesrat hält, wie aus Berlin berichtet wird, 
in dieſer Woche keine Sitzung ab; nur die Aus⸗ 
Wasa verjammeln ſich, um neue wirtſchaftliche 
Maßnahmen zu beraten. Die Mitteilung über das 
Ergebnis der Kartoffelſtands aufnahme 
in Deutſchland hat im Bundesrat überrascht; man 
hatte ein günſtigeres Ergebnis erwartet, und man 
glaubt, daß die Vorräte von den Landwirten durch⸗ 
Werben um 25 Prozent zu niedrig angegeben 
worden ſind. Da der Reichskanzler ermächtigt iſt, 
eine zweite SU: April oder im Mai 
vornehmen zu laſſen, wird nach dem jetzigen Ein⸗ 
tritt beſſeren Wetters, das die allgemeine Offnung 
der Kartoffelmieten geſtattet, eine genauere Zäh⸗ 
lung ſich ermöglichen laſſen. Über den neuen 
Zählungstermin iſt eine Entſcheidung noch nicht ge⸗ 
troffen. In anbetracht des vorläufigen Zählungs⸗ 
ergebniſſes wird es nach der Sufejine an zuſtän⸗ 
diger Negierungsſtelle notwendig ſein, noch etwa 
2½ Millionen Schweine abzuſchlach⸗ 
ten, um die für die menſchliche Ernährung erfor⸗ 
derlichen Kartoffelvorräte air ſichern. Falls ein 
freihändiger Verkauf von Schweinen in genügen⸗ 
dem Maße nicht ſtattfindet, wird zu Ent⸗ 
eignungen geſchritten werden. — Nach weiterer 
Meldung findet die zweite Schweinezählung am 
15. April ſtatt. Wer vorſätzlich eine Anzeige, 
zu der er id der Bundesratsverordnung auf⸗ 
gefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich un⸗ 
richtige oder unvollſtändige Angaben macht, ſetzt 
ſich ſchwerer Beſtrafung aus. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 36. Kriegswoche hat, mit dem Eintritt 
milder Witterung, auf allen Linien heftige Kämpfe 
gebracht: in Galizien die Sortesung der Kar⸗ 
pathenſchlacht, des Anſturms der Ruſſen gegen den 
Doppelwall, den hier die Natur in dem Maſſiv 
des Karpathengebirges und die Kriegskunſt in den 
Feldbefeſtigungen errichtet, im Weſten die Früh⸗ 
jahrsſchlacht im Raum zwiſchen Maas und Moſer 
zur Entſetzung Verduns und den Vorſtoß der durch 
belgiſche Truppen verſtärkten Engländer, um „ihre 
Aufgabe“, die Rückeroberung der 1 ſchen Küſte 
von Nieuport bis Antwerpen, zu erfüllen; nur in 
Nordpolen und im ruſſiſchen Grenzgebiet iſt Mars, 
ſozuſagen, in der wohlbekannten, wieder aufge⸗ 
tauten Rasputitza mit beiden Stiefeln ſtecken ge 
blieben und ſchlägt nur, bei Kalwarja, mit den 
Armen um ſich. Mit der Lage, obwohl die 
Spannung noch immer gewaltig, können wir zu⸗ 
frieden ſein. Nirgends iſt es den Gegnern gelun⸗ 
gen, den deutſchen Wall ernſtlich zu erſchüttern oder 
zu durchbrechen; in Nordpolen und im Gouverne⸗ 
ment Suwalki geſtattet aber der durch das Wetter 
erzwungene Waffenſtillſtand, den auch hier ge: 
zogenen Wall mehr und mehr zu feſtigen und damit 
ein Gebiet abzuſchließen, das — unſere Schätzung 
war zu niedrig gegriffen — nach genauer Meſſung 
faſt 1100 Quadratmeilen umfaßt, alſo mehr als 
die Ruſſen in Galizien en haben. Dazu Bel⸗ 
gien mit den drei ſtarken Feſtungen Lüttich, 
Namur und Antwerpen, und zehn franzöſiſche 
Departements mit den Feſtungen Maubeuge, Lille 
und Longwy, nebſt 812 000 Gefangenen und 5510 
erbeuteten Kanonen — fed wir haben keine 
Urſache, nach den Herbſt⸗ und Winterſchlachten den 


ſtecken. Alle Anweſenden helfen; dafür ſteht es auch 
dann ſo ſchief, wie man die Flügel einer Windmühle 
malt. 

„Und nun, mein lieber Ritter, eſſen Siel Sie 
haben ſchon gegeſſen? Schade! Aber hier iſt 
Schokoladenſpeiſe. Ich weiß, das iſt Ihr Fall! 
Warten Sie mal!“ And der General ſchiebt dem 
Leutnant alles, was noch auf der Platte iſt, auf 
den Teller. „Nun ſagen Sie mal, haben Sie wirk⸗ 
lich keine Ahnung gehabt, was ich von Ihnen 
wollte?“ fährt er fort. 

„Doch, Herr General! Ich war geſtern zum 
Korps befohlen. Mein Fürſt“ — es handelt ſich 
um den Offizier eines thüringiſchen Regiments — 
„war da. Der hat mir bereits gratuliert. Und der 
Herr Kommandierende hat mir dann leihweiſe ſein 
eigenes Kreuz angeſteckt, weil ich noch keins hatte. 
So habe ich es geſtern Abend ſchon getragen.“ 

„Ganz reizend von dem Herrn General! Doch 
ſchade! Ich hatte mich ſo gefreut, es Ihnen zuerſt 
mitzuteilen. Nun, jedenfalls, meine Herren, trinken 
wir jetzt auf das Wohl unſeres jungen Ritters! Ach, 
Sie, lieber Hartenſtein, haben wenigſtens noch 
etwas von dem Kreuz. Sie werden Ihre Freude 
daran haben im Leben, wenn Sie glücklich heim⸗ 
kommen! Es iſt doch etwas anderes, als für uns 
Alte! Wir ſind nicht jo gut daran! Die paar Jahre 
noch!“ 

Der neue Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter 
Klaſſe darf ſich ſchließlich noch einen Marſch aus⸗ 
ſuchen. 
„Friedericus Rex, unſer König und Herr!“ wird 
von draußen laut. Denn das iſt das Leitmotiv des 
gewählten Marſches. Zu den Klängen des alten 
Preußenmarſches löffelt Oberleutnant von Harten⸗ 
ſtein ſo ſeine Speiſe auf. So will es der General, 
und was befohlen wird, wird gemacht; das iſt der 
Wahlſpruch des alten Soldaten. 


„Stützpunkt“ 


Er wählt den des Schweſter⸗Regiments. 


Frühfahrskämpfen kleinmütig entgegenzuſehen, trotz 
der materiellen Unterſtützung, welche Nordamerika 
unſeren Feinden leiht! 

Denn auch unſere Flotte, die tätiger iſt, als im 
Binnenland bekannt, hat ihre Aufgabe, den Feind 
von der deutſchen Küſte fernzuhalten, wohl erfüllt. 
Und auf dem Waker könnte ſich das 
Wort der Mrs. Parker, Lord Kitcheners Schweſter, 
erfüllen, daß „der Krieg im Mai beginnen werde“. 
Und wir dürfen hoffen, daß dann auch unſere 
Zeppelinflotte eine größere Tätigkeit entfaltet, die 
jetzt — was wohl nur wenige bedacht haben werden 
— durch die eiſige Temperatur der Höhen von 
2—3000 Meter ſehr erſchwert und gelähmt war. 
Schon jetzt können wir mit den Erfolgen des See⸗ 
krieges wohl zufrieden ſein, denn auch die 
„Blockade Englands“ hat ſich als ein leerer Bluff 
und eine Donquixoterie erwieſen, wofür die Welt 
fie anfänglich genommen, dank dem Heldenmut 
unſerer Unterſeeboote, die kühn in das Innerſte 
der feindlichen See vordrangen. Leider hat uns 
ie Woche einen ee Verluſt gebracht, 
wobei wir nicht das erſetzliche Schiff, ſondern die 
unerſetzlichen Männer betrauern, die dabei zu⸗ 
grunde gegangen: den Untergang des „U 29“. 
Ein Lützow zur See, an Geiſt wie in der geſtellten 
Aufgabe dem Volkshelden von 1813 nicht unähnlich, 
war Weddigen mit ſeiner wilden, verwegenen Jagd 
der Schrecken des gewaltigen Gegners, dem er die 
empfindlichſten Verluſte beibrachte; und auch im 
Schickſal iſt er dem Helden der Freiheitskriege ver⸗ 
gleichbar, denn auch Weddigen ſcheint der Hinter⸗ 
liſt des Gegners zum Opfer gefallen zu ſein. Nun 


ruht auch dieſer Held, in dem der Geiſt der deut⸗ 


ſchen Marine ſich ſo herrlich verkörpert hatte, mit 
ſeiner Heldenſchar in der Tiefe des Meeres. Aber 
auch hier erleben wir ein Oſterwunder. Das Meer 
kann dieſen Mann nicht halten, ſchon erhebt ſich, 
alanzumfloffen, die lichte Geſtalt verklärt aus den 
Fluten, um fortzuleben, ſolange es ein Preußen⸗ 
tum und Deutſchland gibt, als der Seeheld des 
Weltkrieges. Was der altgriechiſche Dichter Simo⸗ 
nides von dem Sparterkönig Leonidas ſang, der 
treu dem Imperativ der Pflicht, durchglüht von 
Vaterlandsliebe, auf ſeinem Poſten ausharrte und 
mit ſeiner Schar unterging, das gilt in gleichem 
Maße auch von Weddigen: „Beneidenswert iſt das 
Glück und herrlich das Los der bei Thermopyla 
Gefallenen! Zum Tempel ward ihr Grab, zum 
Lobgeſang die Klage der Nation. ahrlich, ſolch 
Denkmal verzehrt nicht der Roſt, noch zerſtört es 
der Zahn der Zeit: denn auf deinem Grabe, 
Leonidas, hat ſich der Ruhm Griechenlands nieder⸗ 
gelaſſen, und ewig, in unvergänglicher Glorie, 
wirſt du leben im Gedächtnis deines Volkes!“ 

Zu einem zuverſichtlichen Ausblick in die Zus 
kunft ermutigen auch manche Zeichen der Zeit: 
der Thorner Hafenverkehr, der nicht nach Notſtand 
ausſieht; die neue Bäckerei⸗Verordnung, die 
Graham⸗Brot zu backen geſtattet; die Verfügung, 
die Schützengräben in Schleſien einzuebnen, was 
darauf ſchließen läßt, daß die „Dampfwalze“ nicht 
mehr erwartet wird; der völlige Rückzug des 
griechiſchen Miniſters Venizelos aus dem poli⸗ 
tiſchen Lebens und, damit Vac d das 
Scheitern des feindlichen Verſuchs, das Tor der 
Dardanellen aufzuſprengen. Die Unternehmung 
die Ruſſen nach Konſtantinopel zu führen, ſcheint 
in der Tat, jedenfalls mit Rückſicht auf die Balkan⸗ 
ſtaaten, aufgegeben zu ſein, wenn dies auch nach 
Möglichkeit verſchleiert wird. Die Schwierigkeit, 
ein Landungsheer auf der Inſel Tenedos oder dem 
ferneren Lemnos zu unterhalten, hat allerdings 
dabei wohl mitgewirkt. Denn der moderne Tro⸗ 
janerkrieg iſt nicht das Werk eines Poeten, wie die 
Ilias Homers, der ſeine Helden wohl am Strande 
baden und den Odyſſeus einmal auf einem Pa⸗ 
trouillengang frieren läßt, ſich ſonſt aber um ſo 
materielle Dinge, wie Intendantur und Train, 
wenig kümmert. In der rauhen Wirklichkeit ſpielt 
die Verpflegung natürlich eine große Rolle, und 
der Mangel an Trinkwaſſer genügt, Tenedos als 
unmöglich zu machen; auch das 
größere Lemnos kann hierzu erſt dienen, wenn auf 
der Inſel, wie es 18 15 iſt, eine Waſſerleitung 
gebaut ſein wird. ir hoffen aber, daß auch dann 
noch der Liebe Müh umſonſt und die deutſchen 
Schiffskanonen in den Dardanellenforts das ihrige 
beitragen werden, den Zug nach dem Goldenen 
Horn zum Scheitern zu bringen. h 

Nicht das unerfreulichſte der angeführten 
Zeichen der Zeit iſt die Milderung der Beſtimmun⸗ 
gen über das K⸗Brot, die ſchon jetzt hat eintreten 


Haus heidegg. 


Von Hedda⸗von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) N 

Die Straßen waren jetzt doch ſo unſicher — 
in der Nachbarprovinz Livland — Mord und 
Totſchlag ganz an der Tagesordnung. Die 
hieſtge Gegend war noch zum Glück verhältnis⸗ 
mäßig ruhig, aber auch hier trieb ſich allerlei 
lichtſcheues Geſindel in Wald und Moor 
umher. 


Fabi ahnte ſelbſtverſtändlich nicht, welch 
eine entſetzliche Angſt Irma jedesmal um ihn 
ausſtand, wenn ſie ihn unterwegs wußte. Wie 
ſie dann aufatmete, wenn ſie ſeine Stimme, 
ſeinen Schritt oder auch nur den ihr wohlbe⸗ 
kannten Hufſchlag ſeines Pferdes vernahm. 
Wie oft ſchon hatte ſie hier am Fenſter geſeſſen, 
auf Fabi gewartet, nach ihm ausgeſchaut — 
aber wenn er dann ins Zimmer getreten war, 
hatte ſie gleichgiltig an ihm vorübergeblickt. 


Die Tür ging auf — Fabi trat haſtig ein: 
„Da biſt du ja, Irma — ohne Licht — und am 
offenen Fenſter — du wirſt dich erkälten.“ Er 
ſchloß das Fenſter, noch ehe er ſie begrüßt hatte 
und rief nach dem Mädchen, das die Lampe 
bringen ſollte. Dann küßte er gewohnheitsge⸗ 
mäß Irmas Hand, — aber ſeine Stimme 
klang etwas anders, wie ſonſt, als er ſagte: 
„Guten Abend, Irma, wie geht es dir nach 
dem Brandſchreck? Du biſt ja ſo tapfer beim 
Feuer geweſen — biſt den Leuten mit furcht⸗ 
loſem Beiſpiel vorangegangen. Nika hat es 
mir erzählt.“ 

Bei dieſem Manne erloſch eine jäh aufge⸗ 
flackerte Hoffnung in Irma. Nika und immer 
nur Nika. Fabi dachte nur an dieſe Frau. 
Nun betete er das Lob nach, das jene ſo groß⸗ 
mütig zu ſpenden geruht Hatte, 


.. 


teilt ſind. 


können. Da gach der neuen Verordnung geſtattet 
iſt, ſtatt der Kartoffeln Gerſtenſchrot oder Kleie, 
auch Syrup oder Zucker bis zu 5 Prozent zuzuſetzen, 
o wird es nun wieder möglich ſein, ein gutes, 
wohlſchmeckendes und auch für ſchwache Magen zu⸗ 
trägliches Brot zu liefern, das auch altbacken wenig 
von ſeiner Friſche verliert. Es wäre erwünſcht, 
wenn die freiwerdenden Kartoffeln zur Fort⸗ 
führung der Schweinezucht verwendet werden könn⸗ 
ten. Denn unter all den grauen Theorien iſt es 
die graueſte, die menſchliche Nahrung „wiſſenſchaft⸗ 
lich“, nach Berechnung des Eiweißgehalts uſw. be⸗ 
ſtimmen zu wollen. Es klingt ja laß überzeugend, 
wenn demonſtriert wird, das geſchlachtete Schwein 
liefert viel weniger Nahrungsſtoff als die Kar⸗ 
toffeln enthalten, mit denen es gemäſtet, — folg⸗ 
lich iſt die Schweinezucht eine Vergeudung von 
Nahrungsmitteln. In der Praxis ſtellt ſich die 
Sache ganz anders. Der Menſch würde ſich ſelbſt 
wie ein Tier vorkommen, wenn er täglich die 


Menge pehämniten Kartoffeln verzehren müßte, d 


die ein Viertel⸗ bis ein Halbpfund Fleiſch erſetzen; 
ſelbſt wenn dieſe mit Buttermilch vermiſcht wären 
— denn ein Zuſatz von Ne wäre ſchon wieder ein 
Zuſatz vom Schwein. [ 

Berechnung des Nährwertes der Milch, wenn der 
Magen dieſe nicht annimmt! Was für ein übel: 
ſtand eine ſtarke Verminderung der Schweinezucht 
wäre, würde ſchwer fühlbar werden, wenn der 
Krieg länger als ein Jahr dauern würde. Hoffent⸗ 
lich kann nun auch geſtattet werden, den Hühnern 
das nötige Gerſtenfutter zu geben, um die Städte 
mit billigen Eiern verſorgen zu können, deren 
Fehlen vielleicht am drückendſten empfunden wird. 
Doch ſoll und muß alles ertragen werden, was 
notwendig iſt, auch den eee 
zu führen. Leider hat der Nachwinter die Ernte 
der Frühgemüſe, wie Spinat und Mohrrüben, ſehr 
verſpätet. Aber auch das wird überſtanden werden. 
Nachdem nun auch ſchon das erſte Gewitter, der 
ſchreckliche Bote des reizenden Frühlings, aber 
vielleicht der echteſte von allen, in dieſer Woche 
erſchienen iſt, iſt die Zeit 9 95 wo die Natur ihr 
Füllhorn wieder öffnet und das K-Brot und die 
Brotkarte hoffentlich der Vergangenheit. wie ein 
böſer Traum des Weltkrieges, angehören werden. 


| Eingeſandt. 
(Für dleſen Teil übernimmt die Schriftleitungnur dle 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Zum Kapitel der Leiſtungen der Übungsſchule 
erhalten wir folgende Zuſchrift: 

In der Sitzung der Stadtperordneten vom 27. 3. 
iſt nach de egen dere vom 30. März, 
Nr. 75) von einem Mitglied der Verſammlung ge- 
äußert worden: „Vonſeiten der Eltern häufen ſich 
die Klagen, daß einzelne Klaſſen der Mädchen⸗ 
mittelſchule als Übungsſchule dem Lyzeum zuge⸗ 
Der Anterricht der jungen Semina⸗ 
riſtinnen kann kein Erſatz für die Arbeit eines er⸗ 
fahrenen Lehrers ſein. Die Eltern ſind darüber 
ungehalten, daß für dieſen Zweck Mädchen genom⸗ 
men werden, die Schuldgeld zahlen müſſen.“ — 


Wenn dieſe Worte auch eine f Zurück⸗ 


weiſung durch den Herrn Oberbürgermeiſter gefun⸗ 
den haben, ſo dorf es gleichwohl als berechtigter 
Wunſch der angegriffenen Anſtalt erſcheinen, daß 
auch ſie zur Steuer der Wahrheit an zuſtändiger 
Stelle ihre Stimme erhebt, um dadurch die Unter⸗ 
lagen zu geben für eine durchſchlagende endgiltige 
Abwehr ſolcher die nen e Übungsſchule 
ſchädigender Ausſtreuungen. enn die Unter⸗ 
richtsverwaltung im ſtaatlichen Betriebe überall 
ohne Bedenken dazu ſchreitet, wenn auch die 
ſtädtiſche Schulverwaltung überall, wo es erforder⸗ 
lich iſt, u Beiſpiele folgen und nötigenfalls 
auch Mittelſchulen dazu verwenden, ſo muß ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß die befürchteten Schädigungen 
nicht notwendig mit der Einrichtung verbunden 
find. Sache der Leitung und der geordneten Schul⸗ 
aufſicht iſt es, den Betrieb fo zu geſtalten, daß alles 
Schldliche ferngehalten wird. as geſchiehl auch 
hier. Zunächſt erweckt der in den Zeitungen mit⸗ 
geteilte Wortlaut des Angriffes die Meinung, als 
würde der ganze Unterricht in der Übungsſchule 
von Seminariſtinnen gegeben. Das iſt nicht der 
Fall. Die Mehrzahl der Stunden wird von etats⸗ 
mäßigen Lehrern und Lehrerinnen gegeben: im 
vorigen Jahre 62 gegen 60 Stunden der Semina⸗ 
riſtinnen, im kommenden Schuljahre 100 gegen 
nur 30. Aber auch dieſe 60 bezw. 30 Stunden 
Übungsunterricht werden den Seminariſtinnen nur, 

Fabi wußte ja nicht, daß fie das Feuer, fo 
grauſig es ihr auch bei ſeinem Ausbruch erſchie⸗ 
nen war, als Ablenkung von der quälenden 
Angſt um ſein in ihrer Vorſtellung jetzt ſtets ge⸗ 
fährdetes Leben wie eine Befreiung begrüßt 
hatte. N 

„Du hätteſt doch beſſer getan, meinem Rat 
zu folgen und in die Stadt überzuſtedeln oder 
zu deiner Mutter zu reiſen“, ſprach Fabian, un⸗ 
ruhig auf und nieder ſchreitend: „Warum biſt 
du nur ſo eigenſinnig, Irma?“ 

„Es ſcheint, daß du durchaus meine Ent⸗ 
fernung aus Eldenau wünſchſt — aber ich mag 
nicht — ſpäter vielleicht.“ 

„Ja, wenn es zu ſpät iſt! Ich muß nach 
Reval, noch vor Weihnachten. Es iſt in An⸗ 
betracht der drohenden Bauernunruhen in Eſt⸗ 
land ein außerordentlicher Landtag einberufen 
morden.“ 

Irma erwiderte nichts. Sie ſaß am Sofa⸗ 
tiſch, hatte den Kopf in die Hand geſtützt und 
ſah im Lampenlichte erſchreckend blaß und 
elend aus. 

Fabi blieb plötzlich vor ihr ſtehen. Ihr 
Anblick griff ihm ans Herz, und er empfand 
Gewiſſensbiſſe. Er hatte ſie ſeit Wochen kaum 
angeſehen, ſich garnicht um ſie gekümmert. 
Seine Wirtſchaft war vorgegangen. Was ſollte 
er mit der launiſchen Frau? 

„Was fehlt dir, Irma?“ fragte er nun be⸗ 
wegt und beugte ſich zu ihr hinab. 

Sie biß ſich auf die Lippen, um nicht auf⸗ 
zuſchluchzen. Der ungewohnt ſanfte Ton ſeiner 
Stimme war zu viel für ihre Nerven. 


„Aber Irma — Kind, du zitterſt ja, — es 


nd was hilft die ſchönſte d 


unter allen erdenklichen Vorſichtsmaßregeln über⸗ 
tragen. Zugegeben, daß die Lehrſeminariſtinnen 
das Unterrichten erſt lernen, jo iſt doch dafür ge⸗ 
ſorgt, daß dies ohne Einbuße an den Klaſſen⸗ 
leiſtungen geſchieht. Zunächſt kommen ſie nicht in 
die ihnen zugewieſenen Klaſſen, ohne daß ſie vor⸗ 
her genügend vorbereitet ſind. Ein dreijähriger 
pädagogiſcher Unterricht in den RE en 
Klaſſen des Oberlyzeums hat ſie mit den pfycholo⸗ 
giſchen und methodiſchen Grundlagen vertraut ge⸗ 
macht, eine mehrwöchige praktiſche Belehrung durch 
Muſterlektionen von beſonders dazu berufenen 
Lehrern, ſowie durch unterrichtstechniſche Anweiſun⸗ 
gen geben ihnen noch vor dem Eintritt in die 
Seminarklaſſe das nötige Rüſtzeug in die Hand. 
Während des ſelbſtändigen Anterrichts in der 
Übungsihule werden ſie zu ſorgfältiger, ſoweit 
nötig, ſchriftlicher Vorbereitung auf jede Stunde 
angehalten und dabei kontrolliert, in allen ihren 
Unterrichtsſtunden werden ſie vom Konrektor und 
en dazu beſtellten Lehrern des Oberlyzeums 
ſtändig beaufſichtigt, ihr Verhalten und ihre 
Leiſtungen nachher beſprochen und beurteilt und 
fortgeſetzt durch Winke und Weiſungen gefördert, 
ie Fortſchritte der Klaſſen in dieſem Unterrichte 
in regelmäßigen Zwiſchenräumen durch eine be⸗ 
ſondere Klaſſenprüfung feſtgeſtellt und damit der 
ununterbrochene Fortgang des Unterrichts geſichert. 
Infolgedeſſen find auch die Unterrichtserfolge durch⸗ 
weg befriedigend und in keinem Falle hinter den 
lehrplanmäßigen Anforderungen zurückgeblieben. 
Auch die Schülerinnen ſelber empfinden die Zuge⸗ 
hörigkeit zur Übungsſchule nicht als eine Zurück⸗ 
ſetzung. Vielmehr hat es ſich gerade jetzt beim 
Oſterwechſel gegeigt, daß fie gerne in dieſe Schule 
kommen. Die Mädchen, die jetzt aus der 4. Klaſſe 
verſetzt, die Übungsihule verlaſſen müſſen, um in 
die 3. Klaſſe der Mädchenmittelſchule überzutreten, 
haben deswegen geweint und erklärt, daß ſie gerne 
noch länger in der Übungsſchule geblieben wären. 
Und ſoweit Eltern bisher gelegentlich einmal 
etwas gegen die Einſchulung ihrer Kinder in die 
Übungsſchule gejagt haben, handelte es ſich aus⸗ 
ſchließlich um ganz äußerliche. 1 nichtige 
Gründe: daß Schweſtern in der Mittelſchule wären, 
wohin daher auch die anderen Kinder ehen ſollten, 
daß die Kinder der Übungsſchule nicht das große 
nen der Mittelſchule mitmachen könnten, daß 
der Schulweg bis in die Bromberger Vorſtadt zu 
weit wäre. Zu beachten iſt auch, daß die Übungs⸗ 
ſchule gegenüber dem früheren Zuſtande, wo die 
Kinder von Lehrerinnen unterrichtet wurden, die 


zunächſt niemals praktiſchen Unterricht zu erteilen 


gelernt hatten, einen großen Fortſchritt bedeutet. 
r —— — —— — — — . — — 


Uriegs⸗ Allerlei. 


Die Anſprache des Kaiſers an das 4. Garde⸗ 
Regiment. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet: Der 
Kaiſer hielt an das 4. Garde⸗Regiment a Fuß bei 
einer Beſichtigung am 13. März folgende Anſprache: 
20 begrüße mein altes blaues Regiment meiner 

rigade in Feindesland zum erſtenmale, ſeitdem 
wir in Döberitz exerziert haben. Das 4. Garde⸗ 
Regiment hat in dieſem Feldzuge mit Gottes Hilfe 
unpergängliche Lorbeeren an jeine Fahne geheftet 
und bis in die letzten Tage ſeinen alten Ruhm er⸗ 
halten. Als euer früherer Brigadekommandeur und 
euer oberſter Kriegsherr iſt es mir ein Bedürfnis 
eweſen, euch zu beſuchen und euch meinen könig⸗ 
ichen Dank auszusprechen, da fi das 4. Garde⸗ 
Regiment in den letzten wegen jo ruhmreich be⸗ 
währt hat. Ihr könnt ſtolz darauf ſein, daß auch 
ihr einen Anteil habt an dem großen 6 8 0 Und 
o ſpreche ich dem Regiment meine Glückwünſche zu 
einem 905 aus. So Gott will, wird er euch 


fernerhin helfen und uns beiſtehen zur Nieder⸗ 
ringung des Feindes. Das iſt das Ziel, nach dem 
wir ſtreben müſſen, bis der Erfolg, den Feind 
niederzuzwingen, endgiltig erreicht iſt, und wenn 
es no 0 lange dauert. Gott helfe euch dazu! 
Freiherrn von der Goltz' Siegeszuverſicht. 


Vor der Abreiſe von Bukareſt hielt Freiherr von 
der Goltz⸗Paſcha an die deutſche Kolonie folgende 
LEN benütze die Gelegenheit, Ihnen zu 
ſagen, daß Sie auch weiterhin volles Vertrauen in 
unjere Sache haben mögen. Denn es können uns 
vielleicht viele techniſche Neuerungen n ct 0 
werden, eines aber wird unſeren 1 5 nicht ſo 
leicht werden, uns und damen; das ie die ſtille 
zielbewußte Arbeit und das Pflichtgefühl jedes ein⸗ 


Mädchen, ſo raſch wie möglich heißen Tee zu 
beſorgen. 

Er wußte ſelber nicht, was mit ihm geſchah: 
ihm war plötzlich, als ſage ſeine Mutter dicht 
an ſeinem Ohr: „Grüße deine Frau von mir, 
Fabi, — und ſie ſoll dich gut pflegen.“ Und er 
kannte ja den Sinn dieſer Worte: „Pflege du 
deine Frau gut, mein Sohn.“ Über ſeinen täg⸗ 
lichen Berufspflichten — vor allem über den 
wirtſchaftlichen Intereſſen von Haus Heidegg 
— hatte er jedoch Irma immer wieder aufs 
neue vernachläſſigt. Ließ ſich dieſes Verſäumnis 
ſeinerſeits überhaupt noch wieder gut machen? 

Irma war ihm im Laufe der drei letzten 
Monate faſt fremd geworden. Sollte er etwa 
nun erneut um ſie werben? Sie hatte es ihm 
beim erſten male ſo ſehr leicht gemacht. Liebte 
er ſie denn überhaupft? Es war ja damals 
nur eine Flucht von ihm geweſen — eine un⸗ 
verantwortliche Überhaftung. Seine Mutter 
allein hatte — das ahnte er — den wahren 
Sachverhalt erraten. In Mutter Chriſtels 
Augen hatte er ein Unrecht an Irma begangen. 
Nun war auch ihre Liebe zu ihm erloſchen — 
bei beiden war es ein trüber Irrtum. 

Das Mädchen hatte das Teegerät gebracht. 
Mit müden Bewegungen ordnete Irma es auf 
dem Tiſch. In ihrer Haltung lag etwas Rüh⸗ 
rendes. 

Fabian bemerkte, ſie ſchärfer anſchauend, 
daß ihr Kleid feucht war, der Mantel hatte ſie 


nur ungenügend gegen den Abendnebel ge⸗ 


ſchützt — und das Herbſtgras troff vor Näſſe. 


„Irma — du mußt ſofort dein Kleid und 
dein Schuhzeug wechſeln, um einer Erkältung 


zelnen, das das ganze Volk durchdringt und in der 
vielgeſchmähten Disziplin zum Ausdruck kommt. 
Seit 200 Jahren haben die Herrſcher Preußens und 
Deutſchlands für das Volk gelebt, aber ſo eins ſind 
Fürſt und Volk niemals geweſen wie heute. Viele 

pfer werden noch gebracht werden müſſen, aber auf 
den endlichen Erfolg ſollen und wollen wir feſt ver⸗ 
trauen. Die Anweſenden bereiteten Freiherrn von 
der Goltz⸗Paſcha begeiſterte Huldigungen. 


Eine Reiſe neutraler Journaliſten durch 
deutſche Städte. 
Auf Anregung der Zentralſtelle für Auslands⸗ 


dienſt in Berlin ſind für die nächſte Zeit Reiſen der 
in Deutſchland weilenden Journaliſten aus neu⸗ 


tralen Ländern durch deutſche Städte geplant. Die die deutſchen 
erſte dieſer Reifen führt in die drei Hanſeſtädte, um mann ſprach ihm ohne Umſchweife feine BR An⸗ 


den Teilnehmern einen Einblick zu gewähren in das 
öffentliche Leben, insbeſondere in die wirtſchaft⸗ 


| 


} 
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I 
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auch jetzt wieder den len Truppen oft genug 
2 hartnäckigen Widerſtand entgegenſetzen, jo 
ga en ſie ihnen auch 1870 manche harte Nuß zi 
nacken, und viele ſchöne Proben von Heldengeiſt 
wurden auch bei ihnen bemerkt. Als zum Beiſpiel 
nach der Übergabe von Paris das Fort Mont⸗ 
rouge, das von franzöſiſchen Seeleuten beſetzt ge⸗ 
weſen war, und ſich von allen anderen Werken durch 
die Energie ſeiner Verteidigung ausgezeichnet hatte, 
von den deutſchen Truppen eingenommen wurde, 
empfing der Kommandant, ein Fregattenkapitän, 
die deutſchen Offiziere ſoldatiſch höflich, gab ſeinen 
Rapport ab und bat dann, eine Frage tun zu dürfen. 
Als die Bitte gern gewährt wurde, wünſchte er zu 
erfahren, welche Wirkung ſein Artilleriefeuer gegen 

atterien gehabt habe. General Hart⸗ 
erkennung aus; das Feuer von Montrouge ſei das 
ſchlimmſte und gefährlichſte geweſen. Der Kapitän 


lichen Verhältniſſe daſelbſt, während des ge entfernte ſich ruhig. Tags darauf erfuhr man, daß 


Unter Führung des Direktors Schuhmacher als 
treter der Zentralſtelle für Auslandsdienſt traf am 
Mittwoch Abend eine größere Anzahl Vertreter 
großer Zeitungen aus Schweden, Dänemark, Hol- 
land, Nordamerika, Spanien, Rumänien und Grie⸗ 
chenland in Bremen ein. Die Herren beſichtigten 
am Donnerstag die Stadt und einige induſtrielle 
Anlagen, in denen emſiger Betrieb herrſchte. Im 
Verwaltungsgebäude des Norddeutſchen Lloyd be⸗ 
rüßte Senator Hildebrand als Leiter des 
Roten Kreuzes die Gäſte, worauf Paſtor Frick in 
längerem Vortrage das ſegensreiche Wirken des 
Roten Kreuzes in Bremen beleuchtete. Auf einer 
ahrt durch die Stadt fand eine Beſichtigung der 
eſer⸗Wehranlagen und des ſtädtiſchen Elektrizi⸗ 
tätswerkes ſowie des Betriebes der Hanſa⸗Lloyd⸗ 
Automobilfabrik ſtatt. Nachmittags wurde den 
Gäſten die Wohnweiſe der bremiſchen Arbeiterſchaft 
durch Beſichtigung verſchiedener Typen von Ein⸗ 
i erläutert. Daran ſchloß ſich ein 
eſuch der Kaffee⸗Handels⸗Aktien⸗Geſellſchaft, des 
tädtiſchen Muſeums für Handel und Völkerkunde 
owie ein Empfang der Gäſte durch die Handels⸗ 
kammer, bei welcher Vizepräſident Eduard Achelis 
die Herren im Namen der Handelskammer begrüßte 
und Direktor Schuhmacher namens der Zentralſtelle 
für Auslandsdienſt und der Journaliſten dankte. 
bends waren die Herren Gäſte des Senats. 


Aus Przemysls letzten Tagen. 


Von den känsſenden Leiden und Schwierigkeiten 
der tapfer kämpfenden Beſatzung Przemysls, die 
bis zum letzten Atemzuge dieſe Feſtung verteidigt 
jap und ſich nur durch den Hunger niederringen 
ieß, kann man aus den folgenden Angaben über 
die ee Preiſe der Lebensmittel, die in den 
letzten Tagen in Przemysl gezahlt wurden, erſehen. 
Es 1 da ein Pfund Zucker 9 Mark, ein Pfund 
Salz ſogar 30 Mark und ein Pfund Brot wurde mit 
1,80 Mark bezahlt. Dieſe Ziffern laſſen deutlich er⸗ 
kennen, daß nur höchſte und bitterſte Not, die die 
Bevölkerung Przemysls zu leiden hatte während 
ihrer Belagerungstage, zur Übergabe der Feſtung 
gezwungen habe. 


Die ruſſiſche Verwaltung in Przemysl. 


Ruſſiſche Blätter teilen mit, daß die Zufuhr von 
Lebensmitteln nach Przemysl in vollem Gange iſt. 
Den wohlhabenden Einwohnern wurde geſtattet, ſich 
nach Lemberg zu begeben. An der Wiederherſtellung 
des e Eiſenbahnkörpers wird eifrig gear⸗ 
beitet. Zum Kommandanten der Feſtung wurde 
General Artamonow ernannt. Die Aukunft des 
Großfürſten Nikolaus er in Przemysl 
wird für die nächſten Tage erwartet. 


Die deutſche Sprache an der Budapeſter Hofoper. 


Am Donnerstag hat der Berliner Hofopernſänger 
Alexander Kirchner, der als Gaſt der Budapeſter 
Hofoper im „Lohengrin“ auftrat, die Titelrolle in 
deutſcher Sprache geſungen, was zum erſtenmal ſeit 
Beſtand der Oper vorgekommen iſt, da in der Oper 
der Gebrauch der deutſchen Sprache bisher nicht ge 
0 5 war. Die Budapeſter Blätter beſprechen die 

ufhebung dieſes Verbotes als ein Zeichen der Zeit, 
als ein Symptom der vollkommen geänderten, be⸗ 
ſonders herzlichen und begeiſterten Gefühle, die ſeit 
Beginn des den für Deutſchland in allen Krei⸗ 
ſen zur Geltung kommen. 


Franzöſiſcher Heldengeiſt 1870. 


Man darf die Franzoſen in 1155 Geſamtheit als 
Feinde durchaus nicht gering ſchätzen. So wie ſie 
— —— — — 


ſeine Frau. Sogar das Mädchen, das an der⸗ 
gleichen bei ſeiner Herrſchaft noch nicht ge⸗ 
wöhnt war, blickte ihn erſtaunt an. 

„Und du ſelber, Fabi, du biſt ſicher hungrig 
und müde nach deiner Fahrt — an dich denkſt 
du garnicht,“ verſetzte Irma mit erzwungenem 
Lächeln. Ihr erſchien dieſe Sorgfalt um ihr 
Wohlbefinden geradezu unnatürlich — nach⸗ 
dem er ſich monatelang kaum nach ihr umge⸗ 
ſehen hatte. 


„Ich habe noch zu tun, liebes Kind. Ich 
muß auch ſogleich noch einmal auf die Brand⸗ 
ſtätte, um nachzuſehen, ob der alte Boltmann 
meine Anweiſungen ausgeführt hat. Ich eſſe 
dann nachher droben bei Nika ein Butterbrot 
und bitte mir eine Taſſe Tee aus. Wie du dir 
vorſtellen kannſt, gibt es nach dem Brandun⸗ 
glück heute noch Wichtiges zu beſprechen. Dieſer 
Brand iſt eine Beſtätigung meiner Anſicht, 
daß wir hier auf unſere perſönliche Sicherheit 
bedacht ſein müſſen. — Sieh es doch endlich 
ein, Irma“ — Fabis Stimme klang beinahe 
flehend — „es iſt ja am beſten, ich nehme dich 
in der nächſten Woche mit nach Reval, und du 
bleibſt dort in Edeltrauts Penſion bei der 
alten Frau von Hoffwudt.“ N 

Irma erhob ſich. Sie ſchwankte ein wenig, 
wie es ihm ſchien. Er machte eine Bewegung, 
den Arm um ſie zu legen, aber ſie trat ſchnell 
ein paar Schritte vorwärts .. . Ein verzerr⸗ 
tes Lächeln ſpielte um ihre Lippen. 


„Gut, ſagte fie dann, „ich werde deinen 


ſehnlichſten Wunſch erfüllen und Eldenau ver⸗ 
laſſen — morgen bereits — das wird dir viel⸗ 


war doch zu viel für dich heute. Schnell — du vorzubeugen,“ rief er. Und trotz ihrer mecha⸗ leicht noch lieber ſein.“ 


mußt etwas Warmes genießen.“ 


niſchen Abwehr klingelte er ungeſtüm nach dem 


„Aber Irma, fo verſteh' mich doch recht,“ 


Er lief nach einem Glas Wein, das er ihr Mädchen und befahl eine Wärmflaſche. Er war rief er in ehrlicher Beſtürzung. 


aufnötigte, ſchellte ungeduldig und befahl dem wie verwandelt in der plötzlichen Sorge um! 


(Fortſetzuna folat.] 


er⸗ er ſich kurz darauf eine geld geſchoſſen durch den 


Kopf und eine durch den Leib geſchoſſen habe. 


Mannigfaltiges. 

(Ein deutſches Eiſenbahner⸗ 
heim bei Brüſſel.) In Brüſſel iſt in der 
Nähe des Nordbahnhofes ein deutſches Eifen- 
bahnerheim errichtet worden, das dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, den deutſchen Eiſenbahnbedienſteten 
in Feindesland, deren Anzahl in Brüſſel allein 
über 3000 Köpfe beträgt, während der dienſt⸗ 
freien Zeit eine Stätte der Erholung und Ge⸗ 
ſelligkeit zu ſein. 


Berliner Viehmarkt. 
Skädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlrekllon. 
Berlin, 10. April. 
Zum Verkauf ftanden: 3550 Rinder, darunter 1263 Bullen, 
= Ochſen, 1420 Kühe, 1207 Kälber, 7371 Schafe, 16 774 
weine. 8 


Lebend Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner Er gewicht 
Riuder: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht ) 60—64 103 —110 
b) Weidemaſtochſen — — 
o) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 958 — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtele 
und ältere ausgemäſtete „| 55-58 1109-105 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
LL Kor al Henn 50-54 | 94—102 
HD gering genäyrre jeden Alters — — 
Bullen: 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlachtwerles 56—58 | 97—100 
b) vollſlelſchige jüngere 52—57 | 93—102 
o) mäßig genährte jüngere, und gut 
eee 280 fentarın 44—59 | 83—94 
d) gering genährte — — 5 
3. Färſen und Kühe: 
-a) vollflelſchige, ausgemäftele Fürſen 
höchſten Schlachtwertes 56-60 | 93—100 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. 54—55 91—98 
6) ältere ausgemäſtete the u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Fürſen] 48—50 87—91 
9 mäßig genährte Kühe und Färſen] 44—46 79—87 
e) gering „ w „ 1 = 5 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 38—44 | 76—88 
Kälber: 
) Doppellender feinſter Maſt . . — — 
b) ſelnſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 70—80 1127—133 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber] 67—72 112—120 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 60-65 105 —11ʃ4 
e) geringe Saugkälber . „| 45-55 | 82-100 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel | 57—60 114 —120 
b) ältere Maſthammel, geringere Maft- - 
lämmer und gut genährte junge 
EM ANSE 50-56 100—112 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ). 53 94—110 
B. Weidemaſtſchafe: 
5 Mafflhimereree ann — — 
b) geringere Länuner und Schafe — — 
Schwelne: 
5 Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebenddewi cht — — 
6) vollfleiſchige der feineren alte und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgecich tet 94100 — 
d) pollſleiſchige Schweine von 160—200 . 
Bund Lebendgewidt . . . . . 90-97 — 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. 75—91 — 
P Er naenn 84—92 — 


Marktverlauf: Das Rindergeſchäft wur lebhaft. — Kälber⸗ 
geſchäft lebhaft. — Schafhandel glatt. — Der Schweinemarkt 
verlief lebhaft. — Von den Rindern ſtanden 392 Stück 
auf dem öffentlichen Markte. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Quaſimodogeniti) den 11. April 1915, 


Evangel. Kirchengemeinde Gr. Vöſendorf. Vorm. 8 Uhr 
in Guttau: Goltesdienſt. Pfarrer Prinz. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 11. April: 
vielfach wolkig, kühl, Regenſchauer. 
U 2 


Ein Ausnahmetarif für Thomasmehl iſt am 
25. März intraſt getreten, der die Fracht für dieſes 
wichtige Phosphorſäuredüngemittel erheblich ermäßigt. 
Die Ermäßigungen betragen für die Ladung von 10000 
kg je nach der Entfernung 3 bis 32 Mark, die dem 
Empfänger bar zugute kommen. Der Tarif gilt dis 
auf Widerruf, längſtens aber für die Dauer des Krieges. 
Den Thomasmehlverbrauchern kann nur angeraten werden, 
von dieſer Vergünſtigung baldigſt Gebrauch zu machen 
und ihren Bedarf an Thomasmehl auch für den Herbſt 
ſchon jetzt zu beziehen. Dieſes gilt umſomehr, als 
Thomasmehl ſpäter noch knapper werden wird und mit 
dem 16. Juli höhere Preiſe inkraft treten. Auch gebietet 
die ſich immer ſchwieriger geſtaltende Wagengeſtellung, die 
im Herbſt dieſes Kriegsjahres zu nie dageweſenen Ver⸗ 
legenheilen führen kann, dringend, das Thomas mehl 
ſchnellſtens zu beziehen. Wie wir hören, können dle 
Werke Poſten, die zwecks Einlagerung beſtellt werden, 
in den nächſten Tagen noch größtenkeils in Gewebe⸗ 
ſäcken verladen, während ſpäter vorausſichtlich das 
Thomasmehl zumeiſt nur in Paplerſäcken verſandt werden 
kann. Wer Thomasmehl haben kann und es nicht an⸗ 
wendet, ſchadel ſich zunächſt ſelbſt, dann auch, namentlich 
bei der jetzigen ſchweren Zeit, der Allgemeinheit, denn 
nach allen vorliegenden Erfahrungen wird eine mangelnde 
Phosphorſäuredüngung ſtark verringerte Erträge nach ſich 
ziehen. Die jetzt inkraft befindlichen niedrigen Preiſe 
und die hohen Frachtvorleile bieten aber eine bedeutende 
Entschädigung für frühzeitige Abnahme und Einlagerung 
von Thomasmehl. 


RES Fa 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mittwoch den 14. April 1915, 


nachmittags 3U, Uhr, 


Tagesordnung: 
I. Gemeinſame Sitzung des 


Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 


1. 


2. 
3. 


10. 


11. 


12. 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


18. 
19. 
20. 
21. 


22. 


23. 
24. 


25. 
26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 
33. 
34. 


35. 
36. 
37. 
38. 
39. 


Annahme 


Kenntnisnahme 


. Zuftimmung, 


neten⸗Verſammlung. 
Wahl von 3 Vertrauensmännern 
des Ausſchuſſes für die Auswahl 
der Schöffen und Geſchworenen. 
II. Stadtverordneten⸗Sitzung. 


Kenntnisnahme von einem Schrei⸗ 
ben der Handelskammer. 
Zuſtimmung zu dem Magifttatsr 
beſchluß vom 8. 4. 1915, betr.: 
die Heranziehung von Kriegsteil⸗ 
nehmern zu den Gemeindeſteuern. 
eines Kaufangebots 
der Bildhauer Auguſt Irmer'ſchen 
Eheleute zum Erwerb von 860 qm 
zur Verbreiterung der Graudenzer⸗ 
ſtraße und Culmer Chauſſee. 
von dem Er⸗ 
gebnis der Beſichtigung des ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhauſes. 


„ Zuſtimmung zum Erlaß von 


30 Mk. Pacht für den Arbeiter 
Otto Zittlau in Gurske. 


. Zuftimmung zum Antrage des 


Pächters der Rodelbahn Franz 
Oſinski auf Erlaß der Pacht für 
den Winter 1914/15. 


Zuſtimmung zur Aufhebung des 


Pachtvertrages mit dem Fiſcher 
Peter Olkiewicz. 

daß dem Markt⸗ 
ſtandgeldpächter Volgmann die 
Hälfte der Pacht für die Monate 
Januar / März erlaſſen wird. 
Kenntnisnahme von einem Schrei⸗ 
ben des Herrn Oberlyzealdirektors 
Dr. Maydorn, die Uebungsſchule 
betreffend. 

Wahl eines Sladlverordneten zum 
Mitglied der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion. 

Wahl eines ſtellv. Mitgliedes 
für die Unterkommiſſion 1 (Alt⸗ 
ſtadt) der Einkommenſteuer⸗Vor⸗ 
einſchätzungskommiſſton. 

Wahl eines Schiedsmannes für 
den III. und eines Schiedsmann⸗ 
Stellvertreters für den II. Bezirk. 
Wahl eines beſoldeten Stadtrats. 
Kenntnisnahme von den Kaſſen⸗ 
prüfungen im Februar. 
Kenntnisnahme von den Kaſſen⸗ 
prüfungen im März. 

Prüfung und Entlaſtung der 
Jahresrechnung 1913 der Waiſen⸗ 
hauskaſſe. 

Prüfung und Entlaſtung der 
Jahresrechnung 1913 des Depo⸗ 
ſitoriums der milden Stiftungen. 


Prüfung und Entlaſtung der eh 


Jahresrechnung 1913 der Garten⸗ 
verwaltung. 

Nachbewilligung von 257,50 Mk. 
zu Tit. IV 1 des Haushaltplanes 
des Waiſenhauſes. 
Nachbewilligung von 300 Mk. zu 
Tit. II, Anf. 11 der Kämmerei⸗ 
verwaltung. 


Nachbewilligung von a) 400 Mk. J 


zu Tit. II, 1a der Kämmerei⸗ 


verwaltung, b) 100 Mk. zu Tit. 17 


Polizei⸗Berordnung. 


Aufgrund der SS 6 und 12 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
S. 265), des § 34 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
(Geſetzſammlung S. 230) und der 
SS 137, 139 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite 
195), des 8 9 des Vogelſchutzgeſetzes 
vom 30. Mai 1908 (Reichs⸗Geſetzblatt 
S. 317), verordne ich unter Zuſtim⸗ 
mung des Bezirksausſchuſſes für den 
Umfang des Regierungsbezirks Ma⸗ 
rienwerder was folgt: . 

I 


Es iſt unterſagt, Vögeln mit 
Fangeiſen oder Selbſtſchüſſen, 
die an Pfählen oder anderen über die 
Umgebung hervorragenden Gegenſtän⸗ 


Melanntmachung. 


Wegen mangelhaften Verkehrs 
und mangelnden Arbeitskräflen 
wird während der Kriegszeit die 
Beförderung von Perſonen über 
die Fähre Scharnau nach Schu⸗ 
litz wie folgt ausgeführt: an 
Wochentagen morgens 7 Uhr, 
mittags 12 Uhr und nachmittags 
6 Uhr. An Sonn⸗ uud Feier⸗ 
tagen wird ſtündlich befördert. 

Weinert, Fährbeſtzet. 
* N . 23 n 


2 


EIER 


Stenographie. 
Maſchinenſchreiben 


ꝛc. lehrt erfolgreich bei mäßigen Preiſen 
M. Friedewald, Gerberſtr. 18, pt. 


1 
F 
* Wir enpfehlen folgende Käſe⸗ 
c ſorten in vorzüglichſter Qualität AN 
9 zu billigſten Tagespreiſen: EN 


1 Echt Emmentaler 3 
u Schwetzerkäſe, @ 
v Weſtpreußiſchen, a 
5 Vollfetten Silfiter, 3 
1 la Edamer, “ch 
v Gouda in runder und & 
9 Brotform, IN 
1 Weißlecker, Limburger. 


Fuhrleute Kontoriſtin, 
| 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 
der ferner, ſeit dem 1. April, bei der Zentralfammelfiele der ſtüädiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

A. Saumelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: Abtell, I. Kommando 
Muſchner, z. Zt. Gollub 100. Ungenannt 5, Amtsrichter Mürau 20, Wendiſch Nachf. 
100, Zeug⸗Offiziere d. Artl.⸗Depots 55.85 Mk., zuſammen 280.85 Mk., mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 8603.30 Mk. 


York-Thorn 20 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 6669.78 M 
Von Den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 
Alter Beſtand 1 Mark. 
Insgeſammt in allen 8 Sammelſtellen 26 145 54 Mk. Davon ſind 25 843.69 
ie an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 
worden. 
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2 e = 
1. Sanatorium für Nerven 
. Gemütskranke, 
2. Kurpension für Rekonvales- 
zenten und Erholungsbedürftige. | 
Entziehungskuren, 


Gegründet 1870 „ Fernsprecher Nr. 
Dr. Loewenstein, Nervenarzt. 


Näheres durch ili 
un d n offene Füße, Frostbeulen, Wundlaufen, Wund- 


J reiten heilt die hauthildende, schmerz- 


5 


VE 


2,25, 


stillende „Vater W nis & 1,20 und 
ehrlich. Thorn, Ratsapotheke, Breitestrasse. 


Jeld⸗, Garten⸗ 2 
Blumen ⸗Cämereien 


2 
Feldpo: 


offeriert in zuverläſſiger Qualität 


Samen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


r Praktiſche Ratſchläge für Gemüfe- und Obſtanbau in illuſtrierter 
Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 


finden dauernde und lohnende Beschäftigung. 
Oskar Klammer. 


Söhne ahh Eltern. ſucht 85 fofort 8 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


zum Anfahren von Langholz bei! perfekt in Stenographle und Maſchinen⸗ 
25,00 bis 30,00 Mark Tagesverdienſt ] ſchreiben (keine Anfängerin), zum ſofortigen 
ſtellt ſofort ein 


G. Soppart. 


Antritt geſucht. Schriftliche Meldungen an 
O. B. Dietrich & Sohn, 


I 1 der Polizeiverwaltung. 5 15 Then. Wiesler 
Aus evoifigung von 200 Mt. au v Romatour, PN oo e 
te 7 der Kämmereiver⸗ 4, gi h . 9 hf fi N 10 . 
ung. * 
Nachbewilligung von 150 Mk. zu 1 it iner 0 en lle, 0 Ar ner Er an erm, 


Tit. XI, 5 des Haushaltsplanes 
der Stadtbücherei, 
Nachbewilligung von 200 Mk. zu 
Tit. V. 7 der Schulverwaltung. 
Zuſtimmung zur Uebertragung 


der bei O II, Lund C II, 3 des |W 


Haushaltsplanes der Knaben⸗ 
Mitlelſchule für 1913 nicht ver⸗ 
brauchten Beträge auf den Etat 
für 1914. 1 
uftimmung zur Uebertragun 
50 200 Mt. aus Sit 280 
des Haushaltsplanes der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule aus 1913 auf 
den Etat 1914. 
Nachbewilligung von 30 Mk. zu 
Tit. VIII des Haushaltsplanes 
des Kinderheims. X 
Bewilligung von 360 Mk. Wit⸗ 
wen⸗ und Waiſengeld für die 
Hinterbliebenen des Kaſſenboten 
Mahnke. 
Bewilligung von 24.50 Mk. 
Reife- und Umzugs koſten für die 
Hilfslehrerin E. Nixdorff. 
Bewilligung einer monatlichen 
widerruflichen Unterſtützung von 
10 Mk. für die Witwe des 
Nachtwachters Ogrodowicz. 


Nichtöffentliche Sitzung. 


Aeußerung zur endgiltigen An⸗ 
ſtellung der Lehrerin Behrend. 
Aeußerung zur Anſtellung der 
Lehrerin Karla. 

Aeußerung zur endgiltigen An⸗ 
ſtellung der Lehrerin Mäcklen⸗ 
burg. 

Aeußerung zur endgiltigen An⸗ 
ſtellung der Lehrerin Spill. 
Aeußerung zur Anſtellung der 
Lehrerin Tarrey. 

Aeußerung zur endgiltigen An⸗ 
ſtlleung des Zeichenlehrers Uebel. 
Aeußerung zur Anſtellung der 
Oberlehrerin Wendel. 
Bewilligung einer Zuwendung 
von 3000 Mk. aus Tit. II—1 
des Theateretats an Theater 
direktor Haßkerl. 5 


Thorn den 10. April 1915. 


Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Trommer. 


Sommerweizen, 


zur Saat, hat abzugeben 


Wirth, Di. Rogan. 


V Frühſtückstüschen.  & 
s Anpetitfäsen, a 


9 Wiederverkäufer, Kanlinen⸗ 7 
Jpächter und Einkäufer der im 0 
Felde jiehenden Truppen 
* erhalten Vorzugspreiſe. 


5 Zenfrl-Molkre. 
Uleppon 193. 


————— 
IT ee 


Von Kindheit bis zum 24. Lebensjahre mit 


Flechten 


an den Beinen, Armen und im Geſicht 
behaftet und durch Gebrauch von Ober⸗ 
meyer's Medizin.⸗Herba⸗Seiſe nun⸗ 
mehr geheilt, beftätigt W. Doft in Ober⸗ 
lungwitz. Herba⸗Seiſe ä Stck. 50 Pfg., 
mit zirka 30° Herbafluiderteakt ver- 
ſtärkt Mk. 1.—. Zu haben in allen 
Apotheken und in den Drogerien von 
Anders & Co., H. O 2 
Franke, A. Maier, A. Weber, 
P. Weber, Anker⸗Drogerſe, L. K. 
Stryczynski und 
J. M. Wendisch Nachf. 
In Culmſee: Adler⸗Apotkeke und 
Drogerie O. Tomaszewski und 
den Drogerien W. Kwieeinski und 
B. Herzberg. 


Sommerroggen 


zur Saat hat abzugeben 
Jung, Thorn⸗Mocker, Geretſtraße 24. 


Terpentolin 


—— —— 
„Löwenmarke“ p. R. W. 
(Amerik. Terpentinöl gleichwertig.) 
Niederlagen: 
Berlin N. 24, Gustav Fischer. 
Pommern 15 


Kannenberg & Haase, 
Weſtpreußen Siettm, 
Schlefien: E. Hoffmann, Liegnitz. 
Magdeburg: Käsebier & Ulrich, 

BEE Weitere geſucht. 


Klavierſtimmen 


und Reparaturen werden fachmänniſch 
und billigſt ausgeführt bei 


Alex Beil, Culmerſtraße 4, 


Telephon 38. 


Parfümerie fi 


| 
den angebracht 99 5 nachzuſtellen. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchrift des 8 1 werden nach § 34 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. 
April 1880 mit Geldſtrafe bis zul. 
150 Mark oder mit Haft beſtraft. 
9 3. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 
1. April d. Is. inkraft. 
Marienwerder den 25. März 1915. 
Der Regierungspräfident. 


gewandt, branchekundig g 
und der polniichen Sprache mächtig. 
uche für mein 


fun. U. Malu grit 


zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld 


Eliſabethſtraße 16. 


Alterer Gärtner ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, im Stadtkreiſe Thorn Be⸗ 
ſchäftigung. Bin erfahren im Gemüſebau, 
Blumenzucht und Binderei, ſowie ſämt⸗ 
lichen gärtneriſchen Anlagen. Übernehme 
auch kleine Herrſchaftsgärten in Pflege. 

Meldungen find zu richten an Gärtner 
Wilm, Jakobsvorſtadt, Thorn 4, 
Schulſteig 2. 


> 2 
Fräulein Suche für mein 
jucht Stellung im Geſchäft oder an der 
Kaffe. Gefl Angebote unter E. 505 


Korſett⸗Maß⸗Atelier 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


= nie Inub.Alähterin. 


ran 0. Friedewald, 


Gerberſtraße 18, part. 


Frau 


zum Weißnähen und Ausbeſſern geſucht. 
Mellienſtraße 52, 2, rechts. 


Aufwärterin 


geſucht. Neuſtädt. Markt 22, 2. 


Ein Aufwartemädchen 


vom 15. April geſucht. Thorn, Paſtorſtr. 2. 


Mädchen, 


die kochen können, erhalten gute Stellung 
bei hohem Lohn. 


Empfehle 
Mädchen für alles mit guten Zeugniſſen. 
Witwe Tekla Pawlik, 
gewerbsmäßige Stellenvermiillerin, 
Thorn, Heiligegeiſiitraße 10. 


Empfehle 
Köchin, Mädchen für alles mit guten 
Zeugniſſen. 
Angelika Kobusinski, 
gewerbsmäßige Siellenvermiitlerin, 
Thorn, Schillerſtraße 5. 


Suche von ſofort 
einen Materialiſten mit Kaution als 
Büfettier, Kellnerlehrlinge, Hotelhaus⸗ 
diener und Kutſcher. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Empfehle 


Bürogenilfe, 


möglichſt mit der Bearbeitung von Rech⸗ 
nungsſachen vertraut, kann ſofort eintreten. 


Königliches Waſſerbauamt. 


Tüchlige 


4 Friſeurgehilfen 


Kissau, Breiteſtraße 5. 


Einen Geſellen 
und einen Lehrling 


verlangt F. Stahnke, 
Schueidermeiſter, Coppernikusſtraße 35. 


Suchen für unſer Drogen⸗, Parfümerie⸗ 
und Photogeſchäft von ſofort 


einen Lehrling. 
Suche von ſofort oder ſpäter einen : 


Lehrling 


für mein Drogen⸗, Farben⸗ und Lack⸗ 
en gros- Geſchäft. 
T. Rzymkowski, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 45. 


Einen Lauſburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Aufwärterin 


für 2 Vormittage in der Woche geſucht. 
Talſtraße 24, 2, links. 
Meldung vorm. oder abds. von 7 Uhr ab. 


Cecilie Katarzynska, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


E. Sammelſtelle der „Norddeutſchen Eredilauſtalt“: Offiziere Fort 
L 


Köchinnen mit guten Zeugniffen und 
Stützen, welche gegen Taſchengeld ſich in 
der Wirtichaft weiter ausbilden wollen. 
Gleichzeitig ſuche ich tüchtige Alleinmädchen 


Gieter- 


und Militär⸗Reklamationen, Klagen, 


Geſuche u. ſ. w. werden ſachkundig im I 


Rechts⸗Bureau 


Thorn, Mauerſtraße 22, pt. 0 


f ‚neuen dem Kalſer⸗Automaten) 
gefertigt. 
Theodor Ostrowski, 


Bureau⸗Vorſteher a. D. 
Telephon 863. 


Achtung!! 


Habe hier, Thorn 3, 


Mellienſtraße 113, 


ein 


Fuhrgeſchäft 


eröffnet und empfehle mich den geehrten 
Herrſchaften, Offizieren ꝛc. bei vorkommen⸗ 
dem Bedarf in Wagenfahrlen. Um⸗ 
zügen, Hochzeiten ꝛc. bei billigſter 
Preisberechnung. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


M. Mrozinski, 


Fuhrgeſchüft, Thorn 3, 
Mellienſtraße 113. Fernruf 235. 


0 ZB 00 
aus Horn, Büffelhorn, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt. 


Nopfprsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 


in allen Preislagen. 


Haarschmuckkämme 


einfach und verziert 
empfiehlt 


JM. Hagen Ha, 


Seifenfabrik. 


33 Altstädtischer Markt 33. 


Empfehle 


Wirtin, Stütze, Köchin, perfektes Stuben⸗ 
mädchen, ſowie Allein⸗ u. Kindermädchen. 


Suche 


Büfettfräulein, Köchin, kräftige Allein⸗ u. 
Landmädchen, Arbeitsburſchen u. Gärtner. 


Emma Nitschmann, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Zu verkaufen 0 


2 . a 1 
lite une Einige Goerz, Schütz. 
Militärgläſer! Seger at 0 18 
für 16-90 Mark zu verkaufen. 
Riese, Lychen, Gdm. 


Zu verkaufen 


ein Kinderwagen, ein gut erhaltener, 
zuſammenlegvarer Sportwagen und 
eine Tiſchrolle. Mellienſtr. 64, 1. r. 


Gebrauchter, gut erhaltener . 


50 
Spazierwagen 
ſteht zum Verkauf. Näheres 
Gerſtenſtraße 4, im Laden. 
Verkaufe 


, 
ſtarken Kaſtenwagen, 
Geichäftstungen, Helbſtfahrer. 


. Finke, Zulkau, 


Schöne Gartenlaube 


zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 38, im Garten, rechts. 
Preis zu erfr. in der Geſch. d. „Preſſe“. 


unge hochträgende ruf 


verkauft WII. Netzler, Goſigau, 
vormals Folſong bei Oſtichau. 


Ferkel und 
Läuferſchweine 


verkauft 


Dom. Lindenhof, 


bei Thorniſch⸗Papau. 


Saatkartoffel, 


kleine blaue, Magnum Bonum, große rote, 
vorzüglich im Geſchmack und Ertrag, hat 
abzugeben Grams, Zlotterie. 


Schnittlauch, 


Goßlerſtr. 14 


9 


N 


chulbücher 


für Sexta⸗Real, gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. Mellienſtraße 109, 4. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Klavier 
zu kaufen geſucht. Gefl. Ang. u. M. 512 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kaufe er 


beſſeren Kinderwagen 


4 £ — — — 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
ut erhaltenes 


Herren⸗Fahrrad 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gummi, | Erz 


vermieten. 


oder Kinderſportwagen. Angebote mit“ 
Preisangabe unter A. 526 an die Ge⸗ 


angabe unter Q. 516 an die Geſchäfts⸗ 


ERSTE 


(iM 


Lehrerin für Geſang, © 
Schmiedebergſtraße 1, III. 5 


n 


jeder Art, 


Stroh, Panama und Filz. 


werden 


in eigener Werkſtatt 


ſchnellſtens gereinigt und geformt. 


Berliner Hut⸗Bazar, 


Eliſabethſtraße 9. 


Zigaretten und Zigarren 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Tabak- U. Iigarettenfabr., Moskop“ 


J. Kalitzki, 
nur Brückeutraße 14. 


5 — . — fi 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 31 Mk., eine 

Manſardenſtube, 7 Mark, zu vermieten. 

Friedrichſtraße 10012, beim Portier. 


Brückenſtraße 12, 


2. Etage, vom 1. Juli zu vermieten. 


2:B3immerwohnung 
von fofort zu vermieten. Preis 20 Mk. 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Parterre⸗Zimmer, 


Brückenſtraße 12, von gleich zu vermieten. 
Herrſchaftliche ö 


4 Zimmerwohnung, 


Gas, elektr. Licht, Bad und Zubehör, 
iſt zum 1. Juli verſetzungshalber zu ver⸗ 
mieten. Mellienſtraße 62, part. 


7 Fat : 
Eine Zimmer-Wohnung, 
Wilhelmſtr. 7, mit reichlichem Zubehör 

und Zentralheizung, zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 
O. Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Gut möbl. Zimmer 


in beſſerem Hauſe ſofort zu vermieten. 
Schuhmacherſtr.⸗Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2, r. 
Gut möbl. Part.⸗Vorderzimmer zu 

Bäckerſtraße 20, part. 


Möbl. Zimmer, 


a. W., Burſchengelaß, zu vermieten. 
Brombergerſtraße 16. 


Reſtaurant, 
Altſtadt, renoviert, zu verpachten. Meld 
u. D. 529 an die Geſch. der „Preſſe“, 


Kartoffelland 


auf Jakobs⸗Vorſtadt zu verpachten. Von 
wem, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ackerland, 


direkt an der Chauſſee in Bielawy, zu 
verpachten. Nähere Auskunft erteilt 
Funke, Lindenſtraße 543. 


Wohnungsgesuche «8 
m Arm en — = rt 
2 Zimmer u. Küche. 


Angebote mit Preis unter O. 528 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


L. Auneohumg 


mit Küche ſucht von ſofort 
Franz Piasecki, Oitloiſchiu. 
Angebote erbitte umgehend. 
Alte Dame wünſcht zwei leere, ſon⸗ 
nig und ruhig gelegene 


Zimmer, 
oder ein großes Zimmer mit Neben⸗ 
raum von ſofort von einer Familien⸗ 


2 


wohnung abzumieten; ev. auch Mittags⸗ 
tiſch. Angebote mit Preisangabe nach 


Neuſtüdt. Markt 22, 1. 
Suche für älteres Ehepaar nettes 


Möbliertes Zimmer 


ohne Verpflegung in gutem Hauſe vom 
26. April ab, auf mehrere Tage. Innen⸗ 
ſtadt oder Brombergervorſtadt bevorzugt. 

Gefl. Anerbteten unter B. 527 an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Junges, anſtändiges 


Fräulein 


ſucht Peuſion 


eventl. mit Familienanſchluß. Angeb. u. 
T. 524 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


u 
Kutſcherwohnung, 
2 Stuben und Küche, zum 1. Juli, nahe 
Brombergerſtraße 48, geſucht. Meldungen 
erbittet v. Wegner, Oſtichau. 


Aus der Schlacht in der Champagne. 


Nachſtehende packende Schilderung aus den 
Kämpfen um Höhe 196 nordöſtlich Le Mesnil am 
18. März iſt dem Brief eines Artillerie⸗Offiziers 
entnommen. 

Am Nachmittag ſteigerte ſich das Artilleriefeuer 
des Gegners zu einem raſenden Schnellfeuer, das 
ſich vor unſerem Abſchnitt auf einen Raum von 
einigen hundert Metern des Schützengrabens ver⸗ 
einigte. an dröhnen die Detonationen, 
wie ein ungeheurer Paukenwirbel, der auf unſeren 
Linien trommelt. Man glaubt den Berg unter ſich 
beben zu fühlen. Die Luft zittert in unzähligen 
Wellen, die die Nerven in einen aufregenden Zu⸗ 
ſtand höchſter Anſpannun 1 0 über dem 
Schützengraben ſteigt eine Hohe and empor von 
hochgeſchleuderten Staubwolken und ſchwarzem 
Rauch, wie ein wallender Vorhang, aus dem grelle 
Flammen zucken. Alle Batterien, die wir auf dem 
Abſchnitt vereinigen können, legen mit ihrem 
Sh ſuche mn einen Feuerriegel vor unſere Gräben. 
Ich ſuche mit dem 
um vielleicht aus irgend einem Anzeichen in den 
1 Abſchnitten einen Sole auf den Ber: 
Auf es unſichtbaren Kampfes 9 zu können. 
Auf einmal ſehe ich durch das Glas Kolonnen in 
einer breiten Front, Schulter an Schulter gedrängt 
und mehrere Glieder tief. Deutlich erkenne ich die 
Käppis — hier ſpringt über den Linien ein Schein 
af von dem Stahl der Bajonette. Hinter der 
langen geſchwungenen Linie der kahlen Hochfläche 
ſtehen ſie wie eine dunkle Mauer gegen den hellen 
Himmel, Durch das Telephon geht der le 
Alle verfügbaren Geſchütze gegen Höhe 1961 Die 
ſchwarze Maſſe war jetzt auf der Höhe und ſchwankte 
wie eine gewaltige Woge vorwärts in einem ſchwe⸗ 
ren wuchtigen Rhythmus. Es war ein en 

euer von Wut: ann kommt der erſte uß! 

uch die Batterieführer, die mit angeſehen hatten, 
Sn wie fie mit geballten Fäuſten in ihren 
Beobachtungsſtellen ſtanden. Aus der Mitte löſt 
fi eine Kompagnie und ſtürmt mit glänzendem 
Schneid. Weit vor allem ein Offizier mit einer 
hinreißenden begeiſterten Bewegung. Aus der 
zögernden Menge ſchließen ſich einzelne beherzte 
Leute und kleinere Gruppen an. In unſerem 
Schützengraben ein wilder 1 Über dem 
rechten Ende der franzöſiſchen Linie blitzt es zwei⸗ 
mal kurz hintereinander auf. Klar und ſcharf ſehe 
ich die ru elbe Rauchwolke, aus der ein Spreng⸗ 
kegel von Ei let in die dichte Linie herunter⸗ 
ſchlägt. Dann tanzen auch weiße Schrapnellwolken 
immer ſchneller. Blutig und elend bricht die ſtolze 
Front zu Boden. Auf den Hängen liegen ſie zu 
Nun in dunklen unförmigen Flecken. Trüm⸗ 
mer fluten zurück von Entſetzen und Grauen gejagt. 
Zerſprengt fliehen ſie über die Hochfläche oder 
laufen beſtimmungslos hin und her in ihren phan⸗ 
taſtiſch flatternden langen Mänteln. Das Feuer 
fegt noch über die Höhe. Einzelne bleiben age 
ſtehen in einer gekrümmten, aufwärtsgebogenen 
Haltung — man glaubt zu 1 wie ihre Bünde 
krampfhaft die Leere zu fallen ſuchen — und fallen, 

n dem franzöſiſchen Bericht war zu leſen von merk⸗ 

chen Gewinnen weſtlich und öſtlich der Höhe 196 
nordöſtlich von Le Mesnil. Wir kennen die Phraſe 
ebenſo wie von dem leichten Vorrliden in der 
Gegend von X. So nennen ſie ihre e 
die vor unſeren Stellungen zuſammenbrechen. Sie 
vergeſſen zu ſagen, daß ſie, nachdem ſie 50 Meter 
vorſtürmten, wieder zurückliefen. Auch bei dem 
großen Angriff vom 18. März, von dem ſie eine Ent⸗ 
Dre p půÿůÿppp—— 


Thorner Kriegsplauderei. 


XXVIII. 

Selten haben ſo verſchiedenartige Eindrücke 
innerhalb einer kurzen Spanne Zeit auf uns ein⸗ 
geſtürmt, wie vor wenigen Tagen. Bismarckfeier, 
Karfreitag, Oſtern! Wie überall in Deutihland, 
ſo wurde auch in Thorn der 100. Geburtstag des 
eiſernen Kanzlers würdig gefeiert. Die öffent⸗ 
lichen Gebäude, aber auch viele Privathäuſer 
hatten Flaggenſchmuck angelegt. Gegen Abend 
flammten die Feuer auf der Bismarckſäule auf, 
und etwas ſpäter lauſchte eine andächtige Feſt⸗ 
gemeinde im Artushof den begeiſterten Aus⸗ 
führungen des Feſtredners. „Entſprechend der 
ernſten Zeit,“ ſo hob er hervor, „wird die Feier 
des heutigen Tages in beſchränkterer Art ſtatt⸗ 
finden, als wir es wohl geplant haben. Aber auch 
die großartigſten Veranſtaltungen, die Liebe und 
Dankbarkeit hätten erſinnen können, ſie hätten 
nicht den gewaltigen Hintergrund gegeben, wie ihn 
der Krieg geſchaffen.“ — Bismarcks Werk iſt's, das 
wir verteidigen, darin waren alle Feſtredner einig; 
aber alle waren auch der freudigen Hoffnung, daß 
dieſes Werk feſt und kräftig genug iſt, um einer 
Welt von Feinden zu trotzen. Die kürzeſte Feier dürfte 
wohl die am Bismarckdenkmal in Berlin geweſen 
ſein, wo der Reichskanzler die wenigen, aber wuch⸗ 
tigen Worte ſprach: „Was Bismarck geſchaffen, 
kein Deutſcher läßt es ſich rauben! Feinde um⸗ 
toben das Reich, wir werden ſie ſchlagen. Er hat 
uns gelehrt: Furcht nur vor Gott, Zorn gegen den 
Feind, Glauben an unſer Volk, ſo werden für 
Kaiſer und Reich wir kämpfen, ſiegen und leben!“ 
Die Feier erhielt ihre beſondere Weihe dadurch, 
daß der jugendliche Hohenzollernſproß, der einſt die 
deutſche Kaiſerkrone tragen ſoll, bei dieſer Huldi⸗ 
gung für den gewaltigen Reichsgründer das Hohen⸗ 
zollerngeſchlecht vertrat. — Bereits am Tage darauf 
läuteten die Glocken das ernſteſte Feſt der Chriſten⸗ 
heit, den Karfreitag, ein. Hier trat der Hinter⸗ 
grund, den der Krieg geſchaffen, dem Gemüte noch 
wirkungsvoller in Erſcheinung. Schwarze Wolken 


cherenfernrohr das Gelände ab, 


ſcheidung erhofften, ſchien es ihnen nicht erwähnens⸗ 
wert zu ſein, daß nur ihre Toten an den Stellen 
lagen, die ſie gewonnen hatten. W. TB. 


Das Rätfel des Kanonendonners. 


Die Kämpfe, die ſich im Oberelſaß abſpielten, 
geben den guten Schweizern, dann aber auch den 
verſchiedenſten großen und kleinen Gelehrten auf 
dem Gebiete der Phyſik, ſowie wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaften gar merkwürdige Rätſel auf. Sobald 
nämlich die Schießerei mit Kanonen losgeht, er⸗ 
geben ſich in der Schweiz die merkwürdigſten 
aluſtiſchen Verhältniſſe. Man hört die Schüſſe z. B. 
in der Zentral-, ja ſogar in der Oſtſchweiz ganz 
deutlich. In dem im Verhältnis dazu ziemlich dicht 
an den Schlachtfeldern gelegenen Baſel iſt hin⸗ 
gegen nichts zu vernehmen. Damit iſt aber die 
Fülle der Rätſel dieſes Kanonendonners noch nicht 
erſchöpft. Es tritt noch eine Anzahl weiterer 
ſehr eigentümlicher Verhältniſſe auf. So hat man 
feſtgeſtellt, daß an manchen Tagen die Kanonade 
auf einem Berge bei Zürich hörbar war, während 
ſie in Zürich ſelbſt nicht vernommen wurde. 
Anderswo hörte man deutlich die einzelnen 
Kanonenſchläge, an benachbarten Stellen aber war 
nur ein Grollen wie von einem entfernten Gewitter 
wahrzunehmen. In Engelberg, das volle 130 Kilo⸗ 
meter vom Gefechtsort entfernt liegt, wurden 
eigenartige Wirkungen auf den Körper feſtgeſtellt. 
Man empfand einen dumpfen Druck, der ſich bei 
einer Anzahl von Beobachtern deutlich bemerkbar 
machte. Bei nebligem Wetter vernahm man ein 
donnerartiges Rollen, bei klarem Himmel Tpürte 
man Stöße, die denen eines Erdbebens glichen. 
In Kulm im Aargau löſten ſich bei jedem Schuß 
in einem Steinbruch Steine ab und fielen in einen 
Kanal hinunter. 

Dieſe merkwürdigen Erſcheinungen ſtehen, wie 
ſchon erwähnt, gegenwärtig im Vordergrunde des 
wiſſenſchaftlichen Intereſſes, und verſchiedene 
wiſſenſchaftliche Inſtitute haben bereits erſucht, 
ihnen Mitteilungen über die gemachten Wahr⸗ 
nehmungen zwecks weiterer Bearbeitung zuzu⸗ 
ſenden. Inwieweit dieſe Bearbeitung eine richtige 
Löſung der verſchiedenen hier inbetracht kommen⸗ 
den Fragen geben wird, muß natürlich abgewartet 
werden. Inzwiſchen aber ſind bereits verſchiedene 
Erklärungen aufgetaucht, die der Löſung des 
Rätſels ziemlich nahe kommen dürften. So wurde 
z. B. daran erinnert, daß bereits vor einigen 
Jahren an der Jungfrauenbahn an der Nordſeite 
des Eigers ein Lager von 30 000 Kilogramm 
Dynamit explodierte. Der gewaltige, bei der Ent⸗ 
zündung eines derartig rieſigen Dynamitlagers 
entſtehende Knall war merkwürdigerweiſe nur in 
nächſtgelegenen Ortſchaften hörbar. Schon in ge⸗ 
ringer Entfernung merkte man nichts mehr davon. 
Dagegen hörte man ihn wieder am Säntis und den 
nördlich gelegenen Gegenden, alſo in der Nähe des 
hängen über Europa, ja über der ganzen Welt. 
Der Prophet Jeſaia begründet die Notwendigkeit 
der Tragödie von Golgatha mit den Worten: 
„Damit wir Frieden hatten und durch ſeine (des 
Heilandes) Wunden geheilt wurden“. Auch jetzt 
lehrt dieſe Zeit, ſo ſchwer und furchtbar ſie iſt, daß 
wir kein Spiel des leeren Zufalls find. Wir ſind 
mehr denn je geneigt, in dem furchtbaren Wetter des 
Krieges, wie einſt vor mehr als 100 Jahren, Gottes 
Zuchtrute zu erblicken. „Weil wir abgefallen, 
darum ſind wir geſunken,“ ſagte damals treffend 
die unvergeßliche Königin Luiſe. Darum iſt der 
Sturm über uns hereingebrochen, damit er den 
Staub und Wuſt des Leichtfinns und jammerlichen 
Haders hinwegfegte und damit unſer Volk ſich 
ernſtlich wieder darauf beſann, daß Glauben und 
Treue, Kraft und Einigkeit ſeines Weſens Ruhm 
und Ehre iſt. Hatte doch eine genußreiche Mode⸗ 
philoſophie verkündet, daß das ſogenannte Aus⸗ 
leben der Individualität das höchſte Glück ſei. 


Möglichſt ſchnell und ohne Mühe reich zu werden, 


den Leiden und Opfern geſchickt auszuweichen, das 
erſchien vielen als die rechte Lebenskunſt. Da kam 
der Weltkrieg und zertrat mit ſeinem Eiſenſchritte 
jene ſchillernde Genußphiloſophie und rückte die 
halbvergeſſene ernſte Wahrheit wieder in den 
Vordergrund, daß das Leben des Menſchen nicht 
durch Genußgüter, ſondern durch Aufopferung einen. 
un vergänglichen Wert erhält. Und der Opferſinn, 
der Volk und Heer durchdringt, er hat uns von vielen 
Schlacken gereinigt. „Niemand hat größere Liebe 
als der, der ſein Leben läßt für ſeine Brüder.“ 
Das hat uns der Welterlöſer nicht nur gelehrt, 
ſondern uns auch vorgelebt und durch den Kreuzes⸗ 
tod beſiegelt. Von dieſem Geiſte durchdrungen, 
ſinken ſo diele Tauſende in den frühen Tod, damit 
die anderen Frieden hätten und das Vaterland 
frei bliebe. Das Eiſerne Kreuz, das die Bruſt des 
Kriegshelden ziert, und das Note Kreuz, das das 
Heldentum dienender Liebe verkündet, ſie haben 
ihr Arbild in dem Kreuze von Golgatha. Wenn 
unſere Feinde durch unmenſchliche Kriegsführung 
das Maß ihrer Schuld häufen, ſo muß 


Bodenſees, ja ſogar im Neckartal wurde der Schall 
noch vernommen. 

Schon damals wurde eine Erklärung dahin ge⸗ 
geben, daß die Schallwellen an der Erdoberfläche 
meiterſchreiten, daß fie aber jedenfalls durch irgend⸗ 
welche Wind⸗ oder Temperaturverhältniſſe an ein⸗ 
zelnen Stellen von ihrer Bahn abgelenkt werden. 
Sie löſen ſich dann vom Erdboden ab; wo dies 
geſchieht, da iſt nichts vernehmbar. Hoch darüber 
aber ſchreitet ſie in der Luft weiter. Auch hier in 
den höheren Schichten der Atmoſphäre kann es 
dann vorkommen, daß dieſe von der Erde abge⸗ 


lenkten Schallwellen wieder auf Temperatur⸗ und 


Windverhältniſſe ſtoßen, durch die ſie von neuem 
zur Erde niedergebeugt werden. Die Schallwellen 
gleichen alſo in dieſem Falle in gewiſſem Sinne 
dem flachen Kieſelſtein, den man über die Waſſer⸗ 
oberfläche wegſchleudert. An manchen Stellen tritt 
er auf, dann fliegt er in die Höhe, um bald wieder 
niederzufallen und die Oberfläche des Waſſers von 
neuem zu ſtreifen, worauf er abermals in die Höhe 
fliegt, uſw. uſw. F 

Dieſer Vergleich, wenn er auch inbezug auf die 
Urſache und die Wirkungen nicht ganz zutrifft, iſt 
doch geeignet, das Weſen der Erſcheinung anſchau⸗ 
lich zu machen. An den Orten, wo die Schallwellen 
auftreffen, hört man den Donner; an jenen, die 
unter den in der Höhe dahinſtreichenden Wellen 
liegen, iſt nichts davon wahrzunehmen. Man hat 
feſtgeſtellt, daß das Ablenken der Schallwellen vom 
Erdboden hauptſächlich dann ſtattfindet, wenn die 
unteren Luftſchichten höhere Temperaturen haben 
als die oberen, und wenn der Wind in den oberen 
Lagen ſtärker entgegengeſetzt der Schallrichtung 
weht als unten. Auch ein ſtarker, mit der Schall⸗ 
richtung wehender Wind lenkt die Wellen nach 
oben hin ab. Die fetzt eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungen über die Windverhältniſſe während der 
Kämpfe im Elſaß werden ja zeigen, ob die eben 
geſchilderte und durch frihere Vorkommniſſe wahr⸗ 
ſcheinlich gemachte Erklärung richtig iſt. — n. 


deutſcher Moden⸗Cag. 
f Berlin, 8. April. 


Um die Beſtrebungen auf Schaffung einer vom 
Ausland unabhängigen deutſchen Mode auf eine 
Sent Grundlage zu ſtellen, hatte der Reichs⸗ 
verband deutſcher Schneiderinnen nach den Kammer⸗ 
ſälen eine Tagung einberufen, die aus den Inter⸗ 
OB EN br zahlreich beſucht war. Nach den 
üblichen Begrüßungsanſprachen 1 8 räulein 
Udo» Berlin den erſten Vortrag über „Geſchichte 
und Ziele der deutſchen Mode“. Als Ziel bezeich⸗ 
nete die Rednerin die Verbindung von Zweckent⸗ 
fired mit Schönem, wozu uns uni Stoff⸗ 
abrikation das beſte Material in die Hand gebe. 
Ein wichtiger Faktor ſei aber auch das Publikum, 
das beim Einkauf deutſche Kleider und url 
Moden verlangen müſſe. — Syndikus A. Will⸗ 
ner⸗ Berlin behandelte den „Zuſammenhang 
zwiſchen Polkswirtſchaft und Mode“. Der Redner 
zeigte, daß viele Waren deutſchen Urſprungs ins 


unſer Volk von ſolcher Roheit, die man der menſch⸗ 
lichen Natur kaum zutrauen ſollte, angewidert 
werden, daß es ſich ſeinerſeits bedingungslos von 
aller Gemeinheit abwende. Dann wird dereinſt 
an deutſchem Weſen auch die Welt geneſen. So 
bricht dem gläubigen Gemüt auch aus dem dunkeln 
Gewölk des Karfreitags der lichte Morgen einer 
neuen ſtarken Zukunft. 

Umweht von milden Lenzeslüften rückte dann 
das Oſterfeſt heran, das den Sieg des Lebens über 
den Tod verkündet. Wohl gibt es Tauſende, die 
im Gedenken an ferne Soldatengräber wohl 
nimmer im Leben wieder froh zu werden meinen 
und ſich in ſtummer Klage von jedem Gedanken 
an das Frohfeſtliche abwenden. Und ſo hat wohl 
keiner wie in vergangenen Tagen die volle Oſter⸗ 
freude empfunden. Gewaltig wor der Zuſtrom zu 
den Kirchen. Gerade die am ſchwerſten in Trübſal 
Niedergebeugten werden vielleicht in dieſen Tagen 
etwas geſucht und gefunden haben, was tief und 
ſicher geborgen liegt in dem ewigen, vom Lichte 
einer beglückenden Ahnung beſchienenen Geheimnis 
des öſterlichen Unſterblichkeitsgedankens: Tröſtun⸗ 
gen und Hoffnungen. So mancher wird vielleicht 
am Oſtertage bei den Klängen „mächtig und gelind“ 
Empfindungen gehabt haben wie Fauſt, dem die 
Oſterbotſchaft: „Chriſt iſt erſtanden“ den Todes⸗ 
trank vom Munde zog. „O tönet fort, ihr ſüßen 
Himmelslieder! Die Träne quillt, die Erde hat 
mich wieder.“ — ’ 

Mit Windeseile ſcheint die Zeit zu entfliehen, 
obwohl ſie einen ſo reichen Inhalt hat. Deucht es 
uns doch nur wenige Wochen zurückzuliegen, als 
wir uns mit dem Weihnachtsfeſte beſchäftigten. 
Damals fragten wir uns, wie es wohl mit der 
Oſterfeier werden würde. Werden die Kinder dies⸗ 
mal auf die Oſtereier verzichten müſſen? Im 
großen und ganzen ſind ſie auch dieſe Oſtern auf 
ihre Rechnung gekommen. Der Oſterhaſe hat ſeine 
Pflicht getan, wenn er auch den Zeitumſtänden 
entſprechend ſich in die feldgraue Farbe gekleidet 
hatte. Mag auch der Krieg alle Lebensverhältniſſe 
durchdringen und beherrſchen, die liebgewordenen 


Ausland geſchickt und von dort, mit einer franzöſi⸗ 
ſchen oder ſonſtigen ausländiſchen Marke verſehen, 
verteuert zu uns zurückkehrten. Bei der Mode ſei 
die Frau ausſchlaggebend, daher ſei bei der Frage 
der Schaffung einer unabhängigen deutſchen Mode 
auch die Mitarbeit der Frau in erſter Reihe not⸗ 
wendig. — Frau Schneidermeiſter Sponholz⸗ 
Bremen referierte über „die Aufgaben des Schnei⸗ 
derhandwerls bei Schaffung einer neuen deutſchen 
Mode“. Sie verlangte vor allem tüchtige Schneide⸗ 
rinnen, damit das Schneiderhandwerk auch imſtande 
ei, Qualitätsarbeit zu leiſten. Das Ideal der 
deutſchen Mode müſſe jein: einfache Sachen in tadel⸗ 
loſer Ausführung aus beſtem Material, Die Red: 
nezin machte den Vorſchlag, daß Schauſpielerinnen 
neue Moden der Schneiderinnen auf der Bühne 
tragen ſollten; als Entgelt ſollte der Name der 
Schneiderin auf dem Theaterzettel neben dem der 
Künſtlerin genannt werden. — Nachdem noch Fräu⸗ 
lein Leitner über die Mitarbeit des Künſtlers 
bei Schaffung einer deutſchen Mode geſprochen, 
wurde eine Entſchließung angenommen, wonach nur 
durch Zufammenſchluß aller auf dem Gebiet der 
Mode tätigen Kräfte eine deutſche Mode geſchaffen 
werden könne. Zu dem Zweck wird die Schaffung 
von Ortsausſchüſſen und von Fachausſtellungen 
empfohlen. — In der zweiten Sitzung behandelte 
die bekannte Frauenrechtlerin Maria Liſch⸗ 
nemwsta- Berlin die „Aufgaben des Staates und 
der Städte bei Schaſſung einer deutſchen Mode“. 
Die Rednerin ſtellte eine Reihe von Leitſätzen auf, 
in denen ſie u. a. forderte: Der Handfertigkeits⸗ 
unterricht iſt in alle Mädchen⸗ und Knabenſchulen 
einzuführen, damit Formen⸗ und Farbenſinn ent⸗ 
wickelt, Verſtändnis für echtes Material geweckt und 
begabte Kinder aller Stände rechtzeitig auf den 
Weg gewerblicher Arbeit geführt werden. Zur 
Durchführung der Handwerkerſchutzgeſetze in den 
weiblichen Handwerken ſind den Kammern größere 
Staatsmittel zur Bel ng zu ſtellen. Für die 
Ausbildung der Konfeltionsarbeiterinnen müſſen 
neue Wege geſucht werden; ſolche wären: die Unter⸗ 
ſtellung unter die Handwerkergeſetze, die Errichtung 
von Konfektionsſchulen und Werkſchulen. Die Fort⸗ 
bildungsſchulpflicht it für alle gewerblichen Ar⸗ 
beiterinnen A Jede Großſtadt müßte eine 
Gewerbeſchule für Schneiderei, Putz und Wäſche⸗ 
nähen errichten. Mit dieſen Schulen ſind Weiter⸗ 
bildungskurſe zu verbinden. Die Kunſtgewerbe⸗ 
hulen ſind mehr als bisher in den Dienſt der 

odeberufe zu ſtellen. Beſonders Den Hand: 
werker müßten die Möglichkeit erhalten, ihre 
re Ideen weiter auszubilden, damit ſich 
ein Stand der Modekünſtler entwickle. Für die 
Ausſtellung von Modellen müſſen Staat und Städte 


— 


ae usſtellungsräume zur Verfügung ſtellen. 
n die Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion, 
in der auch abweichende Meinungen zutage traten. 


Die Vorſitzerin Da ſodann mit Worten des 
Dankes an die Teilnehmerinnen den erſten Reichs⸗ 
verbandstag deutſcher Schneiderinnen. 


0 


Landwirtſchaftliches. 
Zuckerfuttermittel. 

Die Fütterungsfrage macht dem Lan jetz 
viel Se Pie Ginſahr 915 dem ee & b 
aus. Daher fehlen 50 Millionen Doppelzentner 

uttermittel (Gerſte, Kleie, Olkuchen, Mais u. a.). 

ie Getreideverfütterung mußte verboten werden. 
Wo findet der Landwirt Erſatz? In der Zucker⸗ 
fütterung! Sehr große Vorräte von gate 
mitteln ſtehen zur Verfügung und bieten ein her⸗ 
Gewohnheiten der Friedenszeit brechen doch immer 
wieder hervor. 

Das milde Frühlingswetter lockte zu Spazier⸗ 
gängen. Bis in die Dunkelheit hinein waren die 
Straßen ſtark belebt. Eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft übte die Weichſel aus. An der Stadtſeite lag 
von der Eiſenbahnbrücke bis zur Laufbrücke am 
Pilz Schiff an Schiff, ragte Maſt an Maſt, wie 
kaum jemals zu Friedenszeiten. Das Haupt⸗ 
intereſſe erregte eine Schwadron öſterreichiſcher 
Dragoner, die auf ein Schiff verladen wurde. Es 
waren kräftige, gedrungene Reitergeſtalten in 
nagelneuen Uniformen. Jeder hatte ſeine Mütze 
mit einem Sträußchen künſtlicher 
ſchmückt, was ihnen ein keckes Ausſehen gab. Am 
Vormittag des zweiten Oſtertages wurden die 
Anker gelichtet, und fort ging's zu Kampf und 
Sieg. Während die Menge am Ufer Hüte und 
Tücher ſchwenkte, ließen die Soldaten manches 
muntere Lied erſchallen: „Prinz Eugen, der edle 
Ritter“, aber auch die „Wacht am Nhein“. Weniger 
bekannt war ein Lied mit dem Kehrreim: 
„Schaukle, mein Schifflein, ſchaukle der Heimat zu. 
Vorläufig ſchaukelte das Schifftein in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung. Möge der Wunſch der Wackeren 
aber bald in Erfüllung gehen, vorausgeſetzt natür⸗ 
lich, daß dann der Feind niedergeworfen iſt! Schon 
öfter haben wir öſterreichiſche Truppen in unſeren 
Mauern gefehen, die uns an bie Nibelungentreue 
erinnern, welche die beiden verbündeten Nationen 
verknüpft. Von Oſtpreußen bis zu den Karpathen 
Deutſche und Hfterreiher Schulter an Schulter. 
Beſonders dieſen Gebirgskämpfen an Ungarns 
Grenze ſchaut die Welt mit verhaltenem Atem zu. 
Immer von neuem dringen die Feinde an, um 
den Erfolg davonzutragen. Aber an dem 
ehernen Wall der Bundesbrüder bricht ſich jeder 
Sturm, und der Tag wird nicht mehr fern ſein, 
wo die „Nibelungen“ endgiltig über die rohen 
Maſſen triumphieren werden. Die Hoffnung auf 
eine ſchönere Zukunft Deutſchlands hat ſich in den 
Oſterfeiertagen weiter gekräftigt. 

— —— 


Blumen ge⸗ 


fertig bezogener Melaſſefutterm 


vorragendes Kraft⸗ und Maſtfutter. Es kommen 
als Zuckerfuttermittel inbetracht: Melaſſe, Trocken⸗ 
und Zuckerſchnitzel und Rohzucker. Pferde und 
ae verwerten Zuckerfutter beſſer als Rind» 
vie 

Es können folgende Mengen für den Tag und 
500 Kilogramm Lebendgewicht Hedeber 1 

1. Melaſſe: an Pferde 1 bis 1% Kilogramm, 
an Milchvieh 0,75 bis 1,25 Kilogramm, an Maſt⸗ 
vieh 2 Kilogramm, an Jungvieh 0,5 bis 1 Kilo⸗ 
gramm, an Schafe 2 Kilogramm und an Schweine 
2 bis 2% Kilogramm. Rohe Melaſſe muß man vor 
dem Verfüttern mit warmem Waſſer verdünnen, 
his ſie I mit den anderen Beſtandteilen des 
Futters (Häckſel, Spreu, Kaff) aut vermiſcht. Bei 

1 Reli ſchung muß genau 
angegeben ſein, wieviel Melaſſe die Miſchung ent⸗ 
hält, um danach die zu gebenden Mengen zu be⸗ 
rechnen. 

2. Trocken⸗ und Zuckerſchnitzel: an Pferde 2 Kilo⸗ 
gramm, an Milchvieh 3 bis 4 Kilogramm, an Maſt⸗ 
vieh 5 bis 7 Kilogramm und an Schweine 0,75 bis 
1% Kilogramm. Trockenſchnitzel find vor dem Ver⸗ 
füttern in warmem Waſſer aufzuquellen. 

3. Rohzucker: an Pferde 1½ bis 2 Kilogramm, 
an Rindvieh 2 bis 3 Kilogramm und an Schweine 
2 bis 5 Kilogramm. An Zuderfüterung gewöhne 
man die Tiere allmählich; den Schweinen iſt zur 
Vermeidung von Knochenbrüchigkeit und Verdau⸗ 
ungsſtörungen unbedingt eine Beigabe von 
Schlemmkreide zu geben (auf jeden Zentner Lebend⸗ 
gewicht 50 Gramm). Auch bei Rindvieh empfiehlt 
ſich eine Beigabe von Schlemmkreide in Höhe von 
50 Gramm auf 500 Kilogramm Lebendgewicht. 
Kälbern und Schweinen unter 3 Monaten gebe man 
nur wenig Zucker. Den für Pferde bewilligten 
knappen Hafervorrat ſoll man ſparen bis zur ſchwe⸗ 
ren Arbeitszeit der Beſtellung und der Ernte. 
2% Kilogramm Hafer können erſetzt werden durch 
2 Kilogramm Zucker. Bei der Schweinemaſt erſetzt 
1 Kilogramm Zucker 6 bis 8 Kilogramm Kartoffeln. 


Direktor Boie⸗Schönſee. 


Sport. 


Der ſchwarze Weltmeiſter⸗Boxer Jack John⸗ 
ſon geſchlagen. Auf eine Herausforderung 
des Amerikaners Jeſſe Willard hatte ſich der 
Weltmeiſter Jack Johnſon in Havanna zum 
Kampfe geſtellt, mußte ſich aber dem Weißen 
beugen, der ihn in der 26. Runde zu beſiegen 
vermochte. 


Mannigfaltiges. 


‚(Kaijer Wilhelm und die Journa⸗ 
90 Ein Baron: Journaliſt, Samuele de 
Pedros, hat kürzlich ein Buch über Kaiſer Wilhelm 
veröffentlicht, das den Titel trägt: „Wilhelm II. 
aus der Nähe geſehen“, und das manchen inter⸗ 
eſſanten Zug zum Bilde des Kaiſers beiträgt. Das 
Buch des ſpaniſchen Zeitungsmannes iſt durchweg 
von Achtung und Sympathie für Kaiſer Wilhelm 
erfüllt. Herr de Pedros hatte Gelegenheit, ſich mit 
dem Kaiſer über den Journalismus und die Jour⸗ 
naliſten zu unterhalten, und er machte dabei die 
Erfahrung, daß der Kaiſer einen ſehr hohen Begriff 
von dem Berufe des Journaliſten hat. Er wieder⸗ 
N dem Spanier einmal das feine und treffende 
Wort Bismarcks, daß es leichter Ne aus einem 
guten Journaliſten einen vorzüglichen Diplomaten 
als aus einem Diplomaten einen guten Journa⸗ 
liſten gu machen. Wofür Kaiſer Wilhelm kein Ver⸗ 
ſtändnis hat, das iſt die N der Polemik 
im Zeitungsweſen, und mit Recht beklagt er die 
(aus Amerika eingeführte) Sog nach dem Inter⸗ 
view. Als de Pedros auf die Ausflüchte und Ums 
ſtände hinwies, die die Interviewten gern zu 
machen pflegten, verſetzte der Kaiſer: „Freilich. 
Aber ein interviemter Menſch iſt ſchon halb fertig.“ 
Das Temperament des Kaiſers machte dem ſpani⸗ 
ſchen Neat and Re den Eindruck der Ausge⸗ 
glichenheit und Nachdenklichkeit. Sein Lieblings⸗ 
aufenthalt ſei Potsdam, wo er in ſtiller Zurückge⸗ 
zogenheit viele Stunden des Tages ſich dem Stu⸗ 
dium militäriſcher, wiſſen hen er und politiſcher 
Probleme, ſowie dem der Literatur und der Muſik 
widmet. Für die Muſik beſitzt der Kaiſer nach dem 
ſpaniſchen Gewährsmanne eine tiefe Hingabe, wie 
er denn auch bekannte, für die Muſik eine Art Fana⸗ 
tismus zu empfinden. 

—— . — — ͤ— Erg REGIE EEE 


Berliner Brief. 


— (Nachd 5 
Die Kriegsoſtern ſind vorüber. Man hat weiter 


keine tiefgehende Erregung über den fehlenden 
Oſterkuchen an der Volksſeele geſpürt. Und kriegs⸗ 
gelaſſen, wie unſere wackeren Hausfrauen ſchon find, 
nahmen ſie auch die weitere Ankündigung entgegen, 
daß zu Pfingſten ebenfalls nicht wird gebacken wer⸗ 
den dürfen. Inzwiſchen hat die Brotkarte in 
ihrer neuen Aufmachung, mit der ausgleichenden 
Beſtimmung zur Mehlentnahme, zu Beginn dieſer 
nachöſterlichen Woche ihre Herrſchaft angetreten. 
Und auch ſonſt regt man im Kriegs⸗Berlin, nach 
der Feſtpauſe, wieder ohne Ende die ſchaffenden 
Hände. Es wird eigentlich immer gearbei⸗ 
tet, zumal in öffentlichen Betrieben, worüber ſich 
mancher phantaſtiſche Erfinder von Schilderungen 
über „Berliner Kriegsnöte und Kriegsfläue“ in 
Feindeszeitungen hier Tag für Tag und Stunde für 
Stunde überzeugen kann, wenn er nur die Augen 
und Ohren „neutral“ aufzuſperren belieben wollte. 
Auch jetzt wieder hört man Erſtaunliches von der 
Berliner „Buddelei“, als wären wir mitten im 
Frieden. Man hat nämlich ausgerechnet, daß ins⸗ 
geſamt in Groß⸗Berlin in Kriegszeiten die Klei⸗ 
nigteit von 250 Millionen Mark „ver⸗ 
buddelt“ wird. Weder in London, noch in Paris, 
geſchweige denn in St. Petersburg, wird man auch 
nur annähernd einen derartigen kommunalen 
Unternehmungsgeiſt wahrnehmen. Zwar in Paris 
mag auch gebuddelt werden, aber höchſtens in 
Schanzarbeiten, etwa im Bois de Boulogne, in den 
Champs Elyſses und dergleichen auf Bedrohung 


durch den Feind eingeſtellten Unternehmungen, 


während wir ohne jedweden Feind i 
Land ruhig die = F m eigenen 


5 ſroßzügigſten produktiven 
Buddeleien erſtehen laſſen, fo den Bau von Anter⸗ 


[Fährverkehr Trelleborg—Saß⸗ 
nis) Die Stockholmer Eiſenbahndirektion 
teilt mit, daß die ſchwediſchen Fähren den 
Dienſt auf der Linie Trelleborg —Saßnitz nun 
wieder aufnehmen. 5 

(Eine gute Kunde) kommt aus der 
märkiſchen Obſtkammer Werder. Die Obſt⸗ 
bäume, namentlich die Kirſchen, zeigen einen 
ſo reichen Fruchtknospenanſatz, daß nach Aus⸗ 
ſage der Obſtzüchter nicht nur eine herrliche 
Blüte bevorſteht, ſondern auch eine vorzügliche 
Ernte zu erwarten iſt. 

[Der Nebenverdienſtſchwindel 
mit Parfümkiſſen vor Gericht.) 
Vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I 
Berlin hat ein umfangreicher Betrugs⸗ 
proßeß begonnen, der charakteriſtiſch für das 
Vorgehen der Nebenverdienſtſchwindler iſt. 
Seit einiger Zeit erſchienen in einer großen 
Reihe von Zeitungen Anzeigen, wonach die 
Firma Magdalinski in Steglitz Ne⸗ 
benverdienſt anbot. Wer ſich auf die Anzeige 
meldete, erhielt einen gedruckten Proſpekt, aus 
dem hervorging, daß es ſich bei dem Nebenver⸗ 
dienſt um die Anfertigung von Riechkiſſen han⸗ 
delte; das erforderliche Arbeitsmaterial werde 
gegen Einſendung von 2,90 Mark übermittelt 
Zahlloſe Perſonen ſandten den geforderten Be⸗ 
trag ein, da ſie der Meinung waren, daß die 
angefertigten Riechkiſſen auch von der Firma 
Magdalinski vertrieben werden würden, wo⸗ 
durch ihnen der verſprochene Nebenverdienſt 
von 6 Mark pro Tag zufallen würde. Sie 
waren ſehr enttäuſcht, als ſie die Gegenleiſtung 
der Firma für die 2,90 Mark betrachteten, ein 
kleines Fläſchchen Parfüm und 50 Stofftüten, 
zuſammen einen Wert von etwa einer Mark 
darſtellend. Noch größer wurde die Enttäu⸗ 
ſchung, als fie merkten, daß die Firma garnicht 
daran dachte, den Vertrieb der Parfümkiſſen ſelbſt 
in die Hand zu nehmen, daß das vielmehr den 
Anfertigern überlaſſen blieb, die mit ihren 
Waren von Haus zu Haus ziehen konnten. 
Daß auf dieſe Weiſe ein Nebenverdienſt von 
täglich 6 Mark zu erreichen wäre, war natür⸗ 
lich grober Schwindel. Verſchiedene der Ge⸗ 
ſchädigten ſtellten daher auch Strafantrag, doch 
kam es zu einer Freiſprechung des In⸗ 
habers der Firma Magdalinski, des Kauf⸗ 
manns Brack, da Betrug nicht nachgewieſen ſei. 
Aufgrund dieſes Urteils hatte der Kaufmann 
Brack die Anverfrorenheit, eine ganze Reihe 
von Zeitungen zu zwingen, eine entſprechende 
Berichtigung zu bringen. Da die Zahl der Be⸗ 
ſchwerden gegen die Firma ſich mehrte, verän⸗ 
derte Brack zunächſt deren Namen in „Gum⸗ 
pert & Lindemann“ und verlegte 
ſeinen Betrieb nach Charlottenburg. 
Auf beſonders dringende Schreiben zahlte er 
auch die eingezahlten 2,90 Mark zurück. Auch 
unter der neuen Firma ſcheint das Geſchäft 
ſehr gut gegangen zu ſein, denn es liefen nach⸗ 
träglich noch Hunderte von Anzeigen ein. Die 
Staatsanwaltſchaft hat ſich denn auch 
mit dem ſchöffengerichtlichen Urteil nicht beru⸗ 
higt, ſondern von Amtswegen An⸗ 
klage erhoben. Da die meiſten der Ge⸗ 
ſchädigten außerhalb wohnen, ſind eine große 
Reihe von Protokollen zu verleſen. Der An⸗ 
geklagte beſtreitet entſchieden, ſich ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben. — Vom Freitag wird uns 
weiter aus Berlin berichtet: Die Beweisauf⸗ 
nahme iſt wider Erwarten ſehr raſch zuende 
gegangen. Der Angeklagte blieb dabei, daß 
die Angaben ſeines Proſpektes, wenn man ſie 
genau leſe, nicht ſchwindelhafter Natur feiert, 
Der Vertreter der Anklage hielt den Angeklag⸗ 


* 


grundbahnen, Häfen, Brüden, Eiſenbahnen, Bahn⸗ 
höfen, Tunnels und Straßendurchbrüchen — mag 
immerhin der böſe Feind noch weiter in dem Wahne 
leben, daß er je in die Lage kommen könnte, auf 
dem ſogenannten „Spaziergange nach Berlin“ ſo 
große, teuere Sachen „anſtändig“ wieder zu ver⸗ 
wüſten. Allein der Weſthafen, den die Stadt Ber: 
lin baut, wird 37 Millionen Mark, die Nordſüd⸗ 
ſchnellbahn 70 Millionen, die Großmarkthalle, für 
die die Preiſe des Wettbewerbes nunmehr verteilt 
worden ſind, rund 40 Millionen Mark koſten. Und 
der Staat folgt dem tadelloſen ſtädtiſchen Beiſpiel 
und bringt auch ſeinerſeits Geld unter all die Leute, 
die daheim arbeiten wollen und — es können, weil 
da draußen die Feldgrauen die aktive, ſchutzſichere 
Kriegsarbeit ſo tüchtig leiſten. So koſtet der Er⸗ 
weiterungsbau des Bahnhofs Friedrichſtraße dem 
Staat eine ſtattliche Reihe von Millionen, und die 
Anhalter Eiſenbahn errichtet andere Tiefbauten 
mit einem Aufwande von 50 Millionen Mark. 
Ferner iſt die Dritte in dieſem kriegswirtſchafts⸗ 
klugen „Dreibunde“ die Allgemeine Elektrizitätsge⸗ 
ſellſchaft; ihre Schnellbahnbauten vom Geſundbrun⸗ 
nen nach Neu⸗Kölln, die Verbindungsbauten der 
Hochbahn vom Gleisdreieck nach dem Nollendorf⸗ 
platz, die auf rund 65 Millionen veranſchlagt ſind. 
Ja, es iſt eine Luft, in Berlin zur Kriegszeit jo 
„uferlos“ buddeln zu ſehen, wogegen im Friedens⸗ 
Berlin von einſt die Schaar der Schimpfenden über 
das „ewige Buddeln“ Legion war: Auch Erkennt⸗ 
nis, gereift am Strahl der Kriegsſonne. Wir 


Ja, und auch die Frauen kriegen garnicht genug 
an mittelbarer Kriegsarbeit. Da tauchen nun 
wieder neu erſonnene Arten von Arbeitsmöglich⸗ 


keiten für ſie auf zum Erſatz des Mannes. Die 


ten des Betruges in zahlreichen Fällen über⸗ 
führt. Brack habe ein tägliches Einkommen 
von 8 bis 12 Mark aus ſeiner Tätigkeit gezogen 
und ſich nicht geſcheut, die Armſten der Armen 
auch während des Krieges auszubeuten. Er 
beantragte ein Jahr Gefängnis und 1000 Mk. 
Geldſtrafe. Das Urteil lautete auf neun 
Monate Gefängnis. 

(Der Frauenmord in Dresden.) 
Die Ermordung der Witwe Neumann in Dres⸗ 
den, über die wir berichteten, iſt jetzt aufge⸗ 
klärt. Die Mörderin, die Verkäuferin Eliſa⸗ 
beth Lemmerz, iſt die Nichte der ermordeten 
Frau. Sie hatte von ihrer Tante Geld ver⸗ 
langt, und als ihr dieſes verweigert wurde, 
wandte ſie Gewalt an. Es kam zu einem 
Handgemenge, bei dem die Witwe ihr Leben 
laſſen mußte. Die Mörderin iſt 1882 in Herrn⸗ 
hut geboren. 

(Zugentgleiſung in Mecklen⸗ 
burg.) Nach amtlicher Meldung aus Schwe⸗ 
rin iſt Dienstag Nachmittag 5,15 Uhr der D⸗ 
Zug Stettin —Hamburg bei der Durchfahrt 
durch die Station Teterow am Einfahrts⸗ 
ſignal entgleiſt und dadurch der durchgehende 
Zugverkehr geſperrt. Der Perſonenverkehr 
muß durch Umſteigen aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Aus unbekannter Arſache iſt der im Zuge 
laufende Wagen 1.2. Klaſſe aus den Schienen 
geſprungen und hat die nachfolgenden Wagen 
ebenfalls zur Entgleiſung gebracht. Der 1. 
und 2. Klaſſewagen iſt die Böſchung herunter⸗ 
geſtürzt, die nachfolgenden Wagen liegen zum⸗ 
teil auf der anderen Seite. Der Tender der 
Maſchine ſowie der vorn laufende Packwagen 
ſind auch entgleiſt. Das Gleis iſt auf 250 
Meter zerſtört; einige Perſonen ſind leicht 
verletzt. 

(Der Fall der Witwe Hamm.) Der 
Fall der Witwe Hamm, die wegen Beihilfe 
zum Gattenmord bereits 6 Jahre im Zuchthaus 
war, bevor es ihren Anwälten gelang, das 
Wiederaufnahmeverfahren und die vorläufige 
Entlaſſung aus dem Zuchthauſe durchzuſetzen, 
ſoll nunmehr in einem neuen Termin vor dem 
Elberfelder Schwurgericht am 24. April zur 
Verhandlung kommen. Man rechnet indeſſen 
mit einer nochmaligen Verſchiebung, da die 
Frau nur bedingt vernehmungsfähig iſt, und 
ihr Anwalt, der allein das gewaltige, viele 


Bände umfaſſende Aktenmaterial genau kennt, 5 


in den Vogeſen verwundet und jetzt jo ſchwer 
krank iſt, daß er noch nicht vor Gericht erſchei⸗ 
nen kann. 

(500 000 Mk.) für die Hinterbliebenen 
kriegsgefallener Werkangehöriger hat die Cou⸗ 
tinental⸗Caoutchouc⸗ und Guttapercha⸗Com⸗ 
pagnie, Hannover, geſtiftet. Die regelmäßigen 
Unterſtützungen an die daheimgebliebenen Fa⸗ 
milien, ſowie die ſonſtigen Aufwendungen für 
Kriegswohlfahrtszwecke haben bis 31. Dezem⸗ 
ber 1914 bereits die Summe von 600 000 Mk. 
erreicht. n 

(Wiederſehen im Straßenbahn⸗ 
wagen.) Von einem unverhofften Wieder⸗ 
ſehen wiſſen Kölner Blätter wie folgt zu erzäh⸗ 
len: In einem Straßenbahnwagen der Linie 
Köln⸗Zollſtock entdeckte eine Schaffnerin dieſer 
Tage unter den Fahrgäſten plötzlich ihren 
Mann, der bereits am 2. Auguſt vorigen Jah⸗ 
res ins Feld gerückt war. Die Freude und die 
Aufregung über das plötzliche Wiederſehen 
waren ſo groß, daß die Schaffnerin kein Wort 
zu ſprechen vermochte und im Augenblick außer 
ſtande war, die Fahrgäſte weiter zu bedienen. 
Kein Wunder auch! Saß doch ihr ſonſt ſo 
ſchlichter Ehegemahl nun als ſtolzer Unteroffi⸗ 


Straßenbahnſchaffnerin iſt ſchon eine ſtändige uni⸗ 
formierte Erſcheinung in Groß⸗Berlin geworden. 
Was ſagen Sie aber zu der Barbierin? Ja⸗ 
wohl, für ihre „Kreierung“ — wie man einſt in 
Zeiten der Fremdwörterſucht hätte ſagen dürfen, ich 
ſage: für die Neuerſchaffung des barbierenden 
Weibes — hat man ſich mit Eifer ins Zeug gelegt. 
Die Barbiergehilfen ſind ſeltener als Weizenmehl 
geworden. Aber während man dieſes noch zu ſtrecken 
vermag, ſind die Barbiergehilfen beinſtreckend fern 
an der Front. Der arme Meiſter aber hat meiſt nur 
ſeine „beſſere Hälfte“ in der Barbierſtube, denn das 
Nachweisbüro der Berliner Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perückenmacher⸗Innung vermag kaum zwei noch 
nicht feldgraue Gehilfen auf zwanzig ſuchende 
Meiſter zu bieten. Da war denn guter Kriegsrat 
weiter nicht teuer. Man will einfach die Meiſter⸗ 
frau mit barbieren laſſen oder Barbiergehil⸗ 
finnen anſtellen. Warum auch nicht? Haben ſie 
doch die mit Recht vom barttragenden Geſchlecht ſo 
geſchätzte „leichte Hand“, und gerade ſo gut wie es 
Friſeurinnen gibt, kann es auch Barbier innen 
geben, die tatſächlich in ſkandinaviſchen Ländern 
ſchon längſt beſtehen und ſich dort aus durchaus an⸗ 
ſtändigen Kreiſen „rekrutieren“. Alſo heran mit 
den Frauen — ans Meſſer! Den Raſierinnen ge⸗ 
hört die nahe Kriegszukunft, ſoweit der Mann noch 
die heimatliche Barbierſtube in Anſpruch nehmen 


darf, anſtatt ſich im Schützengraben vom Meſſer des 


Kameraden ſcheren und barbieren zu laſſen 
Ja, wir ſein helle in Fragen des Männererſatzes 


Allem voran marſchiert inbezug auf kriegsver⸗ 
ſtändige Maßnahmen nach wie vor der Berliner 
Magiſtrat, der ein ſchier unerſchöpfliches Organi⸗ 
ſationstalent entwickelt. Die Brotkarte hat ihren 


Weg durch die K⸗Brot⸗ und Semmel⸗eſſende Ber⸗ 


zier, defortert mit dem Eiſernen Kreuze, da. 
Er hatte im Argonnenwalde in einem Gefecht 
ſeinen verwundeten Hauptmann aus den 
Trümmern eines Hauſes herausgeholt. Der 
Hauptmann, welcher ſich auch in Köln 
befindet, hatte ſeinen Retter für die Oſter⸗ 
feiertage zu ſich nachhauſe eingeladen. 

(Ein Opfer ihres Berufes.) In 
dem allgemeinen Krankenhaus zu Mannheim 
iſt die dort als Aſſiſtentin wirkende Arztin 
Fräulein Dr. Weinmann, die ſich bei der Be⸗ 
handlung eines Typhuskranken infiziert hatte, 
geſtorben. 

(Ein Bismarckdenkmal in Ulm.) 
In Alm fand im Beiſein zahlreicher Vertre⸗ 
ter der Zivil⸗ und Militärbehörden die Ent⸗ 
hüllung des aus dem Atelier von Profeſſor 
Unger⸗Berlin ſtammenden Bismarckdenkmals 
ſtatt. Gemeinderat Dr. Schefold hielt die Feſt⸗ 
rede, während Oberbürgermeiſter von Wagner 
das Denkmal im Namen der Stadt übernahm. 


(Das Kokain⸗Laſter in Paris.) Nach⸗ 
dem die franzöſiſche Regierung den Abſinth verboten 
und den Verkauf von n e Getränken ein⸗ 
geſchränkt hat, rüſtet ſie ſich jetzt, den Opiumrauchern 
und Morphiniſten zuleibe zu gehen. Aber noch 
immer macht ih in Paris unbeſtraft ein Laſter 
breit, das nicht geringere Schäden verurſacht als 
Opium und Morphium. Es handelt ſich um das 
Laſter der Kokain⸗Eſſer, die in Frankreich in den 
Pariſer Bars ihr Weſen treiben. Zwiſchen 5 und 
6 Uhr iſt ihre Stunde, in der ſie ſich in den Bars 
einfinden, um das weiße Pulver einzunehmen und 
fen dadurch den Rauſch üppiger Freude zu verſchaf⸗ 
en. Die Stammgäſte 8 in den Bars ihre 
reſervierten Tiſche; der Beſitzer der Bars verkauft 
ihnen perſönlich das ſchimmernde Pulver und be⸗ 
gleitet ſie in den abgeſchloſſenen Raum, in dem ſie 
eres okaintraum träumen, ohne daß ein Auge 
eines Unberufenen ſie ſieht. Ein Berichterſtatter 
des Neapeler „Mattino“, der trotzdem Gelegenheit 

atte, die Inſaſſen einer dieſer Kokainbars zu be⸗ 
auſchen, gibt von dem, was er geſehen, ein grau⸗ 
iges Bild, in dem phantaſtiſche und brutale Züge 
ich zu einem tollen Durcheinander verbinden. Das 
Kokain iſt ein viel ſchlimmerer und gefährlicher 
En als Opium, Morphium und Aether, und das 
pfer muß den m Rauſch mit ſchweren Herz⸗ 
aa a ezahlen, die mit unfehlbarer Sicherheit 
zum Tode führen. 

(Amerikaniſche Geſellſchafts⸗„Lö⸗ 
wen“ und Rinozeroſſe.) Die zerſtreuungs⸗ 
lüſternen Damen der amerikaniſchen Geſellſchaft 

aben trotz dem bitteren Ernſt der Zeit noch immer 
uſt und Muße, 0 den Kopf darüber zu zerbrechen, 
wie ſie ihrer geſellſchaftlichen Vergnüglichkeit einen 
neuen Senſationsreiz leihen könnten. en Vogel 
at dabei, wie ein Newyorker Brief der „Ora“ er⸗ 
zählt, die erfindungsreiche Frau Auſtin Morrijog 
abgeſchoſſen, die mit ihrem zoolo ien „Diner“ eine 
noch nie erlebte Spezialität BR fen hat. Die Ge⸗ 
ſellſchaft verſammelte ſich in einem rieſigen eiſernen 
Käfig, der den Feſtſaal darſtellte. Sie wurde von 
den Gaſtgebern empfangen, von denen der Herr im 
Koſtüm eines Löwenbändigers, die Dame in dem 
einer mage e erſchienen. Alle Eingelande⸗ 
nen kamen in Tierfellen und mußten auch die Stim⸗ 
men der Tiere imitieren, in deren Haut fie ſteckten. 
() So ſah man hier ein Rhinozeros, dort eine Ga⸗ 
lache einen Bären, ein Zebra, einen Tiger en ähn⸗ 
iche Vierfüßler. Nicht allen gelang es freilich, die 
Tierſtimmen vollkommen nachzuahmen; aber jeder 
ab ſein beſtes und der Zuſammenklang der ver⸗ 
chiedenen brüllenden und blökenden Tiere erfüllte 
jednfalls den gewünſchten Zweck. Das Eſſen wurde 
von Dienern i ten die ihre taktvolle Herr⸗ 
ſchaft als Affen koſtümiert hatte. Beim Champag⸗ 
ner erreichte die Fröhlichkeit ihren Höhepunkt. Die 
Beſtien machten einen Höllenlärm, ganz im Charak⸗ 
ter und US dieſer Orgie, die erſt in ſpater acht⸗ 
ſtunde endete. — Es fe ausdrücklich betont, daß 
dieſe „Viecherei“ kein Aprilſcherz iſtl 


Eine reizende Neuheit, welche die Kinder ſpielend 
Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Auregung 
verſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer koſtenfrei von 
Neſtle's Kindermehl-Geſellſchaft, Berlin W 57. Es ift 
dies eine Ausſchneidepuppe mit drei verſchiedenen, aller⸗ 
liebſten Gewändern. Auf Wunſch wird auch eine Probe⸗ 
doſe des berühmten Kindermehls beigefügt. 


liner Menſchheit tadellos gemacht. Sie wird jetzt 
eine Ergänzung finden durch — verzeihen Sie das 
etwas ungefüge Wort! — die Dauerfleiſch⸗ 
warenkarte. Dieſer Donnerstag iſt nämlich 
wieder ſo ein kritiſcher, neuorganiſatoriſcher Tag. 
An ihm beginnt der Berliner Magiſtrat mit dem 
Verkauf ſeiner ſeit längerer Zeit fürſorglicherweiſe 
aufgeſtapelten Fleiſchwaren. Und zwar werden 
dieſe ſtädtiſchen „Fleiſchtöpfe“ die weiland Egyptens 
glatt in den Kriegsſchatten zu ſtellen vermögen, 
denn — wäſſert ſich Ihnen nicht ſchon der Kriegs⸗ 
gaumen? — es wird in den Markthallen, frei von 
jeder weiteren ſelbſtherrlichen privatſchlächteriſchen 
„Bevormundung“: Schinken, fetten und mageren 
Speck, Schinkenſpeck und ſogar „leibhaftiges“ 
Schmalz geben, von dem meine Hausdame ſeit faſt 
ſchon undenklichen Kriegszeiten behauptet, daß es 
jo rar geworden iſt wie ein Napfkuchen, — notabene 
es wird dieſe geräucherten Herrlichkeiten geben für 
jeden Berliner Einwohner, der ſich durch oben be⸗ 
kannte Berechtigungskarte ausweiſen kann. Dieſe 
Karten werden von den ſtädtiſchen Brotkommiſſio⸗ 
nen ausgegeben und haben dauernde Giltigkeit, ſo⸗ 
lange eben „der Vorrat Frau Berolinas reicht“. 
Welche Dauerware hoffentlich allen auf unſere Aus⸗ 
hungerung erpichten Britentücken zum Trotze noch 
recht lange „dauern“ wird! 


Gedankenſplitter. 


Eine Feſtung, die unterhandelt, iſt halb ver⸗ 
loren. Militäriſches Sprichwort. 
Je mehr der Stahl geglutet, 

% beſſer iſt das Schwert. 
Je mehr ein Herz geblutet, 
Je größer iſt ſein Wert. 


Frühjahrskontrollperſammlung 1915. |Kanfnännifhe gortildungsfäufe 


Oeffentliche Aufforderung. 


a Die diesjährigen Frühjahrskontrollverſammlungen im Kreiſe Thorn⸗ 

and finden ſtatt: 

Thor Sind im Reſtaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 13. 4. 15 vorm. 109, 
dazu ſämlliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1869—1877. 

Thorn⸗Stadt, im Reſtamant Huhſe, Karlſtr. 5, am 13. 4. 15 nachm. 30, 
dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1878—1885. 

Thorn⸗Stadt, im Reſtaurant Huh ſe, Karlſtr. 5, am 14. 4. 15, vorm. 100, 
dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres- 
klaſſen 1886 — 1894, 
ſämtliche noch nicht eingeſtellte Mannſchaften der Land» und 
Seewehr erſten Aufgebots ſowie die Erſatzreſerviſten und 
Marine⸗Erſaßtzreſerviſten, 


ſämtliche noch nicht eingezogene Perſonen der Landwehr 


II. Aufgebots ſowie des ausgebildeten Landſturms, 
ſämtliche Mannſchaften, die bereits dem aktiven Heere an⸗ 
gehörend, ſich, ſei es wegen Krankheit zur Erholung — ſofern 
malſchfähig —, ſei es aus anderen Gründen, auf Urlaub 
befinden. 


Antreten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde vorher. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. ſämtliche ausgehobene unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres» 

klaſſen 1869 bis 1894, 

2. ſämtliche noch nicht eingeſtellte Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 
erſten Aufgebots ſowie die Erſatzreſerviſten und Marine⸗Erſatzreſeroiſten, 

3. ſämlliche noch nicht eingezogene Perſonen der Landwehr zweiten Auf⸗ 
gebots ſowie des ausgebildeten Landſturms, 8 ? 

4. ſämtliche Mannſchaſten, die bereits dem akliven Heere angehörend, ſich, 
ſei es wegen Krankheit zur Erholung — ſofern marſchfähig —, ſei es 
aus anderen Gründen, auf Urlaub befindet. 

Die vom Waffendienſt wegen Anabkömmlichkeit zurückgeſtellten 
Eiſenbahnbeamten ꝛc. ſind von der Geſtellung zur Kontrollverſammlung 
befreit. 

er ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
beſtraft. 

f Maud welche auf Reiſen gemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn 
ſie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 4. 
1915 dem zuſtändigen Bezirkskommando ihren zeitigen Aufenthaltsort an⸗ 
uzeigen. 

8 Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle, Kriegsbeorderungen 
bezw. Paßnotizen, ſowie e ee ee mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Geſuche um Befreiung von der Kontrollverſammlung find recht⸗ 
zeitig dem Bezirkskommando einzureichen. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits⸗ oder ſonſtigen igen eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zivilbehörde) 
beſcheinigt ſein müſſen, iſt die Befreiung rechtzeitig beim Bezirkskommando 
zu beantragen. 

Wer unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung 
abgehalten wird, ſodaß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig einge⸗ 
reicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollberſammlung 
eine Beſcheinigung der Orts⸗ und Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 


Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Ent⸗ 


ſchuldigung nicht angeſehen werden. 


Wer infolge verspäteter Eingabe auf fein Befreiungsgefuh bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 


erſcheinen. 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige, 
notwendige Befreiungsgeſuche möglicht trüb zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen und 
zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklaſſen befohlen, iſt 
verboten und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirkskommandos vorher erhalten hat. 

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in den Militärs 
papieren vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewiesen. 

Das Anlegen der Kriegervereinsabzeichen iſt erwünſcht. 


Thorn den 29. März 1915. 


Königliches Bezirkskommando. 


Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 
1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hiuter⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5— 7 Uhr, 
2. auf der e im Rat ; 
baufe während des ganzen Tages, 
3. auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
4. auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 5 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine 


Wiſſenſchaftliche Hilfskraft 


von ſofort geſucht. 

Gehaltsberechnung innerhalb der 
vorgeſchriebenenGGehaltsſätze für Hilfs⸗ 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 

Akademiſch gebildete Bewerber 
(männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrberechligung werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und ihrer Zeug⸗ 
niſſe baldigſt dem Herrn Oberlyzeal⸗ 
direktor Dr. Maydorn hierſelbſt ein⸗ 
zuſenden. 

Thorn den 1. April 1915. 


Der Magiftrat. 
Wieſenverpachtung. 


Am Fieitag den 16. April, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, kommen auf dem 
Oberförſtergeſchäftszimmer im Rat⸗ 
hauſe, I Treppe, Zimmer 26, folgende 
Wieſenparzellen der Ziegeleikämpe 
öffentlich meiſtbietend zur Verpachtung: 

Parzeile 16 = 1,40 ha 
„ 17 1,50 ha 

Auskunft über die Pachtbedingungen 
und die Lage der Parzellen erteilt 
Herr Förſter Neipert in Thorn. 

Thorn den 6. April 1915. 

Der Magiſtrat. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
leit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Berſandhaus 
H. Wagner, Köln 118, Blumenthalſir. 


Bekanumachung. 


Wir geben vom Montag den 22. 
d. Mts. ab wieder e 


Kartoffeln 


zum Preiſe von 4,00 Mark den 
Zentner aus. 

Zwecks Erlangung einer Anweisung 
im Büro der Straßenreinigungsver⸗ 
waltung, Mellienſtraße 5, iſt die Vor⸗ 
lage des Brotkartenausweiſes er⸗ 
forderlich. Neben dem Brot oder 
Mehl werden auf jede Karte bis anf 
weiteres 4 Pfund Kartoffeln verabfolgt. 

Speiſewrucken 
geben wir auch weiterhin zum Preiſe 
bon 3,50 Mark für den Zentner in 
beliebigen Mengen an Einwohner des 
Stadtkreiſes ab. 

Thorn den 17. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Neben der Gerſtengrütze geben wir 
aus unſeren Beſtänden in dem gleichen 
Geſchäftstokale, Windſtraße 1, auch 


Alſiter Bollfeti-Rüle 


nur in ganzen Broten zum Preiſe 

von 90 Pfg. für das Pfund ab. 

Ein Brot wiegt etwa 8 bis 10 Pfund. 
Thorn den 28. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Sehr günſtiges 
Nüänmungsangebot! 


Wegen ee von Großkulturen 
offertere ich einen Poſten ſtarke, bald⸗ 
tragende 


Obſtbäume 


nur beste Tafelſorteu, zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe, desgl mehrere taufend 
jüngerer Ware zu Mk. 0.30 1,25 
pro Stück. Ferner: Linden, Ahorn, 
Akazien, Kaſtanjen, Platanen und 
Alleebäume, ſowie verſchiedene Nadel⸗ 
gehölze billigſt. 


M. Templin, 
ſumitz⸗Tho 
Liſſomitz⸗Thorn, 

Poſt 1 Amt Lulkau Nr. 5. 
Bahnſtation: Liſſomitz. 


Getreide 


aller Arten wird der Kriegsvorſchrift ge⸗ 
mäß vermahlen. 5 
D. Ozaykowski, Thorn, Schloßmühle. 


zu Thorn. 

Der Unterricht in der kaufmännischen 
Fortbildungsſchule wird am 
Donnerstag den 15. April 1915 
wieder in vollem Umfange aufgenommen. 

Der Unterricht findet nicht mehr 
in der Knabenmittelſchule, ſondern im 
Synagogengebäude Schillerſtr. 10 ſtatt, 
und zwar am Dienstag und Donners⸗ 
tag, von 5 bis 8 Uhr nachmittags. 
Zu denſelben haben ſich alle früher 
eingeſchulten Lehrlinge und Gehilfen, 
ſoweit ſie nicht das 18. Lebensjahr 
vollendet haben, pünktlich einzufinden. 

Geſchäftsunternehmer, die ſchulpflich⸗ 
tige Gehilfen oder Lehrlinge beſchäf⸗ 
tigen, weiſen wir darauf hin, daß ſie 
geſetzlich verpflichtet ſind, die Gehilfen 
oder Lehrlinge zum Schulbeſuch anzu⸗ 
melden ſowie regelmäßig und recht⸗ 
zeitig zu ſchicken oder abzumelden. 
Die Anmeldung hat nach § 6 des 
Ortsſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage 
nach der Annahme (Beſchäftigung in 
dem Geſchäft), die Abmeldung ſpäteſtens 
am 3. Tage nach der Entlaſſung zu 
erfolgen. 

Die Anmeldungen haben 

am 15. April d. Is. 

von 5 bis 6 Uhr, 
ſpätere Anmeldungen, Abmeldungen, 
Nachſuchung von Beurlanbungen 
und die nachträgliche Entſchuldigung 
von unerlaubten, jedoch plötzlich not⸗ 
wendig gewordenen Verſäummniſſen bei 
dem Leiker der kaufmäuniſchen Forte 
bildungsſchule, Herrn Rektor Lottig, 
am Dienstag und Donnerstag von 
5 bis 6 Uhr in der Schillerſtraße 10, 
zu erfolgen. 

Thorn den 6. April 1915. 

Das Kuratorium der kauf⸗ 


männiſchen Fortbildungsſchule. 


oiadlistes: LUZEUM 
im Oberygım au Thon. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag den 15. April 1915, 
vormittags 9 Uhr. 


ad * * 
Aufnahme neuer Schülerinnen 
Für die Klaſſen IX—I des Lyzeums 
und für das Oberlyzeum Mittwoch 
den 14. April, vormittags von 
10 Uhr ab in den Unterrichtsräumen 
der Anſtalt, Brombergerſtr. 60 II. 


Für auswärtige Schülerinnen kön⸗ 
nen geeignete Penſionen nachgewieſen 
werden. 


Der Oherlnzeal Direktor. 


Dr. Maydorn. 


Höhere 
Pribat⸗Mabchenſchule⸗ 


Das neue Schuljahr beginnt 

am 15. April um 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen am 14. 
und 15. April von 9—12 Uhr, für die 


10. Klaſſe vom 10. bis 31. März täglich 
von 10—12 Uhr Brückenſtraße 13 J. 


M. Wentscher, 


Schulvorſteherin. 
Privatwohnung: Brombergerſtraße 43. 


Bin noch Abnehmer für 


ld): 


lieferungen. 

Kannen können geſtellt werden. 
Bahntransport wird in die Wege 
geleitet und iſt koſtenlos. 


Weier, 


Dampfmolkerei Thorn, 


Culmer Vorſtadt. 


Bruteier 


von 


Befinn-Enien 2 


Weiß. Reichshühnern (3,60 


(beſtes Nutzhuhn, 
Winterleger) 
verſendet 


Yominium Lindenhof, 


Kreis Thorn. 


„DBA“ Kreſolpuder 


nach Prof. Herxheimer tötet jede 
Laus in 3 Minuten. Feldpoſtbrief 20 Pfg. 
in Drogerien und Apotheken. 

Carl Klos Nachf., Breslau 8. 


— —— —ſn 


Salon-Briketts 3 


liefert frei Haus g 
5 Franz Zährer, 
1. Telephon Nr. 1. 4 
OOO 


BIN 


SSSSSISSS SS 


ats-Zie 


J. Berg, G. m. b. H., Danzig. 


Zur Verwundetenpflege gehört auch die gründliche Desin- 
fektion und Reinigung der Wäsche und Verbandstoffe. 
Hierfür ist Persil das geeignetste Waschmittel, da es nicht 


K Y 


Feldpostbrief- Packung 


Für unsere Krieger im Felde empfehlen wir als 


willkommene Liebesgabe 


unsere vorzüglichen 


sarelten 


rg mit Papier- und Soldmundstück, 2 


Nr. 18 J. Bo 

i * 

5 win den e N ? 
Zigarettenfabrik „Stambul“ 


nur wäscht und Biut und Eiter spielend 


zugleich alle 


nehmeres Tragen zu ermöglichen. Billig 


erforderlich! 


auch Fabrikanten 
der bekannten 


. 


heitskeime tötet. 


Auch Liebesgaben, wollene Strümpfe, Puls-, Kniewärmer 
usw. wasche man, ehe sie ins Feld geschickt werden, ‚mit 


Persil, um Blutvergiftungen vorzubeugen und ange- 


weitere Waschzutaten, wie Seife, Seifenpulver usw. nicht 


HENKEL & Cie, DÜSSELDORF, 
Henkel’s Bleich - Soda. 


entiernt, sondern 


im Gebrauch, da 


Lelſt unſeren Verwundeten im Felde! 


geld . Löt 


eg Zeutral⸗Komitres des Pleuß. Lundes⸗Vertins vom Roten ez. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direkllon. 
17 851 Geldgewinne im Geſambetrage von 


600 000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. as 
Gewinnplan: 


1 Hauptgewinn . 100 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 50 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 30 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark, 
1 Hauptgewinn . 10 000 Mark, 
4 Gewinne zu je 5000 Mark = 20000 Mark, 
20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20000 Mark, 
60 Gewinne zu je 500 Mark = 30000 Mark, 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 
802 Gewinne zu je 50 Mark = 40100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 
Originalpreiß des Loſes Nl. 3 29 ande 56 J eck. Mage 


nahme 20 Pfg. teurer. 
Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, föſigl. preuß. Rollerieeinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Wohnung, 12 Stuben er onen 


2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der] Zu erfragen Schillerſtraße 6. part. 


Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 7 
85 Katharinenſtraße 12. Freundliche Hofwohnung, 
Mob. Zimmer mit Penſion v. ſoforl. 2 Zimmer und Küche, an ruhige Mieter 


Seglerſtraße 28. Friedrichſtraße 6. 


zu vermieten. 


4 


Eingetragen am Institut für 


Gärung® 
ewerbe zu Berlin, sewie alle anderen 
Sorten Stobbe’s Machandel, 

und Branntweine. 


Altel Fabrikant des eohte® 
egenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


t-Destillation. Mach 
8 und Likör - Fabrik 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und 8 
Isliste un 
ge a Mir a 151 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


Kleine Wohnung, 


zu vermieten. Marienſtraße 7, 


Wohnung, 


be, Kü Zub. verm. von ſoford 
Si 5 itigegeififiraße 17, 


Verſetzungshalber 


von ſofort eine 4⸗ Zimmerwohnung mit 
Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

H. Bartel Waldſtraße 34, 

Gut möbl. Vorderzimmer, nit auch ohne 

Burſchengelaß, von ſofort zu vermieten, 

Goede, Strobandſtr. 3, 2 Te, 


Bekanntmachung. 


Gemäß $ 1 der Bundesratsver⸗ 
ordnung vom 25. Februar d. Is., 


betreffend Zulaſſung von Kraft⸗ d 


fahrzeugen zum Verlehr auf öffent⸗ 
lichen Wegen und Plätzen, ſind die 
nach dem 14. März d. Js. wirkungs⸗ 
los gewordenen Zulaſſungsbe⸗ 
ſcheinigungen von den Eigentümern 
der Fahrzeuge unverzüglich an den 
für ihren Wohnort zuſtändigen Re⸗ 
gierungspräſidenten abauliefern, der 


hat. Unterbleibt die Ablieferung, ſo 
läßt der Reglerungspräſident die Zu⸗ 
laſſungsbeſcheinigungen zwangs welſe 
einziehen. 

Nach § 8 der Verordnung kann 


ein Kraftfahrzeug, das auf öffent⸗ W 
lichen Wegen und Plätzen verkehrt, 
ohne erneut zugelaſſen zu fein, von 
dem Regierungs⸗Präſidenten ohne 
e für den Staat 

rt und eingezogen 


verfallen erkl 
werden. Ich habe Veranlaſſung, 
auf dieſe Beſtimmungen hinzuweiſen 
und die Eigentümer von Kraft- 


ahrzengen, die ihren Wohnort im | zum 


egierungsbezirk Marienwerder has 
ben, aufzufordern, die Zulaſſungs⸗ 


beſcheinigungen für die von mir 


nicht erneut zugelaſſenen Fahr⸗ 


zeuge unverzüglich an mich ab» | & 


zuliefern. 
Marienwerder den 2. April 1915. 
Der Regierungs⸗präſident. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Landflächen 
Nr. 25, 32 und 33 des Holzhafen⸗ 
eländes in einer Größe von unge⸗ 
fuhr 590 ar für die Zeit von jetzt ab 
bis zum 30. September 1921 haben 
wir einen Termin anf 

Montag den 12. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr, 
im Hafenmeiſter⸗Dienſtgebäunde in 
Thorn⸗Holzhafen anberaumt, zu dem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Ueber die Lage der Flächen gibt 
unſer . Herr Kirſte, 
Auskunft, auch liegen bei ihm die 
Verpachtungsbedingungen zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus. 
Thorn den 3. April 1915. 
Thorner Holzhafen⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft. 


Der Vorſtand. 


Prompt ab Lager Bromberg 
habe abzugeben: 

200 Zentner Kunſtſpeiſefett, 

100 Monat Mal, 


p. 
50 Sad Bosniſche Pflaumen 110ʃ120er, 
50 * 2. * 90er, 

10 Zentner Reis, Rieſen⸗Moulmain, 


15 5 sulmain Ia, 

1 „ Rangoon, 

50 „ Bruchreis, 

Bl Tonn. Hering, Schotten, Mattfulls, 
5012 1 Matiles, 
50% „ kleine Holländer, 

12001 „ CErownfulls, 
ai > 5 
8011 Sloefulls, 


70 5 Sat Salle 
iſten Schüle⸗Nudeln in Paket 
50 Zentner Sauber, N 
5 afergrütze und Haferflock 
200 Nülbenſaft ee 


500 Dofen Bratheringe, 8 Olter⸗Doſe 

50 Kiſten Stearinlihte in 1 Psd. Bat. 

100 Karton Kremeſchokolade, Beteilig, 

155 er e B⸗tellig, 
ad Kaffee. Santos flach, x: eb 

500 Flaſchen Moſelwein, . 


500 — Rotwein, 
100 Zentner ee e neian, 
100 5 flaumenmus, 


50 „ Kunſthonig, 
10 Kiſten Allgäuer und Edamer⸗Käſe, 
100 Str. Oranienburger Wachslernſeife, 
2, Bid.-Stüde, Lieferung April, 
100 Ztr. Oranienburger Wachskernſeſſe, 
1% Pfd.⸗Stücke, Lieferung t, 
100 Ztr. Elfenbeinſeife II, J, Pfd. 
Stücke, Lieferung April, 
100 Ztr. Elfenbeinſeife II, J. Pfd.⸗ 
Stücke, Lieferung Mal, 
10 Origtnalkiſten ſchwed. Streichhölzer, 
Lieferung prompt, 
10 Originalkiſten ſchwed. Streichhölzer, 
Lieferung Mai. 
Die Herren Reflektanten für dieſe 
Waren bitte ich, ſich mit mir ſchriftlich in 
Verbindung zu ſetzen. 


B. Kentzer, 
Bromberg, Danzigerſtr. Nr. 71. 


Kunſthonig 
empfiehlt Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


en größeren Poſten 


Reis 


dat noch preiswert abzugeben 


Georg Neske, 
Brieſen Wpr. 
Großen Poſten 


Mügenwald. Dauerwurſt 


empfiehlt E. Klempahn, 
Inh.: E. Sich, Schillerſtraße, 
en gras. Fernruf 1055. en fleiall. 


80 Kulſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 
wagen aller Gattungen. Gelegenghelts⸗ 
käufe Ia Fabritate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 


anſchlã 
Aulfeutea Baltschulte, Berlin, NW., 
T 


Fühtleute 


zum Anfahren von M 
Thorner Stadtforſt Gallas halı If Re: 


Sageidift E. Hoffmann, 


Lindenſtraße 26, 


Gute Verpfl. — Eig. akad. geb. 


eröffnet 


allein 
schon 


Prop 


n 


. 
ekt durch 


e 


gegr. 1903, f. d. Einj.-Freiw.-, 


vorm. Major Geislers Vorbereitungsanstait, Bromberg. 


für alle Militär-, Schul, u. Notex, z. Einjährig.-Prima.-Fähnr.-Abit, — 
Für alle Kl, höh. Schulen, — Kadetten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse, 
Lehrerkolleg. Eig, 
rücksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler. — 


Dr. Gudenatz’ Vorbereitungsanstalt [ 


fie bis auf weiteres aufzubewahren 


für dio Einjährig-Freiwilligen- und Fähnrichprüfung, die miltleren ® 
und oberen Klassen aller höheren Behranstalten bis zum Abiturium 
einschliesslich, 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 


{ das Sommerhalbjahr Donnerstag den 8. April. 
Bisher bestanden 11000 Prüfl, k. d. 3 oberst. Klassen (O I, Ul, O II) x 


Einjährige und Fähnriche. 
1914 bestanden 10% Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie in der An- 
stalt vorbereitet wurden. 


Streng geregeltes Austaltspezsionat,. =————n 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 EEE 


Wolff Vorbereitungs-Anstalt & 


Hilfe für kriegsgefangene 


ene Pensionsgeb. Be- 


Viele Tauſende von Deutſchen, Angehörige des Heeres, wie 
friedliche Bürger, werden im feindlichen Auslande kriegsgefangen 
zurückgehalten. Nicht wenige unter ihnen, insbeſondere die Mittel⸗ 
loſen, ſind in gedrückteſter Lage. 
in Ungewißheit über ihren Aufenthalt und ihr Schickſal. 


Um hier 
(auch für Damen) 
Vaterlandes Vereine gegründet. 
keit herausgeſtellt, dieſe Einzelkörperſchaften zur 
wältigung der ungemein ſchwierigen Arbeiten zuſammenzufaſſen 
und es iſt deshalb unter Billigung der oberſten Reichs⸗ und 


=} 


Abiturienten. 


kriegsgefangene Deutſche“ gegründet worden. 


Dr. Gudenatz. 


n 


an deren Angehörige weiterzugeben. 


Fähnr.-. Prim.- d. Abitur - Zu ſeiner Unterſtützung hat die Handelskammer im Verein 


Deutſche in Feindesland. 


Zahlreiche Angehörige bangen . 


tatkräftige Hilfe zu leiſten, find in verſchiedenen Städten unſeres N 
Es hat ſich aber die Notwendig» Wu 
beſſeren Be⸗ 


Staatsbehörden für Norddeutſchland in Hamburg die „Hilfe für⸗ 


Für Weſtpreußen hat ſich in Danzig ein Unterausſchuß ge⸗ NR. 
bildet, der den Verkehr zwiſchen der Bevölkerung unſerer Pro⸗ 
vinz und der Hauptleitung in Hamburg vermittelt und deſſen J 
Aufgabe es fein ſoll, neben der Sammlung von Geldmitteln zur A 
Linderung der Leiden unſerer in Feindesland gefangen gehaltenen 
Brüder Nachforſchungen nach Vermißten anzuſtellen und Nach⸗ 
richten über das Ergehen der Kriegsgefangenen einzuholen und 


flanze in scinem d 5 

ndles schönes Andenken an 
Deutschlands größte Zeit eine Rosen- 
gruppe: nach den Bundestfar 3 

schwarz (schwarzbraun), hellgelb, weiß, 
rot, geschmackvoll harmonisch 
gruppiert, worüber ein Plen, wonach 
Jeder die Bepflanzung selber machen 
kann, allen Sendungen beiliegt. Die 
Rosen liefern wir fertig zum Selbst 

flanzen beschniiten in kräftigen 


üschen mit Farbe und Namen ver 
schen zum nie wiederkehrenden 
billigen Ausnahmepreis postfrei als: 
„Viktorla-Gruppe“ 15 Rosen NM. 3.30 
Gruppe „Hindenburg“ 30 „ M.6.60 
„Zwei-Kaiser-Gruppe”60 „ 12.50 
in den edelsten Prachisorten, dle noeh 
in diesem Sommer ununferbrochen 

bis zum Winter blühen. 
Köllner Baumschulen 
Kölln Dei Eimshorn 

N Lieferant Königlicher u. Fürstlicher Höfe, 
xy Prima Hochstammrosen, fein be- 
wurzelt, N. 1.20; 10 St. M. 11; 20 St. M. 20 
Wel über 2000 Anerkennungen. 
. elsbuch Der „Hausgarten“ kostenlos 


1 ne Kurse in 


2 5 sOW. Z. ae d. 1 5 höheren Lehranstalt. va 

ren ereg. Pension. rü 5 = 
Bisher (res bereits 813 dar, 127 Abitur. 25 
5 = — 5 5 ange! daranter 45 Abitur. N 
a ar. amen), ür u, 1885 7 9 
5 Gar. k Dame), 48 für Ol u. b u . OS Einjährige. 5 
e Prospekt. n Telephon Nr. 11687. AIRES 


r , RE 


Frühjahrskuren 


Eine Bortur im Haufe mit 30 Flaſchen Aſſheſder Arſen⸗Eſſenwaſſer (rem 
natürliche Sprudelfüllung) iſt angezeigt bei Schwache ⸗Zuſtaͤnden, Blut⸗ 
armut, Bleſchſucht und Nierenteiden, ſowſe nach überſtandener Influenza 


Proſpekte verſendet koſtenfrel die Badeverwaltung Altheſde l. Schl. 
eee 


8 
= 
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IUCN 


Gift- oder Kräuter-Kuren ? 
Ein Trostwort von Dr. med. Geyer, 


Bel Haut- und Harnleiden lese Jeder die Broschürg-eines erfahrenen Spezialarztes. 


Gegen Einsendung von 50 Pfg. in Briefmarken senden 
wir diese in verschlossenem Umschlag. 


Puhlmann. & 00., Berlin 252, Müggelstrasse 25. 


Ohne Preiserhöhung! 
Fog a m s M. per 1 Pf. 
Tee 


in Packungen ½, Ya, / Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


hollandiſchen Cacao 


in Packungen zu , „J 2 „ Pfund offeriert 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Schneider 


auf Zivilgroßnücke ſtellt ſofort ein auf 
Werlſtatt wie aus dem Haufe. 
J. Tschichoflos. 


Lehrlinge 


und einen Arbeilsburſchen ſtellt ein 
Freder, Tiſchlernieiſter, 
Graudenzerſtraße 81. 


Nopffteacläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei einem 
Akkordlohn von 3,50 Mark pro obm bei 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Kutſcher 


wird bei gutem Wochenlohn ſof eingefteflt. 
Oskar Köhn, Thorn 8, 
Beton⸗ und Eiſenbelonbau 


Empfehle und uche 
Slützen, Verkäuferin, Köchinnen, 
Sluben⸗ ind Zinnermibchen 
Mädchen für alles 


für Thorn, Güter und Umgegend. 
Laura Mroczkowaki 


Stellenangebote. 
Buchhalter 
zur Aushilfe oder für Stunden geſucht. 


Angebote unter II. 508 an die Ge 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt für unſer hieſiges Haupt⸗ 
kontor geſucht. 


Beibitiher Mühle, G. m. b. $., 
Coppernikusſtraße 14. 
Knaben, die Luſt haben die 


Gärtnerei 


zu erlernen, wollen ſich melden bei 
G. Hentschel, Bornſtraße 3. 
Suche von ſofort 


2 Lehrlinge 


aus braver Familie. 
Franz Nowinski, Fleiſchermeiſter, 
Hoheſtraße 11. 


Töpferlehrlinge 


können eintreten bei 
Paul Dietrich, Töpſermeiſter, 
Seglerſtraße 6. 


Geſucht 


eine Kran zur Gartenarbeit. 
Neuſtädtiſcher Friedhof. 


jetzt Junkerſtraße 7, part. 


2 mit der Handwerkskammer in Graudenz eine Zweigſtelle errichtet, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn 


zugleich ſind wir gebeten worden, auch unſererſeits nach Kräften 
an dem guten Werke mitzuarbeiten. 

Wir bitten daher alle Kreiſe der Bevölkerung, unſere Arbeit 
durch Geldſpenden zu unterſtützen, zu deren Annahme unter 
„Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“ die Unterzeichneten bereit ſind. 

Anfragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen können an 
die Geſchäftsſtelle des Anterausſchuſſes in Danzig, Lange⸗ 
markt 43, gerichtet werden. 

Thorn den 6. April 1915. 


Hilfe für kriegsgefangene Dentſche. 


Bohröl, 
Namens der Zweigſtelle Graudenz: 


Gerdom, Katharinenſtr. 8, Hermann Rapp, Breiteſtr. 19, Nase 1 


Mitglied Mitglied Zylin deröl 
3 


der Handwerkskammer. der Handwerkskammer. 
are hell und dunkel, 


Snmeniüneidetei 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen Schnitt erlernen 
wollen Anna Schliebener, 

Damenſchneidermeiſter, Gerberſtr. 28. 


77 = 
Wer erteilt 

gründl. Untereicht in der polniſchen 

Sprache? Gefl. Angebote u. N. 499 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ITC REN ERERT 


; 15 55 Dörr 25 Heissdampi- 
Gegründet 1848. — Gegründet 1848. 
—— a Zylinderöl, 

Heinrich Tauber, Thorn. N Automoniar, 
9 Strobandſtraße 8, direkt an Breiteſtraße, zwiſchen Neuftadt 5 Zentriſugenöl, 5 
und Altſtadt. RE gelb und weiss, 
An⸗ und Verkauf von Saatgut und Maschinenfett, 
Landesprodukten. A| Treibriemenfett, 


Wir empfehlen ſämtliche Feld-, Gemüſe⸗ und Garten» 5 
ſämereien in den für hieſige Gegend geeignetſten Sorten, 


Putzfäden, 


bunt und weiss, 


Spezialöle 


aller Art stets vorrätig. 


J. N. Wendisch hac, 


Thorn, 
83 Altstädtischer Markt 383. 


Für Atmietungsarbeiter 


kräftige Arbeitsſtieſel, garantiert Hand⸗ 
arbeit, wegen Einberufung zur Fahne 
zu billigen Preiſen zu verkaufen. 

i Schillerſtraße 19, 


Gerechteſtraße 1118 


find zum I. April d. Is. 
eine Bäckerei mil Laden n. Wohnung 
im 1. Stock: 2 Wohnungen, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
im 3. Stock: 1 Wohnung, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
Hinterhaus, 2 Treppen: 1 Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 
zu vermieten. 
A Meldungen bei Frau Biernacki I. 
Die im Haufe Brombergerſtraße 


gelegene 


Arterelloimmg 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, ift som 1. 4. 15 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


5 bei höchſter Keimkraft, in allerbeſten Qualitäten. 


EEE, 


die Ernte. \ 


N al 


Unerreichte Auswahl. 
Billigste Preise. :: : 


Gardinenfabrik-Niederlage 


cle 


Breitestr. 


1 
EN 
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UN 
* 
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Neher, 


, Bobmgsangedsie p 


€ |. EIER 
Former, ier iwie wong Ts ben 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
ſpäter zu vermieten. Rüuard Kobneri. 


zohnungen 


Bismarckitraße 1 nud 3, 1. und 3. Et., 
je 8 und 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, von ſofort zu vermleten. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ger 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 
Zu erfragen 
Brürenftraße 5, 1 Treppe. 


srohe herriialll, WORLUNGEN 


in der 1. Et, vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 


zu vermieten. 
11 15 b. H., 


Schulſtr. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſir. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas» und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 50, 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 26, part. 


für 1—2 Herren ſof. z. v. Breiteſtraße 38, 2. 
in möbl, Zimmer mit Benfion von 
ſogleich zu vermieten. Seglerſtr. 28,8 Tr. 
Marcus Henins, un mobi, Varterrezimmer jofort 
Altſtädtiſcher Markt 5. zu vermieten. Gerechteſtraße 33, part. 


— — 5 — 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 9 Möbl. Zimmer 


au derne Sudenör, zum Ir April mit auch ohne Penſion auch tageweiſe 
Frau Beutler, Altft. Mar!t 20, 2, Ju vermieten. Biktoria Back, 
Schl f f U von ſofort zu haben. 
} ll | E E Coppernikusſtr. 19. 2, h. 


Wohnung, Gut empf. Schüleriunenpenſion 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem] mit Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Be, Balkon, 3. Etage, zu vermieten. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
ahmacherſtraße 2. | Schſſterpenſſon zal Beanſſichligung. 
Möbl. Vorderz. 15 M. z. v. Gerechkeſtr. 33. Mellienſtraße 108, 4. 


Arbeiter 
und Lehrlinge 


für alle Werkſtätten ſtellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Maffenfertigung ger 
goſſener Hohlkörper . 


Born & Schütze. 


Ein Laufburſche und 
Arbeitsburſche 


oder Arbeiter werden eingeſtellt 
D. Zak, Metallgießerei, Dreherei, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Zum baldigen Antritt wird eine junge 


Kontoriſtin 


geſucht. Schriftliche Meldungen an die 


Leibilſcher Mühle, G. m. h. H., 


Coppernikusſtraße 14, erbeten. 


Buchhalterin 


für ein Getreidegeſchäft nach außerhalb 
eſucht. Angebote unter U. 520 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Frau 


für Wartenarbeit und dauernde 
ſchäftigung ſucht &. Krüger, 
Friedhofsgärtner, Jakobsvorſt. 


